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Sanierung ist auch als
sozialer Verdnderungsprozess

zu betrachten

Analysen zum soziodemo-
graphischen Strukturwande/

des Bergkirchenviertels

1. Einleitung

1.1 Untersuchungsgegenstand, Fragestellungen

Stadtsanierung ist nicht lediglich ein Eingriff in die stadte-
bauliche Struktur und Architektur eines Stadtteils, son-
dern auch ein intensiver politischer Prozess, der erhebli-
che Eingriffe in das soziale Geflige eines Quartiers be-
deutet, zu einem deutlichen Wandel der Bevolkerungs-
und Sozialstruktur beitragt und die Lebensbedingungen
der Bevolkerung direkt und indirekt verandert. Im Mittel-
punkt vieler Evaluierungsuntersuchungen zu Ma3nahmen
der Sanierung und Stadterneuerung stand daher auch die
Frage nach der strukturellen Umschichtung bzw. dem
Verbleib der Quartiersbevolkerung im Verlauf und nach
Abschluss eines Sanierungsprozesses.

Nach lber 40 Jahren Sanierungstatigkeit im Gebiet ,An
der Bergkirche® in Wiesbaden wurden 2015 mit der Neu-
gestaltung des Lehrplatzes und des Verbindungsweges
zur NerostralRe (,Bergelchen®) die letzten Malihahmen
zur stadtebaulichen Erneuerung und zur Verbesserung
der Wohn- und Wohnumfeld-Verhéaltnisse abgeschlossen.
Die Sanierungssatzung wurde im Dezember 2015 durch
Beschluss der Stadtverordnetenversammlung aufgeho-
ben und die Beauftragung der Stadtentwicklungsgesell-
schaft (SEG) als Sanierungstreuhander beendet. (Die
SEG war Nachfolgerin der GWH/ehemalige ,Neue Hei-
mat Stdwest®, die bis 1995 als Sanierungstrager tatig
war). Dies ist Anlass genug, um mit verfliigbaren Daten
den demographischen und sozialstrukturellen Wandel im
Sanierungsgebiet Uber einen Zeitraum von Utber 40 Jah-
ren zu untersuchen und zu prifen, in welchem Malde die
sozialstrukturellen Ziele der Sanierung erreicht oder nicht
erreicht wurden. Nach der bereits 1997 vorgelegten Zwi-
schenbilanz' werden damit hier Ergebnisse zum soziode-
mographischen Strukturwandel des Sanierungsgebiets
bis zum aktuellen Zeitpunkt 2017 vorgelegt.

1 Vgl. ALTSCHILLER, C./KOHL, B./SCHWARZ, D./ SIMON, K.H./VOLLMAR,

H.: Sanierung im Bergkirchenviertel. Zwischenbilanz und Perspektiven fur
die Abschlussphase. Wiesbaden, Jan. 1997 (LANDESHAUPTSTADT
WIESBADEN - Amt fiir Wahlen, Statistik und Stadtforschung/Wohnungs-
amt).
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Untersuchungsgegenstand

Auch im Bergkirchenviertel haben die Sanierungsmaf3-
nahmen, d. h. die stadtebaulichen Eingriffe in die Ge-
baude- und Wohnungsstrukturen und ihre Veranderun-
gen, einen betrachtlichen Wandel der Bevdlkerungs- und
Sozialstruktur ausgelost bzw. forciert. Es werden daherim
Folgenden die zentralen Aspekte des Wandels der Bevél-
kerungs- und Sozialstruktur im Bergkirchenviertel unter-
sucht, in dem die Situation vor, wahrend und nach den
Sanierungseingriffen analysiert wird und Vergleiche mit
dem Wandel in der Gesamtstadt Wiesbaden, im Ortsbe-
zirk Mitte und im Inneren Westend (= Planungsraum 081
Bleichstralle ohne Sanierungseingriffe) durchgeflihrt wer-
den.

Ergebnisse und Folgewirkungen der Sanierung werden
hier unter besonderer Schwerpunktsetzung auf die
soziodemographischen Wandlungsprozesse untersucht,
nachdem bereits in einer friiheren Kurzanalyse die Veran-
derungen der Wohnverhaltnisse anhand ausgewéhlter In-
dikatoren im Blickpunkt standenz. Die Schwerpunktset-
zung auf den soziodemographischen Wandel erfolgt hier
auch deshalb, weil die vorgelegte Dokumentation des
letzten Sanierungstreuhanders SEG/Stadtentwicklungs-
gesellschaft Wiesbaden die demographischen und sozial-
strukturellen Veranderungen nur in sehr geringem Male
beleuchtet hat®. Angesichts der zentralen Bedeutung der
sozialen Aspekte in der Sanierungsdiskussion und im ge-
samten Sanierungsprozess ist die hier vorgelegte Ana-
lyse daher eine wichtige Ergdnzung aus sozialwissen-
schaftlicher Sicht. Sie liefert zudem préazise und datenge-
stltzte Informationen bis in die aktuelle Gegenwart - zum
Teil Uber einen sehr langen Zeitraum.

2 CZYMAI, M./SIMON, K.H.: Veranderungen der Wohnverhéltnisse im Sanie-
rungsgebiet ,An der Bergkirche“ 1968 - 2015. in: blickpunkt.stadtforschung
Nr.09/2017 https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/stadtpor-
trait/2017_03_blickpunkt_-_Wohnen_BKV.pdf.

3 SEG Stadtentwicklungsgesellschaft Wiesbaden mbH (Hrsg.): Liebenswert
Lebenswert! Die Sanierung des Bergkirchenviertels in Wiesbaden 1972 -
2015. Wiesbaden 2017. https://www.seg-wiesbaden.de/broschuere-zur-sa-
nierung-des-bergkirchenviertels.html


https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/stadtportrait/2017_03_blickpunkt_-_Wohnen_BKV.pdf
https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/stadtportrait/2017_03_blickpunkt_-_Wohnen_BKV.pdf
https://www.seg-wiesbaden.de/broschuere-zur-sanierung-des-bergkirchenviertels.html
https://www.seg-wiesbaden.de/broschuere-zur-sanierung-des-bergkirchenviertels.html

» Soziodemographischer Wandel und soziale Lage im Bergkirchenviertel 3

Datenquellen

Gebietsabgrenzungen

und Raumbezug

1.2 Datenquellen und Raumbezug

Die differenzierten Bestandsaufnahmen im Rahmen der
vorbereitenden Untersuchungen durch die GEWOS*“ so-
wie die kleinrdumig verfligbaren Daten der Volkszéhlung
1970 erlauben eine relativ prazise Beschreibung fur die
Zeitpunkte vor der Sanierung (1968 -1970). Fir die Ver-
anderungen im Verlauf der Sanierung wird auf verschie-
dene Datenquellen zuriickgegriffen, soweit sie flr die er-
forderlichen rdumlichen Abgrenzungen aufbereitet sind
bzw. werden kénnen. Fiir die soziodemographischen Ver-
haltnisse vor allem in der Endphase der Sanierung und flr
die aktuelle Situation (Ende 1998 bzw. 2005 bis 2017)
wird auf Daten des kleinrdumigen Siedlungsmonitorings
zuruckgegriffen, das 25 stadtische Teilgebiete ,unter
Dauerbeobachtung® hat. Da in diesem Informationssys-
tem nicht zu allen Aspekten Daten verfigbar sind, kann
hier nur ausschnitthaft die Veranderung der Bevdlke-
rungs- und Sozialstruktur aufgezeigt werden. Zudem be-
steht aus datentechnischen Grinden eine gewisse Un-
scharfe, da sich die Daten fir die Zeitpunkte vor der Sa-
nierung und bis 1995 nur auf das Sanierungsgebiet | ,An
der Bergkirche®, die Daten ab 1998 und bis 2017 sich aber
auf das gesamte Sanierungsgebiet beziehen (incl. den
Teil des Sanierungsgebiets Il ,Kranzplatz“). Die Verwen-
dung von Durchschnittswerten und Relativanteilen soll die
Nachteile in der Aussagekraft reduzieren, so dass trotz al-
ler Einschrankungen ein angemessenes Bild Giber die Ver-
anderungen der Bevdlkerungs- und Sozialstruktur (auch
im Vergleich zur Gesamtstadt und dem Inneren Westend)
gegeben werden kann.

Mit dem Namen ,Bergkirchenviertel* verbinden sich
hdchst unterschiedliche Raumabgrenzungen und Aus-
schnitte des Stadtgebiets, je nachdem welche Abgren-
zungskriterien herangezogen werden. Es ist daher not-
wendig, die rdumliche Abgrenzung des Untersuchungs-
gebiets und der Vergleichsgebiete genau anzugeben,
damit prazise geklart ist, fir welche raumliche(n)
Ebene(n) die Aussagen jeweils gelten sollen:

4 Vgl. GEWOS (= Gesellschaft fir Wohnungs- und Siedlungswesen Ham-
burg): Gutachten zur Vorbereitung der Sanierung des Bezirks ,Bergkirche*
der Landeshauptstadt Wiesbaden. Hamburg 1970.
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Bergkirchenvierte/

als Stadfquartier

1.

Das Bergkirchenviertel l1asst sich zunachst fassen als
citynahes Stadtviertel bzw. -quartier, wobei keine pra-
zisen Grenzen der historisch-baulichen Entwicklung,
sondern priméar tradierte Vorstellungsbilder und die
subjektive Wahrnehmung bzw. kulturell vermittelte
Raumbilder wirksam sind. Danach wird das Gebiet
meist erfasst als der Bereich zwischen Kranz-
platz/Saalgasse/Kaiser-Friedrich-Bad/Coulinstralte

im Sddosten, Michelsberg im Siiden, Schwalbacher
Stralde im Westen, Rdoderstralie oder Kellerstral3e im
Norden und Taunusstrale im Nordosten. Unter-
schiede bestehen oft insbesondere darin, ob die Be-
reiche jenseits der Roderstr. noch dazu gezahlt wer-
den oder nicht. Das Bergkirchenviertel in dieser Ab-
grenzung umfasst ein Gebiet mit deutlichen
Unterschieden der stadtebaulichen, sozialrdumlichen
und stadtkulturellen Struktur. Der Name ,Bergkirchen-
viertel“, der sich erst im Zusammenhang mit der ein-
setzenden Diskussion Uber die Sanierung des Gebiets
durchgesetzt hats, umfasst als unterschiedliche Teil-
gebiete die beiden (friheren) Birgergemeinden ,Kat-
zeloch® und ,Feldstralle* sowie den Bereich um die
Taunusstralle, der starker von den Einflissen der
Weltkurstadt des 19. Jahrhunderts gepragt ist. Der Be-
reich um den Schulberg, der ebenfalls zum Bergkir-
chengebiet gerechnet wird, nimmt wiederum eine
Sonderstellung ein. Eine relativ klare Abgrenzung
ergibt sich gegenliber dem Gebiet der ,Hilf, dem Be-
reich um die Maria-Hilf-Kirche zwischen Keller- und
Platter Stralle und dem éalteren Teil der Bebauung im
Bereich westlich der Platter Stralle bis zur Philipps-
berg- bzw. Riederbergstralte. Zwar handelt es sich
auch bei diesem Gebiet Uberwiegend um eine altere
Stadterweiterung mit ahnlichen Baustrukturen wie im
Bergkirchenviertel, jedoch ist die Abtrennung durch
die Breite und Verkehrsdichte der Platter Stral3e sowie
durch die friiheren Stadtischen Kliniken sehr deutlich.

5 Vgl. den unveréffentlichten Bericht der Projekigruppe ,Stadtteilbezogene

Arbeit mit alteren Menschen® der Fachhochschule Wiesbaden 1978, S. 2.
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Einzugsbereich

der Bergkirchengemeinde

Planungsraum

015 Bergkirchenviertel

Stddtebauliches Untersuchungs-

gebiet Bergkirchenviertel

Fdrmlich festgelegtes
Sanierungsgebiet

,An der Bergkirche”

2.

4.

Noch weiter gefasst ist der Einzugsbereich der evan-
gelischen Bergkirchengemeinde, der bis zum Nerotal
hinauf, bis zur Kapellenstral3e und bis zum Dambach-
tal éstlich der TaunusstralRe und Uber die Riederberg-
bis zur Emser Stral3e hinaus reicht. Es handelt sich
dabei um eine kirchenadministrative Zuordnung, die
fur die Zwecke unserer Untersuchung nicht relevant
ist (sondern lediglich die Namensbezeichnung er-
klart).

Seit 1985 existiert auch die Abgrenzung des Bergkir-
chenviertels als administrativer Planungsraum 015. Er
umfasst den Bereich zwischen Taunusstralle, Saal-
gasse, Coulinstrae bis Michelsberg, Schwalbacher
StralRe/Platter Stralle bis zur Maria-Hilf-Kirche und
schlief3t auch die nérdliche Bebauung der Kellerstralte
ein. Fur Wahlen ist dieser Planungsraum in 3 Wahlbe-
zirke eingeteilt.

Fast identisch mit der Abgrenzung des Planungsrau-
mes Bergkirchenviertel war der stddtebauliche Unter-
suchungsbereich Bergkirchenviertel der vorbereiten-
den Untersuchungen durch die GEWOS GmbH und
die PROGNOS AG zur Sanierungsnotwendigkeit.
Nicht eingeschlossen in die vorbereitenden Untersu-
chungen waren lediglich der Bereich der friiheren
Stadtischen Krankenanstalten zwischen Schwalba-
cher, Kastell- und Platter Stralte sowie ein kleiner Be-
reich am Ende der Stift- und der Taunusstralie.

Wesentlich kleiner ist das durch die Satzung férmlich
festgelegte Sanierungsgebiet | ,An der Bergkirche®.
Es liegt zwischen Saalgasse, Coulinstraf’e, Schul-
berg, Schwalbacher Stral3e, Rdderstralte und Nero-
stral3e (vgl. Bild 1). Der Baublock 150 (Palasthotel bis
Webergasse) wurde spater als Sanierungsgebiet Il in
die umfangreichen Sanierungsmaflinahmen einbezo-
gen.
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Bild 1:
Planungsraum 015/Bergkirchenviertel und Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
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Vergleichsgebiete

Teilweise auch Differenzierungen
nach Baubldcken innerhalb

des Sanierungsgebiets

Veeranderungen auch in den

umgebenden Teilgebieten

Die Abgrenzungen des Planungsraums Bergkirchenvier-
tel, des stadtebaulichen Untersuchungsbereichs fir die
vorbereitenden Untersuchungen, des férmlich festgeleg-
ten Sanierungsgebiets und des Erganzungsgebiets sind
aus Bild 1 ersichtliche. Im Folgenden wird zur Unterschei-
dung der verschiedenartigen Raumabgrenzungen jeweils
angegeben, ob es sich um das Sanierungsgebiet (formlich
festgelegt), das stadtebauliche Untersuchungsgebiet, den
Planungsraum oder das Stadtviertel ,Bergkirchenviertel®
handelt’.

In der vorliegenden Untersuchung werden die strukturel-
len Veranderungen des Sanierungsgebiets nicht nur ins-
gesamt im Vergleich zu den anderen Teilgebieten (Pla-
nungsraum Bergkirchenviertel, Ortsbezirk Mitte, West-
end) und der Gesamtstadt betrachtet, sondern auch inner-
halb des Sanierungsgebiets werden interne Differenzie-
rungen vorgenommen. Die rdumliche Bezugsebene sind
dabei die einzelnen Baubldcke. Dieses Vorgehen ist auch
dadurch begriindet, dass die einzelnen Baublécke in un-
terschiedlichem Ausmalf und zu verschiedenen Zeitpunk-
ten bzw. -phasen von den Sanierungsmalinahmen und ih-
ren Folgen erfasst wurden, so dass sich bei kleinraumiger
Betrachtung des Sanierungsgebiets (nach Baubldocken)
durchaus kein einheitliches Bild ergibt, sondern auch inte-
ressante Aufschlliisse (ber die Sanierungswirkungen
nach Art und Ausmalfd zu erwarten sind.

An das Sanierungsgebiet angrenzende Teilgebiete der
Wiesbadener Innenstadt missen ebenfalls in diese Unter-
suchung einbezogen werden (z. B. Kranzplatz). Nord-
westlich des Sanierungsgebiets wurde der Alte Friedhof
an der Platter Stral3e als 6ffentlicher Park hergerichtet und
bietet vor allem auch fiir die Bewohner/-innen des Sanie-
rungsgebiets eine wertvolle Grin- und Freizeitflache.
Durch die Verlagerung der friheren Stadtischen Kliniken

6 Andere Abgrenzungen, Zuordnungen bzw. Aufteilungen, z. B. Schulbezirke,
Einzugsbereiche anderer Infrastruktureinrichtungen etc. sind hier nicht von
Interesse.

7 Aus datentechnischen Griinden sowie wegen der Ermdglichung eines zeitli-
chen Vergleichs vor und nach der Sanierung wurde in den meisten Fallen
die Abgrenzung des Planungsraums herangezogen; bei bestimmten Merk-
malen ergeben sich dadurch geringe Abweichungen; bei prozentualen An-
gaben zu Strukturmerkmalen und ihren Veranderungen im Zeitablauf kon-
nen die geringen Abweichungen fast vernachlassigt werden.
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Analysen der Veranderungen

im Zeit- und Gebietsvergleich

Kap. 2:
Grtinde der Sanierungsbed(irftig-

keit und Sanierungsziele

Kap. 3:
Bevilkerungsentwicklung

und Einwohnerdichte

wurden fast 5 ha stadtische Grundstiicke freigemacht, die
zum grolRen Teil fir den sozialen Wohnungsbau (z. T.
auch Wohnungen fiir Bewohner/-innen aus dem Sanie-
rungsgebiet) umgenutzt wurden. Fir die Veranderungen
der Gewerbestruktur im Sanierungsgebiet stellten auch
entsprechende Verdnderungen in den angrenzenden
Stadtbereichen (z. B. TaunusstralRe, Michelsberg) wich-
tige Rahmenbedingungen dar, so dass insgesamt bei vie-
len Untersuchungsbereichen auch entsprechende Ent-
wicklungsprozesse und Umstrukturierungen auf3erhalb
des formlich festgelegten Sanierungsgebiets einbezogen
werden mussen.

1.3 Uberblick

In den folgenden Kapiteln werden die bevélkerungs- und
sozialstrukturellen Veranderungen im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel untersucht, soweit dies mit den verflig-
baren statistischen Daten mdglich ist. Soweit mdglich, er-
folgt dies in einer vergleichenden Langsschnittbetrach-
tung, wobei als Vergleichsgebiete auch Teilgebiete aus-
serhalb des Sanierungsgebiets (Planungsraum Berg-
kirchenviertel, Ortsbezirk Mitte, Planungsraum Bleich-
strale/Inneres Westend, Gesamtstadt) einbezogen wer-
den; dadurch sollen auch nicht durch Sanierungseingriffe
bedingte Veranderungen der Bevolkerungs- und Sozial-
struktur ermittelt und diese mit Art und Ausmal} der Ver-
anderungen im Sanierungsgebiet verglichen werden.

Den Analysen der soziodemographischen Veranderun-
gen im Bergkirchenviertel werden die sozialstrukturellen
Griinde der Sanierungsbedirftigkeit und die daraus ent-
wickelten Zielvorstellungen der Sanierung vorangestellt
(Kap. 2). Die formulierten und beschlossenen Sanie-
rungsziele kénnen auch als Bewertungsmalstéabe flir die
untersuchten Veranderungen der soziodemographischen
Strukturen herangezogen werden.

Im Kap. 3 werden zunachst die Veranderungen der Bevol-
kerungszahlen im Sanierungsgebiet seit 1970 untersucht
und vor dem Hintergrund der verschiedenen Sanierungs-
phasen beleuchtet. Parallel zu den raumlich-baulichen
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Kap. 4:
Ausldnder/-innen

und Migrantengruppen

Kap. 5:

Altersstrukturelle Veranderungen

Kap. 6:
Haushaltsstrukturelle

Veranderungen

Veranderungen durch Gebaudeabrisse, Modernisierun-
gen und Neubaumalihahmen haben sich in der Folge
auch z. T. erhebliche Veranderungen in der Einwohner-
dichte ergeben.

Die Zunahme der Auslander/-innen und Migrantengrup-
pen war in den letzten Jahrzehnten ein bestimmendes
Merkmal auch der gesamtstadtischen Entwicklung in
Wiesbaden, in besonderem Mafle in innerstadtischen
Teilgebieten. Die Entwicklung der ausléandischen Wohn-
bevodlkerung insgesamt, der Nicht-EU-Auslander/-innen,
der Personen mit Migrationshintergrund insgesamt und
der Personen mit Migrationshintergrund aus Nicht-EU-
Landern, die Anteile von Aussiedlern und ihren Nachkom-
men sowie die Verdnderungen in der Nationalitatenstruk-
tur werden ebenso beleuchtet wie die Entwicklungen in
Zahl und Anteil der bereits in Deutschland geborenen
Auslander/-innen, jeweils im Gebiets- und Zeitvergleich
(soweit Daten verfugbar sind).

Mit den Veranderungen der Bevdlkerungszahl und der
ethnischen Zusammensetzung der Wohnbevoélkerung
gingen erhebliche Veranderungen in der altersstrukturel-
len Gliederung einher. Urspriinglich mit ausgepragten
Tendenzen der ,Uberalterung® versehen, die auch als
Grund der Sanierungsbedirftigkeit angeflihrt wurden, hat
sich mit dem erheblichen Austausch der Bevélkerung und
der starken Zunahme von Migrantengruppen im Zeitver-
lauf eine im Durchschnitt und im Vergleich zu anderen
Teilgebieten relativ ,junge Bevdlkerung“ herausgebildet.
Im Vergleich zur Gesamtstadt lebt im Bergkirchenviertel
heute im Durchschnitt immer noch eine sehr junge Bevol-
kerung, wenngleich auch hier der Alterungsprozess (in-
zwischen auch bei der ausléndischen Bevdlkerung) lang-
sam fortschreitet und der Altersmedian weiter ansteigt.

Mit der Veranderung der Bevilkerungszahl haben sich im
Zeitverlauf eine starke Zunahme der Haushalte und eine
langsam fortschreitende Verkleinerung der Haushalte er-
geben. Daneben sind deutliche Veranderungen in Bezug
auf Haushalts- und Familienstrukturen zu beobachten: die
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Kap. 7:
Mobilitat, Fluktuation

und Wohndauer

Kap. 8:

Sozialstrukturelle Verdnderungen

Kap. 9:

Armut und Existenzsicherung

Kap. 10:

Sanierungswirkungen?

Zunahme Alleinlebender, die Abnahme von Familien-
haushalten sowie Zunahme alleinerziehender Haushalte.

Frihere Analysen hatten ergeben, dass die Mobilitdt und
die Prozesse der Bevdlkerungsfluktuation im Sanierungs-
gebiet weniger stark ausgepragt waren als in anderen in-
nerstadtischen Teilgebieten, in denen ein erstaunlich ho-
hes Ausmall des Bevdlkerungsaustauschs vorliegt. Im
Zeit- und Gebietsvergleich werden daher die Aspekte der
Bevolkerungsfluktuation und Mobilitat, das Ausmald der
»Quartierstreue“ und der Wanderungsselektivitdt sowie
der Veranderungen in der Wohndauer (,Neublrger/-in-
nen® versus ,Langanséassige®) untersucht.

SchlieBlich werden ausgewahlte Aspekte zu Bildungsrisi-
ken, Erwerbsstrukturen und Arbeitslosigkeit sowie zu den
sozialstrukturellen Veranderungen beleuchtet und im Zeit-
verlauf und der unterschiedlichen Gebietsabgrenzungen
miteinander verglichen: Anteile von Teilgruppen mit Ab-
hangigkeit von Transferleistungen (Kinder-, Erwachse-
nen- und Altersarmut). Dadurch werden die Veranderun-
gen (datenbedingt nach 2005) in den Vordergrund gestellt
und die aktuelle soziale Lage des Quartiers mit ausge-
wahlten Indikatoren untersucht. Damit ist auch eine Ein-
ordnung des Sanierungsgebiets und der anderen inner-
stadtischen Teilgebiete in eine soziale Rangskala aller
Teilgebiete in der Gesamtstadt Wiesbaden mdglich.

Nach der Analyse der soziodemographischen Verande-
rungen im Verlauf des langjahrigen Sanierungsprozesses
wird dargestellt, ob und inwiefern die Veranderungen di-
rekte und/oder indirekte Folgewirkungen der Sanierung
oder eher Auswirkungen gesamtgesellschaftlicher und
gesamtstadtischer Veranderungen und Entwicklungspro-
zesse sind, wie diese Verdnderungen vor dem Hinter-
grund der urspriinglichen Sanierungsziele zu bewerten
und welche langerfristigen Probleme damit verbunden
sind.
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Bergkirchenviertel als

Viertel der ,kleinen Leute”

2. Grinde und Ziele der Sanierung

2.1 Soazialstrukturelle Griinde
der Sanierungsbedurftigkeit

Das Bergkirchenviertel war nie ein traditionelles und typi-
sches Wohnquartier von Industriearbeitern, weil in der
Gesamtstadt neben dem Kurwesen, der Verwaltung und
dem Handel die Industrie immer nur eine untergeordnete
Rolle spielte (allenfalls entlang der Rheinschiene ausge-
pragt war). Die Bevdlkerung des Gebiets im Bergkirchen-
viertel bestand traditionell aus Handwerkern, einfachen
Angestellten und kleinen Selbststandigen. Mit diesen
Merkmalen der Bevoélkerungs- und Sozialstruktur korres-
pondierten bauliche und bautechnische Merkmale wie
etwa Baualter, Bebauungsdichte, Bauformen, Wohnungs-
grofien und Ausstattungsmerkmale der Wohnungen und
des Wohnumfelds. Diese Strukturmerkmale spiegeln
gleichzeitig Aspekte der historischen Stadtentwicklung
und Tendenzen der sozialrdumlichen Segregation der
Einwohner/-innen wider und unterscheiden das Bergkir-
chenviertel als Quartier der Arbeiter, einfachen Angestell-
ten, Handwerker und ,kleinen Leute® von den buirgerlich
gepragten Stadtteilen Wiesbadens.

Das Grundmuster der sozialrdumlichen Verteilung ver-
schiedener Sozialschichten hat sich in Wiesbaden seit
dem 19. Jahrhundert bis heute weitgehend erhalten - trotz
massiver gesellschaftlicher Veranderungen und einer ge-
nerell hohen innerstadtischen Mobilitdt mit erheblichen
Zu- und Abwanderungsbewegungen in einzelnen Stadt-
quartieren. Die innerstadtischen Altbau-Wohngebiete
(ohne Villengebiete) blieben daher traditionelle Wohnvier-
tel ,der einfachen Leute“, der Kleinhandwerker, des Ser-
vice-Personals der Dienstleistungsbereiche und der ,Alt-
eingesessenen® mit geringem Einkommen, wahrend im
Prozess der Stadterweiterung in den randstadtischen
Neubaugebieten, in neueren Villengebieten, in den einge-
meindeten Vororten und im Stadtumland z. T. sozial
durchmischte, z. T. sozial homogene Wohnquartiere mitt-
lerer und oberer Sozialschichten entstanden sind.
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Sozialstrukturelle Verdnderungen

als Sanierungsursachen

Bevilkerungsverluste

Das Bergkirchenviertel galt (und gilt immer noch) als his-
torisch gewachsenes Wohnquartier, das seinen Charak-
ter im Verlauf der historischen Entwicklung nicht wesent-
lich verandert hatte. ,Doch setzten auch im Bergkirchen-
viertel die flir ein Sanierungsgebiet typischen Prozesse
einer ‘sozialen Segregation” ein, wobei das Einsetzen der
Planung der Sanierung die Tendenz zur einseitigen Be-
volkerungsentwicklung forciert“s. Bereits vor der Sanie-
rung waren deutliche Umstrukturierungsprozesse erkenn-
bar, die durch das Einsetzen der Sanierungsdiskussion
und Sanierungsplanung offensichtlich beschleunigt und
verstarkt wurden. Im Zuge des Entstehens neuer Wohn-
gebiete am Stadtrand mit neuzeitlicher und verbesserter
Wohnungsausstattung, Lagevorteilen und Nahe zu Wald,
Grinflachen und Naherholungsmaéglichkeiten verloren die
innerstadtischen Altbauwohngebiete in den 1960er Jah-
ren generell zunehmend an Attraktivitat; dies umso mehr,
als einerseits durch das Unterlassen von Unterhaltungs-
und Erneuerungsinvestitionen die vorhandene Bausub-
stanz sich weiter verschlechterte und andererseits das
Leitbild vom ,Wohnen im Grinen“ den Suburbanisie-
rungsprozess forcierte und dadurch den Wegzug von
Haushalten aus den innerstadtischen Altbau-Wohngebie-
ten beschleunigte.

Auch das Bergkirchenviertel war von diesen Verande-
rungsprozessen stark betroffen. Im Gebiet des (spater
formlich festgelegten) Sanierungsgebiets nahm die Bevol-
kerung zwischen 1961 und 1970 von 6.254 auf 4.610 Per-
sonen ab (-26,3 %). Die starke Abnahme der Einwohner-
zahl war durchaus nicht nur auf dieses Teilgebiet be-
schrankt, sondern zeigte sich in den innerstadtischen
Altbauwohngebieten insgesamt. So betrug die Abnahme
auch in dem gréReren GEWOS-/PROGNOS-Unter-
suchungsgebiet ebenfalls -26 % (von 11.686 auf 8.642).
Selbst im gesamten Gebiet von Alt-Wiesbaden (= Innen-
stadtbezirke einschlieB3lich sudliche Innenstadt, Mainzer

8 OBER, Ralf: Zur Praxis der Birgerbeteiligung bei Sanierungen nach dem
Stadtebauférderungsgesetz am Beispiel der Arbeit des Wiesbadener Sanie-
rungsbeirates. Abschlussarbeit an der Fachhochschule Wiesbaden - Fach-
bereich Sozialwesen. Wiesbaden 1985, S. 38.
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Sozialstrukturelle Verdnderungen

als Sanierungsursachen

Stral’e, Rheingauviertel und Klarenthal) hatte die Bevol-
kerungszahl zwischen 1961 und 1970 von 138.607 auf
121.941 Personen abgenommen (-12 %) - obwohl durch
die Neubausiedlung Klarenthal ein Zuwachs von ca. 6.000
Personen im gleichen Zeitraum erfolgt war.

Die Personen, die aus den innerstadtischen Altbauwohn-
gebieten wegzogen, waren hinsichtlich der Merkmale Al-
ter, Familienstand und Haushaltsstruktur, Nationalitat und
Sozialstatus durchaus nicht gleichmafig vertreten. Es wa-
ren insbesondere jlingere und mittlere Altersgruppen,
wachsende Familienhaushalte und berufliche Aufsteiger
mit Einkommensverbesserungen, die diese Teilgebiete
verlieen und ihre Wohnsituation am Stadtrand bzw. auch
im Umland verbesserten, zu einem Teil auch Wohneigen-
tum bildeten. Zurlick blieben in den innerstadtischen Teil-
gebieten insbesondere einkommensschwachere Bevdl-
kerungsgruppen, altere Menschen und Alteingesessene.
Gleichzeitig wuchsen die Zahl und der Anteil zugezogener
Auslander/-innen, vornehmlich von Gastarbeitern/-innen
und spater auch von nachziehenden Familienangehori-
gen. Die Sozialstruktur dieser Wohngebiete veranderte
sich dadurch merklich, so dass 1970 bereits ein deutliches
Uberwiegen von dkonomisch und sozial benachteiligten
Bevolkerungsgruppen festzustellen war.

Diese Strukturveranderungen und die damit verbundenen
Probleme (Bevolkerungsverlust, ,sozialer Abstieg“ des
Gebiets, Auslanderzustrom etc.) wurden auch explizit als
(Teil-)Ursachen und Begriindungen fiir die Sanierungsbe-
durftigkeit des Bergkirchenviertels herangezogen. Sie
fanden explizit Eingang in die vorbereitenden Untersu-
chungen von GEWOS und PROGNOS und bestimmten
auch zu einem erheblichen Teil die Diskussion der Sanie-
rungsproblematik in der Offentlichkeit, in den politischen
Gremien und innerhalb der planenden Verwaltung zwi-
schen ca. 1968 und 1974. Dabei wurden insbesondere
folgende zentrale Aspekte und Probleme herausgestellt:
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Begriindungsfaktoren.
Uberdurchschnittliche

Abnahme der Einwohnerzahlen

Hohe Einwohnerdichte und

Uberbelegung der Wohnungen

1.

Als eines der ,deutlichsten Zeichen fiir die mangelnde
Attraktivitdt des Bergkirchengebietes* wurde die
uberdurchschnittliche Abnahme der Einwohnerzahlen
gewertet. Allein zwischen 1961 und 1968 hatte sich
die Bevolkerungszahl des Untersuchungsgebietes um
ca. 2.400 Personen oder um 21 % vermindert, zwi-
schen 1968 und 1970 noch einmal um ca. 600 weitere
Personen. Betrachtet man nur das spater formlich
festgelegte Sanierungsgebiet, dann zeigt sich eben-
falls ein drastischer Bevolkerungsriickgang: von 6.254
Personen im Jahre 1961 nahm die Bevdlkerung bis
1968 auf ca. 4.800 Personen ab (-23 %), von 1968 bis
1970 noch einmal um ca. 200 Personen. Im
PROGNOS-Gutachten wird unterstellt, dass ein Teil
dieser Einwohnerabnahme auf die frithere Uberbele-
gung der Wohnungen zurlickzufiihren sei; der Ge-
schossflachenanteil von 32,1 gm pro Einwohner im
Jahr 1968 zeige aber, ,dass dieser Prozess der Nor-
malisierung der Wohnungsbelegung seit Jahren vo-
raber ist, und die weiteren Abnahmen vornehmlich auf
Missstande im Gebiet zurlickzufiihren sind“e.

Implizit waren damit aber auch die hohe Einwohner-
dichte und die (angebliche) Uberbelegung der Woh-
nungen als ,Sanierungstatbestand” definiert, d. h. als
Grund fir die Sanierungsbeddrftigkeit betrachtet. Lag
die Einwohnerdichte im gesamten Untersuchungsge-
biet bei 431 Einwohner/Hektar", so zeigten die Bau-
blécke 10 (686), 11 (657), 12 (700), 13 (814), 14 (627),
15 (648) und 19 (709) noch wesentlich héhere Dichte-
werte. Die Wohnungsbelegungsdichte lag zwischen
1,95 Einwohner pro Wohneinheit (Block 8) und 2,82
Einwohner pro Wohneinheit (Block 20)%, zeigte damit
aber ahnlich hohe Werte wie in anderen innerstadti-
schen Teilgebieten Wiesbadens.

PROGNOS AG: Wiesbaden - Sanierung an der Bergkirche. Basel 1973,
S. 22.

PROGNOS AG, a.a.O., S. 22.

Im Folgenden immer abgekurzt: Ew/ha.

GEWOS: Gutachten zur Vorbereitung der Sanierung des Bezirks ,Berg-
kirche* der Landeshauptstadt Wiesbaden. Hamburg 1970, Anhang Tab. 7.
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Uberalterung der Bevélkerung

Zunahme der

auslandischen Bevolkerung

3. Neben der drastischen Bevoélkerungsabnahme im Ge-

biet und der z. T. hohen Einwohnerdichte wurde auch
die bestehende ,,L"Jberalterung“ als Anzeichen des
weiter fortschreitenden sozialen Abstiegs, der sozia-
len Rickstandigkeit und damit der Sanierungsbeduirf-
tigkeit gesehen. Nach den GEWOS-Befragungen hat-
ten im Untersuchungsgebiet die Uber 65-Jahrigen
1970 in den Haushalten der Eigentimer einen Anteil
von 28 %, in den Haushalten der Mieter einen Anteil
von 23 %, wahrend die Altersgruppe mit nur 12,7 % in
der Bundesrepublik (1968), 12,9 % in Hessen (1968)
und 18,4 % in der Gesamtstadt (1969) vertreten war.
Analog dazu lag der Anteil der unter 15-Jahrigen nach
den GEWOS-Befragungen entsprechend niedrig: er
betrug 11 % bei den ortsansassigen Eigentliimerhaus-
halten bzw. 17 % bei den Mietern (im Vergleich dazu
in Wiesbaden insgesamt 18,2 %, in Hessen 22,1 %,
im Bundesdurchschnitt 21,8 % (1968).

Ein weiteres Kennzeichen der Sanierungsbediirftig-
keit wurde im Anwachsen der auslandischen Bevolke-
rung im Gebiet gesehen, womit sich ,hinter den Ver-
anderungen der Einwohnerzahlen starke soziale Um-
schichtungen“ verbergen: ,im Jahr 1971 mit einer
negativen Gesamtwanderungsbilanz von 60 Einwoh-
nern zogen 270 auslandische Staatsangehdérige neu
ins Gebiet. Unter den auslandischen Arbeitnehmern
sind wiederum Selektionsvorgange zu beobachten:
turkische Staatsangehdrige stellten insgesamt die ge-
ringsten Anspriche an die Ausstattung der Wohnung
und den Wohnwert des Gebietes. Beginnende "Tir-

13 Die GEWOS-Befragungsdaten waren mit methodischen Mangeln behaftet

und ergaben fiir das Untersuchungsgebiet in Relation zu den Vergleichsge-
bieten zwangsweise ein ungiinstigeres Bild. Nimmt man als einheitlichen
Zeitpunkt fir einen Vergleich die Daten der Volkszahlung 1970, so betrug
der Anteil der iber 65-Jahrigen im GEWOS-/PROGNOS-Untersuchungs-
gebiet 19,1 %, in der Gesamtstadt 15,9 %, in Hessen 13,4 % und in der Bun-
desrepublik 13,2 %. Analog dazu lag der Anteil der unter 15-Jahrigen 1970
im Untersuchungsgebiet bei 15,8 %, in der Gesamtstadt bei 18,2 %, in Hes-
sen bei 22,1 % und im Bundesdurchschnitt bei 23,2 %. Wegen der methodi-
schen Mangel kann die Art der Darstellung der GEWOS-Daten durchaus als
manipulativ bewertet werden; in dieser Form wurden sie sogar im
PROGNOS-Gutachten (Marz 1973), im Infrastruktur-Konzept (Juli 1974)
und in weiteren Papieren und Unterlagen ungepriift ibernommen, obwohl
exaktere Zahlen aus der Volkszahlung 1970 und Auswertungen der Bevol-
kerungsstatistik vorlagen!

14 Unterstreichung im Original
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Geringer Eigentiimerantell,

hoher Rentner- und Arbeiteranteil

kenhaufungen” in verschiedenen Teilen des Bergkir-
chengebietes kennzeichnen das Sozialgeflige, des-
sen Probleme durch eine rdumliche Ballung in einem
Teil der Stadt umso schwerer zu bewaltigen sind. Als
ein Beispiel mag die schwierige Lage auf dem Schul-
sektor gelten®s.

Im GEWOS-Gutachten (und in der Kurzfassung) sind
mit dem geringen Anteil von Wohnungseigentiimern,
dem hohen Rentneranteil und dem hohen Arbeiteran-
teil weitere Merkmale genannt, die implizit auf die so-
zialstrukturelle Rickstandigkeit und den Erneue-
rungsbedarf hinweisen sollten: ,Die Wiesbadener im
Bergkirchengebiet wohnen fast ausschlieBlich zur
Miete. Der Anteil der Eigentimerhaushalte betragt le-
diglich 4 %, wobei nur etwa die Halfte der Besitzer von
Grund und Boden im Untersuchungsgebiet auch dort
wohnt” ... ,Die Halfte der Haushaltsvorstander sind
Rentner. Von den Berufstatigen sind 44 % Arbeiter
oder nichtselbstandige Handwerker und 33 % Ange-
stellte. Der Anteil der Beamten, Kleingewerbetreiben-
den und freiberuflich Tatigen betragt 21 %. In Abwei-
chung hiervon zahlt bei den ortsansassigen Grundei-
gentimern die Halfte der Berufstatigen zu den
Kleingewerbetreibenden®s. Auler den Sozialberich-
ten flir einige Blocke (z. B. 11, 17) wurden nahere Un-
tersuchungen zu den Erwerbs- und Sozialstrukturen
im Bergkirchengebiet, Vergleiche mit anderen Teilge-
bieten und zu den Veranderungen im Zeitablauf nicht
durchgeflihrt.

Aus sozialplanerischer Sicht wurden die bevoélkerungs-
und sozialstrukturellen Verdnderungen als ein ,natur-
wulchsiger Prozess der Bevdlkerungsumschichtung® an-
gesehen, der sich in den Folgejahren unvermindert fort-
setzte; ,Junge Familien verlassen das Gebiet, die Alteren
bleiben zurick, Auslander ricken nach®. Im Ergebnis
fuhrte dies dazu, dass einzelne Bevdélkerungsgruppen

15 PROGNOS AG, a.a.0., S. 23/24.
16 Das Bergkirchenviertel soll saniert werden. Informationsschrift fir die Be-

wohner des Bergkirchengebietes. Sonderdruck aus den Monatsheften fiir
neuzeitlichen Wohnungs- und Stadtebau ,neue Heimat“, Heft 12/1970, S. 7.
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Uberproportional vertreten waren: ,Der Anteil von iber 65-
Jahrigen und Auslandern lag bei der Volkszahlung 1970
vor allem in bestimmten Baublocken weit lGiber, der Anteil
der unter 15-Jahrigen geringfligig unter dem gesamtstad-
tischen Querschnitt. Nach dem starken Zuzug ausléndi-
scher Familien in den letzten Jahren ist der Auslanderan-
teil jetzt mit mindestens 30 % zu veranschlagen. Dement-
sprechend dirfte auch die Zahl der unter 15-jahrigen
auslandischen Kinder und Jugendlichen angewachsen
sein“v.

,Riickstéindiges Viertel“? Die von GEWOS und PROGNOS ermittelten sozialen
Strukturmerkmale (Bevolkerungsabnahme, angebliche
Uberalterung, Anwachsen der ausldndischen Bevolke-
rung, hoher Rentner- und Arbeiteranteil) wurden als Kenn-
zeichen des weiter fortschreitenden sozialen Abstiegs, ei-
ner sozialen Riickstandigkeit, einer fehlenden Regenera-
tions- und Entwicklungsfahigkeit und damit der
Sanierungsbediirftigkeit und der Notwendigkeit planeri-
scher und politischer Eingriffe bewertet. ,Ein in dieser Art
einseitiges Alters- und Sozialgefiige besitzt nicht die Fa-
higkeit, einen Selbsterneuerungsprozess des Innenstadt-
teils in Gang zu bringen, ohne den die soziale Benachtei-
ligung seiner Bewohner nicht beseitigt wird“s,

Die Analysen des GEWOS-Gutachtens hatten aufgrund
der ,fehlenden Faktoren zur Selbsterneuerung® des Berg-
kirchengebiets einen erheblichen planerischen und politi-
schen Handlungsbedarf ermittelt, ,wenn nicht eine wei-
tere Verschlechterung der Verhaltnisse eintreten soll“.
Eine Verschlechterung war danach ,besonders im Hin-
blick auf die soziale Struktur zu befurchten: die aktiven
und besser verdienenden Teile der Bevdlkerung werden
auf langere Sicht das Gebiet verlassen; nachricken diirf-
ten dann schwachere Schichten mit geringeren Anspri-
chen an Wohnkomfort und Umwelt. Als unvermeidliche
Folge einer solchen Entwicklung ist in Wechselwirkung

17 LANDESHAUPTSTADT WIESBADEN-SOZIALDEZERNAT (HRSG.): Vor-
stellungen zur Planung der sozialen Infrastruktur im Sanierungsgebiet Wies-
baden-Bergkirche. Wiesbaden, Juli 1974, S. 2.

18 PROGNOS AG, a.a.0., S. 24.
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Konsequenzen fiir

die Sanierungsziele

1. Einwohnerzahl

von niedrigen Einkommen, niedrigen Ertrdgen und unter-
bleibenden Instandhaltung mit einem fortschreitenden
Wert- und Substanzverlust zu rechnen, der letzten Endes
zu Lasten der Allgemeinheit geht®®.

Es ist daher zu fragen, welche Ziele zur Beeinflussung
bzw. Veranderung der Bevolkerungs- und Sozialstruktur
durch die SanierungsmafRhahmen im Planungsprozess
eine Rolle spielten, d. h. welche normativen Vorstellungen
Uber die soziale Homogenitat oder Heterogenitat des
Bergkirchenviertels in der Zielsetzung und Durchflihrung
der SanierungsmafRnahmen zum Tragen kamen, welche
Veranderungen der Bevolkerungs- und Sozialstruktur sich
im Sanierungsprozess bis heute ergeben haben und wie
diese Entwicklungen angesichts der formulierten Ziele zu
bewerten sind.

2.2 Sozialstrukturelle Ziele der Sanierung

Aus den festgestellten ,sozialstrukturellen Defiziten des
Gebietes wurden zwei wesentliche Aufgabenstellungen
fur die Sanierung abgeleitet. Es miisse namlich gelingen,
1. den sozialen und technischen Riickgang des Gebie-
tes aufzuhalten bzw. ihm vorzubeugen, die aufgezeig-
ten Mangel abzustellen und
2. alle Voraussetzungen zu schaffen, um dem Gebiet
nach Mdglichkeit die Befahigung zur Selbsterneue-
rung zu verschaffen.
Dabei sollte generell bei der Neuplanung auf die gewach-
sene Struktur des Bergkirchengebiets mit seinen individu-
ellen Auspragungen nicht nur in baulicher, sondern auch
in sozialer Hinsicht ,mdglichst weitgehend Riicksicht ge-
nommen werden“.

Eine erste Zielbestimmung der kinftigen Bevdlkerungs-
und Sozialstruktur im Bergkirchengebiet ergab sich aus
der festgestellten starken Bevoélkerungsabnahme, aus der
innenstadtnahen Lage des Gebiets und seiner besonde-
ren funktionalen Bedeutung. Das PROGNOS-Gutachten

19 GEWOS, a.a.0.,S. 78.
20 Das Bergkirchengebiet soll saniert werden, a.a.O., S. 7.
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2. Wohnfiachen

enthielt daher folgende Zielformulierung, die fast unveran-
dert in den von der Stadtverordnetenversammliung be-
schlossenen Zielkatalog Eingang fand:

»Eine moglichst hohe Einwohnerzahl im Bergkirchen-
gebiet ist anzustreben, sie ist Voraussetzung einer
Revitalisierung der gesamten Innenstadt.”

Denn gerade das Gebiet an der Bergkirche, ,als der Teil
der Innenstadt, der nicht dem Druck City-Erweiterung aus-
gesetztist”, kdnnte ,dem flir die Funktionsfahigkeit der In-
nenstadt notwendigen Bevoélkerungsanteil Raum ver-
schaffen®'.

Eine genaue Bevolkerungszahl ist allerdings nie festge-
legt und politisch nicht beschlossen worden. Um einen un-
gefahren Anhaltspunkt zu haben, kann auf Kapazitatsbe-
rechnungen im GEWOS- und PROGNOS-Gutachten zu-
ruckgegriffen werden, die allerdings aufgrund unter-
schiedlicher Annahmen und Berechnungsverfahren auch
in ihren Ergebnissen voneinander abweichen. Im
GEWOS-Gutachten flihrte die Berechnung verschiedener
Nutzungsalternativen zu dem Planungsvorschlag, eine
Einwohnerzahl von ca. 8.400 im gesamten Untersu-
chungsgebiet anzustreben (bei einer Geschol¥flache von
32,5 gm/Ew, einer Wohnungsbelegung von durchschnitt-
lich 2,3 EwW/WE, einer durchschnittlichen Wohnungsgrolie
von 75 gm/WE und einer Zahl von insgesamt 3.600 WE)=.
Umgerechnet auf das férmlich festgelegte Sanierungsge-
biet ergabe sich eine Bevdlkerungszahl von ca. 4.300 Ew.

PROGNOS ermittelte auf der Grundlage der kiinftigen Art
und des Males der baulichen Nutzung, aus der Blockka-
pazitadt und der voraussichtlichen Nutzungsverteilung ins-
gesamt ca. 246.000 gm modernisierte und neu errichtete
Geschossflache fir Wohnen im gesamten Untersu-
chungsgebiet. Angesichts der stadtebaulichen Miss-
stdnde, der hohen Belegungsdichte und der schon da-
mals stark wachsenden Flachenanspriche pro Einwoh-
ner, die sich bis zum Abschluss der Erneuerungen weiter

21 PROGNOS AG, a.a.0.,, S. 22.
22 GEWOS, a.a.0., S. 144 - 158.
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3. Bevélkerungs-

und Sozialstruktur

vergréRern wirden, wurde im Durchschnitt ein sehr grof3-
zlgig bemessener Flachenanspruch von 34 gm/Ew unter-
stellt. Danach hatten kinftig ca. 7.200 Einwohner im ge-
samten Untersuchungsgebiet wohnen kdnnen=.

Bezieht man aber die notwendigen Ersatzwohnungsbau-
ten im Sanierungsgebiet mit ein, ergabe sich eine Ge-
samtgeschossflache fiir Wohnen von ca. 278.000 gm und
eine Bevolkerungszahl von ca. 8.200 fiir das gesamte Un-
tersuchungsgebiet und von ca. 4.300 fir das férmlich fest-
gelegte Sanierungsgebiet (ohne Kranzplatz)*. Da weder
im Infrastrukturkonzept noch in den Begriindungen zu den
Bebauungsplénen noch in anderen Planungsunterlagen
Planungsrichtwerte fiir die Zahl der Wohnungen, ihre
GrofRe, ihre Belegung und damit die zukilinftige Einwoh-
nerzahl festgelegt wurden, soll im Folgenden die og. Ein-
wohnerkapazitat hilfsweise als Zielgrole und Bewer-
tungsmalistab zugrunde gelegt werden.

Als Oberziel fir die kiinftige Bevoélkerungs- und Sozial-
struktur formulierte die PROGNOS AG:

»Als Mal3stab eines kiinftigen Sozial- und Altersgefliges
im Bergkirchengebiet muss der Durchschnitt der
Gesamtstadt gelten.“»

Demnach hatte der Anteil alter Menschen im Gebiet, der
Anteil ausléndischer Bewohner/-innen, der Anteil von
Rentnern/-innen und Arbeitern/-innen und der Anteil ein-
kommensschwacherer Personen und Haushalte gesenkt,
dagegen der Anteil von jingeren Personen, von Familien-
haushalten und von einkommensstarkeren Gruppen er-
hdht werden miissen.

Konkretisierungen und weitere Prazisierungen fanden
diese relativ allgemeinen Zielformulierungen hinsichtlich
der kuinftigen Sozialstruktur weder im Zusammenhang mit
der Festlegung der Grundsatze flr den Sozialplan noch

23 PROGNOS AG, a.a.0., S. 23.

24 Ermittelt aus der Blockkapazitat der Gesamtgeschossflachen und proportio-
nal umgerechnet entsprechend der vorgesehenen Nutzungsverteilung; ei-
gene Berechnungen nach PROGNOS AG, a.a.O., Tab. 4/1a nach S. 50.

25 PROGNOS AG, a.a.0., S. 24.
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bei der Entwicklung des Infrastrukturkonzepts fur das Sa-
nierungsgebiet.

4. Altersstruktur Als Instrumente flr die Veranderung und Steuerung der
Altersstruktur sollten das Wohnungsangebot und die In-
frastrukturausstattung des Gebietes fungieren. ,Eine Nor-
malisierung der Altersstruktur, d. h. also eine Verjungung
der Bevolkerung erfolgt durch einen verstarkten Zuzug
junger Familien, der iber ein ausreichendes Infrastruktur-
angebot - hier insbesondere den "Bildungswert” des Ge-
bietes .., vor allem aber durch ein verandertes Wohnan-
gebot in Gang zu bringen ist. Das bestehende Uberge-
wicht an Zwei- und Dreizimmerwohnungen im Gebiet
gegeniiber dem Stadtdurchschnitt muss durch ein ent-
sprechendes Ubergewicht an Vier- und Sechsraumwoh-
nungen bei den Neubauten ausgeglichen werden. Im Ub-
rigen tendieren sogar die Wohnungswiinsche der anséas-
sigen Bewohner in diese Richtung“z.

Der fur die Erneuerung des Wohnungsangebots notwen-
dige Abriss von Gebauden sollte aber erst ,im spateren
Stadium der Vorarbeiten® zur Sanierung ermittelt werden,
ebenso seien ,Angaben Uber den Neubedarf an Woh-
nungsgrolien® erst mdglich, ,wenn in Sozialplanen die
Wohnungswiinsche der verbleibenden Bewohner ermit-
telt wurden und nachdem grundstiicksweise bzw. gebau-
deweise feststeht, wie weit Abrisse vorgenommen wer-
den®7.

,Ein Ausgleich der Sozialstruktur® kann auch nach den
Vorstellungen der PROGNOS ,nur als Folge einer allge-
meinen Imageaufwertung des Bergkirchengebietes er-
reicht werden®. Die Chancen fir eine Aufwertung seien
zahlreich vorhanden: Cityndhe, nutzbare Hanglagen,
mégliches Bildungszentrum, das Interesse der Offentlich-
keit fir beispielhafte Sanierung, Forderungsmittel; ,es gilt,
das Potential zu nutzen, den Wohnwert und davon vor al-
lem den Wohnkomfort zu heben“z.

26 PROGNOS AG, a.a.0., S. 24.
27 PROGNOS AG, a.a.0., S. 25.
28 PROGNOS AG, a.a.0., S. 25.
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Starke Bevdlkerungsabnahme
zwischen 1961 und 1970

Weitere Bevilkerungsabnahme
bis 1987

Beviélkerungszunahme
nach 1987

3. Bevoélkerungsentwicklung
und Einwohnerdichte

3.1 Bevodlkerungsentwicklung

Die Einwohnerentwicklung im Bergkirchenviertel ist ein-
gebunden in die allgemeinen demographischen, ékono-
mischen und politischen Rahmenbedingungen der Wies-
badener Stadtentwicklung und des Wohnungsmarktes.
Die Ende der 1960er Jahre infolge des Suburbanisie-
rungstrends einsetzende Abnahme der Wohnbevélkerung
in der Gesamtstadt hatte in den innerstadtischen Altbau-
wohngebieten bereits friher eingesetzt. Das Sanierungs-
gebiet verlor zwischen 1961 und 1970 mit 1.644 Personen
26 % seiner friheren Wohnbevdlkerung, obwohl die Zahl
der Wohnungen sich nur unwesentlich reduziert hatte
(von 2.227 (1961) auf 2.168 (1968)). Ebenso starke Be-
volkerungsverluste hatte das gesamte GEWOS-/
PROGNOS-Untersuchungsgebiet, obwohl dort die Zahl
der Wohnungen sogar um 27 angestiegen war; die Bevol-
kerungszahl reduzierte sich hier von 11.686 (1961) auf
8.642 (1970), also ebenfalls um 26 % (vgl. Tab. 1).

Auch nach 1970 gab es im Sanierungsgebiet (auch beein-
flusst durch die einsetzende Sanierungsdiskussion) einen
weiteren, aber nicht mehr so starken Bevolkerungsriick-
gang, der sich erst Mitte der 1970er Jahre im Zuge der
beginnenden Abrisse von Wohngebauden und der Um-
setzung von Teilen der Wohnbevdlkerung in Wohnungen
aulerhalb des Gebietes wieder beschleunigte. Zwischen
1974 und 1987 verlor das Sanierungsgebiet noch einmal
gut 2.000 Bewohner/-innen (44 % des Bestands von
1974). Damit hatte das Sanierungsgebiet in 26 Jahren ca.
60 % der Einwohner/-innen verloren.

Der Zeitpunkt der Volkszéhlung 1987 markiert mit 2.548
Bewohnern/innen den bisherigen Tiefststand der Bevoél-
kerung im Sanierungsgebiet. Seitdem ist durch die Fertig-
stellung von neuen Wohnungen bzw. den Abschluss von
Erneuerungsmafinahmen, aber z. T. auch durch den seit
ca. 1987 verstarkten Zuzug von Zuwanderern (vornehm-
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lich aus dem Ausland) die Bevolkerungszahl wieder deut-
lich angestiegen®. 1992 lebten ca. 1.000 Personen mehr
im Sanierungsgebiet als 1987. Seither ist die Bevdlke-
rungszahl trotz Fertigstellung und Bezug weiterer Woh-
nungen nicht weiter angestiegen, ein Indiz daftir, dass der
starke Zuwanderungsdruck zu Beginn der 1990er Jahre
etwas nachgelassen hat und sich auch die Belegungs-
dichte vieler Wohnungen wieder verringert hat.

Beviélkerungsentwicklung Die Bevdlkerungszahl von ca. 3.500 Personen im Bereich

in den Vergleichsgebieten des Sanierungsgebiets ist seit Anfang der 1990er Jahre
relativ konstant. Gegentiber 1970, also dem Zeitpunkt vor
Beginn der umfassenden Sanierungen, sind dies bis 2017
ca. 1.100 Personen weniger (ca. -24 %). Auch im Ergéan-
zungsgebiet hat sich die Bevodlkerungszahl zwischen
1970 und 2017 reduziert (-419/-10,4 %); im gesamten
Planungsraum Bergkirchenviertel* waren es 1.863 Perso-
nen weniger (-21,6 %). Der gesamte Ortsbezirk Mitte hat
seit 1970 fast 6.500 Personen verloren (-22,4 %), wah-
rend im Inneren Westend nur ein relativ geringer Rulck-
gang von 280 Personen (-3,6 %) zu verzeichnen war. Die
Gesamtstadt Wiesbaden hat seit 1970 dagegen fast
28.700 Personen dazu gewonnen (+10,9 %). Demzufolge
haben nicht nur das Sanierungsgebiet, sondern auch das
Erganzungsgebiet und andere Teile der Innenstadt (im
Ortsbezirk Mitte) deutlich an Bevélkerung verloren, wah-
rend die Bevolkerungszahl in der Gesamtstadt betracht-
lich angestiegen ist. Der Bevélkerungsabnahme und Ent-
dichtung in der Innenstadt stehen im Inneren Westend
zwar auch Bevélkerungsschwankungen, aber offensicht-
lich eine gréRere ,Elastizitat der Bevoélkerungszahl® auf
vergleichbar &hnlich hohem Niveau gegentber.

29 Die Anfang der 1990er Jahre gegeniber friheren Jahren wieder deutlich
héhere Belegungsdichte der Wohnungen fiihrt zu einer gewissen Verzer-
rung der Aussageféhigkeit der statistischen Daten.

30 Der Planungsraum 015/Bergkirchenviertel enthalt in allen folgenden Tabel-
len und Darstellungen nicht den Block 11150 (Kranzplatz), der zum PLR
011/Zentrum gehort; dieser Block ist aber in den Daten fir die Raumkatego-
rie ,Sanierungsgebiet” enthalten (spater festgelegtes ,Sanierungsgebiet 11).
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Tab. 1:
Bevolkerungsentwicklung im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1961 - 2017 (absolut)

Jahr

Gebiet 1961 1968 1970 1974 1987 1992 1994 2000 2010 2015 2017
Baubldcke

11150(Kranzplatz) 307 285 317 328
15230(17) 1.397 693 644 661 368 464 405 449 489 485 482
15240(8) 331 337 345 154 182 231 259 264 245 234
15310(18) 215 154 137 111 67 121 85 89 77 75 75
15320(19) 154 147 143 90 106 140 126 138 135 134
15330(20) 310 178 236 157 150 222 198 155 146 131 140
15610(9) 540 435 395 399 263 315 337 315 320 328 301
15620(13) 515 413 408 361 261 326 310 283 275 273 276
15630(14) 761 570 550 558 254 383 373 318 353 355 360
15640(15) 801 602 537 552 221 465 456 435 424 407 379
15650(12) 428 312 288 346 208 254 248 230 220 215 217
15660(11) 788 622 595 587 352 425 417 361 341 320 326
15670(10) 499 344 336 333 160 245 271 253 215 225 242

Sanierungsgebiet 6.254 4.808 4610 4.553 2.548 3.508 3471 3.580 3.547 3.511 3.494
Ergéanzungsgebiet 5.432 4.444 4.032 4.268 3.458 4.170 3.869 3.534 3.362 3.541 3.613

PLR BKV 11.686 9.252 8.642 8.821 6.006 7.678 7.340 6.807 6.624 6.735 6.779
OBZ Mitte 28.891 25984 20.936 24.157 22.389 21.173 20.778 21.626 22.429
Inneres Westend 7.803 6.201 7.164 6.759 6.196 6.578 7.256 7.523
Gesamtstadt 261.875 253.395 251.871 270.344 264.364 267.847 273.477 284.620 290.547

*Bergkirchenviertel 1961-1974 Untersuchungsgebiet des GEWOS- und PROGNOS-Gutachtens;
1987-2017 Planungsraum 015 ohne Baublock 011150 (gehért zum Planungsraum 011 Zentrum,
aber auch zum férmlich festgelegten Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel)

*Block 15230(17) im Jahr 1961 mit Block 15240(8) zusammen

*Block 15310(18) im Jahr 1961 mit Block 15320(19) zusammen
Erlduterungen zum Raumbezug:

Sanierungsgebiet Sanierungsgebiet | (im PLR 015) + Il (im PLR 011)
Ergadnzungsgebiet PLR 015 ohne Sanierungsgebiet | + 11

PLR BKV = Planungsraum 015 (ohne Baublock 11150 Kranzplatz)
OBZ Mitte = Ortsbezirk Mitte gesamt
Gesamtstadt = fir 1970 heutiges Stadtgebiet (incl. Eingemeindungen 1977)

Quelle: 1961, 1970 und 1987 jeweils Volksz&hlungen, 1968 Gebaude- und Wohnungszéhlung, 1974
Sonderauszahlung Einwohnerplattei des Statist. Amtes, 1992 und 1994 Planungsdatensatz
Einwohnerwesen (Stand jeweils 31.12.); ab 2000 Einwohnerwesen; eigene Berechnungen

Ziel von 4.300 Bewohnern Die nach dem Erneuerungskonzept (bzw. dem Planungs-

nicht erreicht vorschlag von GEWOS und der Kapazitatsberechnung
von PROGNOS) anzustrebende Bevdlkerungszielzahl
von ca. 4.300 Bewohnern/-innen ist aber bei Weitem nicht
erreicht. Das Ziel einer Bevdlkerungszahl von ca. 4.300
Personen wére nur durch den Bau weiterer Wohnungen
und den dann moglichen Bezug der Wohnungen und
durch massiven Zuzug neuer Bevolkerungsgruppen er-
reichbar (oder durch starke Belegungsverdichtungen im
vorhandenen Wohnungsbestand).
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Bild 2:
Bevolkerungsentwicklung im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (absolut)
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Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung )))

INFORMATION

Bevélkerungsentwicklung in den Tab. 2 zeigt, dass bis 1992 in allen Blocken des Sanie-
Blécken des Sanierungsgebietes ~ rungsgebiets eine gleichgerichtete Bevdlkerungsentwick-

lung im Zeitverlauf festzustellen war, namlich eine starke
Abnahme zwischen 1961 und 1970, dann im Prinzip eine
Stagnation bzw. nur eine geringe Abnahme in den meis-
ten Blocken bis Mitte der 1970er Jahre, danach eine wei-
tere starke Abnahme der Bevdlkerung wahrend der
Durchfiihrungsphase der Sanierung und schlie3lich wie-
der in allen Blécken eine deutliche Zunahme der Wohn-
bevdlkerung seit 1987, die zu einem Teil auf die Fertig-
stellung von neuen Wohnungen, zu einem anderen Teil
aber wohl auf die héhere Belegungsdichte der Wohnun-
gen als Folge der starken Zuwanderungen (vornehmlich
von Auslandern/-innen) zuriickzufiihren ist. Seit 1992 gibt
es wegen des nachlassenden Wanderungsdrucks im Sa-
nierungsgebiet nur eine geringe Bevdlkerungszunahme,
die in den Blocken 8, 10 und 19 starker ist, der in den Ub-
rigen Blocken aber wesentliche Bevodlkerungsabnahmen
gegenuberstehen. Der unterschiedliche Stand und Fort-
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gang der Sanierungsmaf3nahmen schlagt sich hier deut-
lich nieder. Seit 2000 hat es nur in den Blocken 14, 17 und
19 Bevdlkerungszunahmen gegeben.

Tab. 2:

Veranderungen der Einwohnerzahlen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1961 - 2017 (in %)

Veranderungen in %

Gebiet 1961-70 1970-74 1974-87 1987-92 1992-2000 2000-17
Baublécke
11150(Kranzplatz) 6,8
15230(17) 2,6 -44,3 26,1 -3,2 7,3
15240(8) 2,4 -55,4 18,2 42,3 -9,7
15310(18) -19,0 -39,6 80,6 -26,4 -15,7
15320(19) -2,7 -37,1 17,8 18,9 6,3
15330(20) -23,9 -33,5 -4,5 48,0 -30,2 -9,7
15610(9) -26,9 1,0 -34,1 19,8 0,0 -4.4
15620(13) -20,8 -11,5 -27,7 24,9 -13,2 -2,5
15630(14) -27,7 1,5 -54.5 50,8 -17,0 13,2
15640(15) -33,0 2,8 -60,0 110,4 -6,5 -12,9
15650(12) -32,7 20,1 -39,9 22,1 -9,4 -5,7
15660(11) -24.,5 -1,3 -40,0 20,7 -15,1 -9,7
15670(10) -32,7 -0,9 -52,0 53,1 3,3 -4.3
Sanierungsgebiet -26,3 -1,2 -44,0 37,7 2,1 -2,4
Erganzungsgebiet -25,8 5,9 -19,0 20,6 -15,3 2,2
PLR BKV -26,0 2,1 -31,9 27,8 -11,3 -0,4
OBZ Mitte -10,1 -19,4 15,4 -12,4 5,9
Inneres Westend 15,5 -13,5 21,4
Gesamtstadt -3,2 -0,6 7,3

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Einflussfaktoren

der Bevolkerungsentwicklung

So ist der Zusammenhang zwischen Sanierungsprozess
und Bevdlkerungsentwicklung im Sanierungsgebiet in al-
len Phasen erkennbar: Konnte die Abwanderungsphase
bis ca. 1970 noch lberwiegend mit der Reduzierung der
sehr hohen Belegungsdichte im Zusammenhang gesehen
werden, aber auch mit der Erwartung anstehender Sanie-
rungseingriffe, so ist die starke Abnahme der Bevdlkerung
von Mitte der 1970er bis Mitte der 1980er Jahre auf die
administrative Verknappung des Wohnungsbestands
durch AbrissmalRnahmen, die Inanspruchnahme von Fla-
chen fir Infrastruktur, die Umsetzung von Teilen der
Wohnbevdlkerung (in andere stadtische Teilgebiete) und
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Unterschiede und Gemeinsam-
keiten der Beviélkerungsentwick-

lung in den Vergleichsgebieten

die Verzbgerung der Neubebauung, also als direkte Folge
der Sanierung zu betrachten. Die Bevdlkerungszunahme
im Gebiet nach 1987 hangt mit starken Zuwanderungen in
der Gesamtstadt, aber auch mit der zunehmenden Fertig-
stellung und dem Bezug modernisierter bzw. sanierter
und auch neu errichteter Wohnungen im Gebiet zusam-
men.

In den Vergleichsgebieten weist die Einwohnerentwick-
lung zwar einen ahnlichen Verlauf auf, doch zeigen sich
auch deutliche Unterschiede: Der relative Einwohnerver-
lust unterscheidet sich zwischen dem férmlich festgeleg-
ten Sanierungsgebiet und dem gréReren GEWOS-/
PROGNOS-Untersuchungsgebiet zwischen 1961 und
1970 praktisch Giberhaupt nicht, was fiir die Gleichartigkeit
der bevdlkerungsstrukturellen Veranderungsprozesse in
diesen innerstadtischen Altbauwohngebieten vor der Sa-
nierung spricht. In der Phase der Vorbereitung und Durch-
fihrung der Sanierung (1970 - 1987) zeigen sich dagegen
markante Unterschiede: im Sanierungsgebiet nimmt die
Bevoélkerung infolge der Sanierungseingriffe noch einmal
um 45 % ab (gegeniber 1970), wahrend sich im Rest des
Untersuchungsgebiets nur eine Bevolkerungsabnahme
von -14 % zeigte.

Eine relativ starke Abnahme der Bevdlkerung zwischen
1970 und 1987 gab es auch im Planungsraum 081 Bleich-
stralle, dem Gebiet ohne Sanierungseingriffe (-20,5 %).
Noch stérker war die Bevdlkerungsabnahme im gesamten
Ortsbezirk Mitte (-27,5 %), wahrend in der Gesamtstadt
die Wohnbevolkerung zwischen 1970 und 1987 nur um -
3,8 % abnahm.

Ab 1987 ist dagegen die Bevolkerungszunahme im Orts-
bezirk Mitte bis 1992 mit +15,4 % weitaus starker als in
der Gesamtstadt (+7,3 %). Relativ am starksten mit
+37,7 % hat sich das Sanierungsgebiet wieder aufgefiillt,
wahrend das Erganzungsgebiet nur eine Zunahme von
gut +20 % hatte. Daflr durften zwei Faktoren ausschlag-
gebend sein: die Fertigstellung von neu gebauten bzw. er-
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Zentrale Ergebnisse

neuerten Wohnungen im Sanierungsgebiet und die wie-
der angestiegene Belegungsdichte der Wohnungen, ins-
besondere bei den auslédndischen Bevélkerungsgruppen.
Der Anstieg der Wohnungsbelegungsdichten durfte auch
fur das Erganzungsgebiet und die anderen innerstadti-
schen Wohngebiete gelten, weil sich die Zahl der Woh-
nungen dort nur unwesentlich verandert hat.

Aus diesen Ergebnissen kdnnen folgende Schliisse gezo-
gen werden (bei besonderer Betrachtung einzelner Pha-
sen des Sanierungsverlaufs):

1. Zwischen 1961 und 1970 haben alle innerstadtischen
Altbauwohngebiete Wiesbadens viel Bevdlkerung ver-
loren. Ausschlaggebend waren die generellen Pro-
zesse der Stadtentwicklung einerseits (neue Wohnge-
biete am Stadtrand, Suburbanisierung ins Umland,
Bildung von Wohneigentum bei Teilgruppen) und die
sinkende Attraktivitat der innerstadtischen Wohnge-
biete andererseits (fehlende Erneuerungsinvestitio-
nen, schadhafte Bausubstanz, unzeitgemalie Woh-
nungsausstattung, Defizite im Wohnumfeld, man-
gelnde Wohnattraktivitat etc.).

2. Das Sanierungsgebiet hatte erst in der Phase der Sa-
nierungsdurchflihrung (nach 1975), verbunden mit
dem Abriss von Wohngebauden und der Umsetzung
von zahlreichen Haushalten, stérkere Bevdlkerungs-
verluste zu verzeichnen als die anderen innerstadti-
schen Vergleichsgebiete.

3. Durch den Bezug von neuerrichteten Wohngebauden
und dem langsamen Abschluss von Erneuerungs-
malinahmen, aber z. T. auch bedingt durch den star-
ken Zustrom von auslandischen Bevoélkerungsgrup-
pen und eine hdhere Belegungsdichte in den Woh-
nungen, hat das Sanierungsgebiet seit ca. 1987 bis
Anfang der 1990er Jahre starkere Bevolkerungszu-
wéchse zu verzeichnen als die anderen innerstadti-
schen Vergleichsgebiete.
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4. Die direkten und indirekten Folgen der Sanierungs-
malinahmen sind (in Bezug auf die Bevdlkerungsent-
wicklung) in ihrer Bedeutung zu relativieren gegen-
Uber gesamtstadtischen Einflussfaktoren und gesamt-
stadtischen Entwicklungsprozessen (innerstadtische
Bevolkerungsverluste, Suburbanisierung, starkes Be-
volkerungswachstum durch Zuwanderungen).

5. Eine mogliche Bevdlkerungszielzahl von ca. 4.300
Personen im Sanierungsgebiet ist noch lange nicht er-
reicht. Sie wére nur realisierbar durch den Bau neuer
Wohngebaude (z. B. in Baullicken) und weitere Ver-
dichtung, und/oder durch eine weitere Erhdhung der
Wohnungsbelegungsdichten (z. B. in Sozialwohnun-
gen mit Belegungsbindung).

6. Die Zahlen zur Bevdlkerungsentwicklung im Sanie-
rungsgebiet geben noch keinen Aufschluss liber die
Veranderungen der Bevolkerungs- und Sozialstruktur;
sie sind lediglich ein quantitativer Anhaltspunkt fir
Veranderungen im Gebiet.

3.2 Einwohnerdichte

Nettowohndichte als Indikator Verwendet man die Nettowohndichte®' als aussagekrafti-
gen Indikator flr die bevélkerungsbezogene Dichte, dann
zeigen sich die Veranderungen im Sanierungsgebiet im
zeitlichen Vergleich besonders deutlich, wenn man die
Daten von 1961 als Ausgangspunkt nimmt. Damals lebten
im gesamten GEWOS-Untersuchungsgebiet 11.686 Per-
sonen auf einer Nettobaulandflache von 21,5 ha. Die Net-
towohndichte betrug demnach im Durchschnitt 544 Ein-
wohner pro ha (= Ew/ha), im spateren Sanierungsgebiet
641 Ew/ha und im Ergénzungsgebiet 463 Ew/ha. In den
Blécken des spater férmlich festgelegten Sanierungsge-
biets gab es z. T. noch erheblich héhere Nettowohndich-
ten, insbesondere in den Blécken 10 (996 Ew/ha), 11 (832
Ew/ha), 12 (960 Ew/ha), 13 (1.015 Ew/ha); 14 (837 Ew/ha)
und 15 (862 Ew/ha) (vgl. Tab. 3).

31 Bei der Nettowohndichte wird die Bevoélkerungszahl nur auf die Flache der
Wohngrundsticke (= Nettobauland) bezogen; die Flachen fir &ffentliche
StraBen, Wege, Platze und Griinanlagen werden also ausgeklammert.
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30 Amt fur Statistik und Stadtforschung, Wiesbaden
Tab. 3:
Nettowohndichten im Bergkirchenviertel 1961 - 2017 (Ew/ha)
Gebiet Janr

1961 1968 1970 1974 1987 1992 1994 2000 2010 2015 2017
Baublodcke
11150
15230(17) 505 387 360 369 205 259 226 251 273 271 269
15240(8) 505 339 346 354 158 187 237 266 270 251 240
15310(18) 398 477 425 344 208 375 263 276 239 232 232
15320(19) 398 709 677 658 414 488 644 580 635 621 617
15330(20) 351 201 267 178 170 251 224 175 165 148 158
15610(9) 409 329 299 302 199 238 255 238 242 248 227
15620(13) 1.015 814 804 712 514 643 611 558 542 538 544
15630(14) 837 627 605 613 279 421 410 350 388 390 396
15640(15) 862 648 578 594 238 500 491 468 456 438 408
15650(12) 960 700 646 776 466 570 556 516 493 482 487
15660(11) 832 657 628 620 372 449 440 381 360 338 344
15670(10) 996 686 671 665 319 489 541 505 429 449 483
Sanierungsgebiet 641 493 473 467 261 360 356 367 364 360 358
Erganzungsgebiet 463 379 344 364 295 355 330 301 287 302 308
PLR BKV 544 431 402 411 280 357 342 317 308 313 316
* Fur das Jahr 1961 Blocke 8 und 17 sowie 18 und 19 jeweils Durchschnitt. ) /’\
Quelle: GEWOS, a.a.O., Anhang Tab. 1, Volkszéhlungen, Planungsdatensatz Einwohnerwesen; )) INroRmATION
eigene Berechnungen.

Entsprechend der Bevélkerungsentwicklung (vgl. 3.1) und
der Reduzierung der Zahl der Wohnungen im Sanierungs-
gebiet hat sich seither auch die Einwohnerdichte stark
verandert. 1968 lag sie mit durchschnittlich 493 Ew/ha
schon unter dem Schwellenwert von 500 und halbierte
sich fast auf 261 Ew/ha bis zum Jahr 1987. Die starken
Bevolkerungsverluste des Gebiets vor der Sanierung und
in der Sanierungsdurchfiihrungsphase schlagen sich also
in den Veranderungen der Nettowohndichte ebenso nie-
der wie die bevolkerungsmaRige Wiederaufflillung des
Gebiets und die starken Zuwanderungen nach 1987. Die
Nettowohndichte sank also sehr stark vor der Sanierung
(vor 1970) sowie in der ersten und zweiten Durchflih-
rungsphase (1975 - 87), stieg nach 1987 wieder an und
stabilisierte sich in den 1990er Jahren (auf deutlich redu-
ziertem Niveau gegeniber der Ausgangssituation). Legt
man die mdgliche Bevolkerungszielzahl von ca. 4.300
Personen zugrunde, dann ergabe sich mit ca. 440 Ew/ha
eine deutlich héhere Nettowohndichte, als heute (mit ca.
360 Ew/ha) vorhanden ist.
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4. Auslander/-innen und Migranten

4.1 Auslandische Wohnbevolkerung

Auslénderanteil Der Anteil der Auslander/-innen an der Gesamtbevolke-
als Sozialindikator rung eines Gebiets spielte in den 1960er Jahren kaum
der Sanierungsbedtirftigkeit eine Rolle, wenn es darum ging, bevdlkerungs- und sozi-

alstrukturelle Merkmale in direktem oder indirektem Zu-
sammenhang mit der Ermittlung der Sanierungsbedurftig-
keit zu erheben. Mit dem verstarkten Zuzug auslandischer
Arbeitnehmer/-innen in den 1960er Jahren und dem (spa-
teren) Nachzug vieler Familienangehdériger in die inner-
stadtischen Altbauwohngebiete dnderte sich dies grund-
legend. Das Merkmal ,hoher Ausléanderanteil® wurde zu
einem zentralen Charakteristikum, ja mitunter sogar zum
Stigma von ,sozialen Problemgebieten®. ,Vieles spricht
dafur, dass der Indikator Ausldnderanteil den Indikator Ar-
beiteranteil in seinem politischen bzw. polemischen Ge-
wicht bereits deutlich Ubertrifft. Ein hoher Auslanderanteil
signalisiert gleichzeitig geringen Wohnstandard (Substan-
dard) und geringes Mietenniveau: die Sozialstruktur als
direkter Indikator der Bausubstanz“.

Wachsender Auslénderanteil Der Zuzug von Auslandern/-innen konzentrierte sich auch

seit den 1960er Jahren in Wiesbaden bereits vor 1970 auf die innerstadtischen
Altbauwohngebiete (sowie in der Nahe der gro3en Indust-
riebetriebe entlang der Rheinschiene). Der in den 1960er
Jahren sich verstarkende Wegzug deutscher Bewohner/
-innen aus innerstadtischen Gebieten wurde damit teil-
weise ausgeglichen, teilweise sogar Ubertroffen. Bereits
1970 lag der Auslanderanteil im (spéater formlich festge-
legten) Sanierungsgebiet bei 10,2 %, im GEWOS-/
PROGNOS- Untersuchungsgebiet bei 8,9 %, im gesam-
ten Ortsbezirk Mitte bei 8,3 % und war damit deutlich ho-
her als im Inneren Westend (7,2 %) und in der Gesamt-
stadt (5,0 %). 1971 zogen bei einer negativen Gesamt-
wanderungsbilanz  von 60 Einwohnern/-innen 270
auslandische Staatsangehdrige neu in das GEWOS-/
PROGNOS-Untersuchungsgebiet=.

32 BECKER, H./SCHULZ-ZUR-WIESCH, J. (HRSG.): Sanierungsfolgen. Eine
Wirkungsanalyse von Sanierungsmafinahmen in Berlin. Stuttgart 1982,
S. 132.

33 Bei diesen Zahlen muss aufgrund vielfacher Erfahrungen mitberiicksichtigt
werden, dass eine unbekannte Zahl von Auslandern/-innen nicht gemeldet
war und damit in der Bevolkerungsstatistik nicht erfasst werden. Die Zahlen
sind daher eher eine Untergrenze.
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Invasions-Sukzessionsprozesse

deutlich erkennbar

Mit der einsetzenden Sanierungsdiskussion, dem ver-
starkten Wegzug deutscher Bewohner/-innen, dem Unter-
lassen von Unterhaltungs- und Erneuerungsinvestitionen
(in Erwartung anstehender grundlegender Sanierungs-
malinahmen), der zeitlichen Verzdégerung der Planungs-
und Eingriffsmalinahmen, der Verfligbarkeit leerstehen-
den Wohnraums, den (aus o©konomischen Griinden
zwangsweise) geringen Wohnansprlichen ausléandischer
Zuwanderer und den Wirkungsmechanismen des Woh-
nungsmarkts stieg ihr Anteil an der Gesamtbevolkerung
des Gebiets insbesondere in der Sanierungsvorberei-
tungsphase weiter stark an; Anfang 1974 betrug der Anteil
bereits 27 %. Die absolute Zahl der Auslander/-innen im
Sanierungsgebiet hatte sich von 471 (1970) auf 1.233
(Marz 1974) fast verdreifacht. 1974 waren 308 Auslan-
der/-innen (25 %) Kinder und Jugendliche unter 18 Jah-
ren. 1980 waren von 3.639 Einwohnern/-innen im Sanie-
rungsgebiet 1.383 Personen (38 %) auslandischer Natio-
nalitdt, ein gegeniber der Gesamtstadt (11,1 %) stark
Uberdurchschnittlicher Anteil. Bei der Volkszahlung 1987
waren im Sanierungsgebiet 36 % der Gesamtbevdlkerung
Auslander/-innen, Ende 1992 waren es 43,5 % und Ende
1994 44,1 %. Im weiteren Zeitverlauf ging der Anteil der
Auslander/-innen an der Gesamtbevoélkerung im Sanie-
rungsgebiet tendenziell zurick. Im Jahr 2000 betrug er
40 %, Ende 2010 belief sich der Anteil auf 34 % und blieb
unverandert bis 2015. Mit der starken Zuwanderung seit
2015 ist auch im Sanierungsgebiet der Auslanderanteil
bis Ende 2017 auf 36 % angestiegen. Im gesamten Unter-
suchungszeitraum seit 1970 ist damit die Zahl der Auslan-
der/-innen von 471 auf 1.251 (Ende 2017) angestiegen,
hat sich also fast verdreifacht. Der Anteil der auslandi-
schen Wohnbevdlkerung an der gesamten Quartiersbe-
volkerung stieg von 10 % auf 36 % an (vgl. Tab 4). Ohne
die Anderungen des Staatsangehérigkeitsrechts im Jahre
2000 lage der Auslanderanteil noch deutlich héher. Das
allmahliche Eindringen neuer Bevolkerungsgruppen (In-
vasion) und der (teilweise) Austausch der angestammten
Bevolkerung (Sukzession) sind auch im Bergkirchenvier-
tel deutlich erkennbar.
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Tab. 4:
Auslénder/-innen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (absolut)
Gebiet Ausléndische Wohnbevdlkerung
1970 1974 1987 1992 1994 2000 2010 2015 2017

Baublécke
11150 139 114 137 134
15230(17) 31 143 100 167 144 166 139 145 152
15240(8) 41 78 38 72 85 98 71 64 68
15310(18) 43 73 26 61 37 32 30 33 41
15320(19) 4 4 17 38 62 43 46 44 51
15330(20) 43 26 69 109 92 64 37 39 42
15610(9) 48 102 76 101 122 112 101 103 92
15620(13) 18 97 125 160 149 116 110 93 100
15630(14) 80 201 114 188 187 134 136 151 176
15640(15) 24 140 68 202 215 185 134 124 108
15650(12) 43 109 73 104 100 86 71 74 70
15660(11) 65 170 158 213 201 150 124 110 114
15670(10) 31 90 46 111 138 112 88 73 103
Sanierungsgebiet 471 1.233 910 1526 1532 1437 1201 1.190 1.251
Erganzungsgebiet 302 881 876 1.340 1.163 1.032 844 1.041 1.132
PLR BKV 773 2114 1786 2866 2.695 2330 1.931 2.094 2.249
OBZ Mitte 2.436 5540 7.800 7.797 6.595 5393 6.206 6.846
Inneres Westend 563 2146 2938 2.825 2675 2673 3.193 3.546
Gesamtstadt 13.029 26.135 27.826 43.649 46.460 46.780 44.995 53.721 59.928

_— > /AN
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung )) N o arion
Auslénderanteile Wahrend sich in der Gesamtstadt der Auslanderanteil von
in den Vergleichsgebieten 1970 bis 1994 mehr als verdreifacht hat (von 5 % auf

17,6 %), hat er sich im Ortsbezirk Mitte vervierfacht (von
8,4 % auf 34,8 %) und im Planungsraum Bergkirchenvier-
tel sowie im Sanierungsgebiet sogar mehr als vervier-
facht. Von 1994 bis 2010 beobachtete man jedoch eine
rticklaufige Entwicklung. Der Anteil der auslandischen Be-
volkerung im Bergkirchenviertel (Planungsraum) verrin-
gerte sich in dieser Zeit von 36,7 % um ca. -7,5 Prozent-
punkte und im Ortsbezirk Mitte waren es ungefahr -9 Pro-
zentpunkte. In der Gesamtstadt sank der Auslanderanteil
um lediglich -1 Prozentpunkt. Nach 2010 veranderten sich
die Zahlen und Anteile erneut, was zu einem Teil auch auf
die Fluchtlingszustrome zurickzufuhren ist. In der Ge-
samtstadt erhéhte sich der Anteil der Auslander/-innen
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Bild 3:

Auslandische Bevolkerung im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (Anteile in %)
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an der Gesamtbevoélkerung um rund +4 Prozentpunkte, im
Ortsbezirk Mitte waren es +4,5 Prozentpunkte und im PLR
Bergkirchenviertel 4 Prozentpunkte. Die rdumliche Kon-
zentration von Auslandern/-innen in diesem innerstadti-
schen Wohngebiet Gbertrifft somit immer noch das Ge-
samtstadtniveau, trotz der Abnahme zwischen 1994 und
2010, und wird sich in der Zukunft mit hoher Wahrschein-
lichkeit nicht wesentlich verandern. Trotz vielfach durch-
gefihrter Sanierungsmallnahmen ist ein zentrales Ziel
der Sanierungsplanung, namlich die Bevdlkerungs- und
Sozialstruktur zu stabilisieren und damit auch den Auslan-
deranteil im Sanierungsgebiet an den Wiesbadener
Durchschnitt anzupassen (PROGNOS), nicht erreicht
worden. Diese Zielsetzung hatte allerdings den seit den
1930er Jahre bekannten Befund der sozial6kologischen
Stadtforschung vdllig aufder Acht gelassen, dass inner-
stadtische Altbauquartiere die bevorzugten Zuzugsge-
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Differenzierungen nach

Zeltphasen (der Sanierung)

Gesamtgesellschaftliche

und auslénderrechtliche
Verdnderungen langfristig
wirksamer als der Sanierungs-

prozess

biete von Migrantengruppen sind und demnach die An-
teile dieser Gruppen dort weit Uber den gesamtstadti-
schen Durchschnittswerten liegen.

Differenziert man nach einzelnen Sanierungsphasen so
zeigt sich, das die absoluten Auslanderzahlen in der Vor-
bereitungsphase der Sanierung (1970 - 1974) fast um das
Dreifache anstiegen (von 471 auf 1.233 Personen), in der
ersten und zweiten Durchflihrungsphase (1975 - 1987)
um ca. ein Viertel zurtckgingen (von 1.233 auf 910 Per-
sonen) und bis 1994 wieder stark anstiegen auf 1.532 Per-
sonen. In der Abschlussphase der Sanierung (1995 -
2015) verringerte sich die Auslénderzahl erneut um fast
ein Viertel (von 1.532 auf 1.190 Personen). Dies hangt
auch zusammen mit Anderungen des Staatsangehérig-
keitsrechts im Jahr 2000 (z. B. hier geborene Kinder ha-
ben die deutsche Staatsangehdrigkeit) und danach ver-
mehrt erfolgten Einbirgerungen von Erwachsenen.

Die relativen Anteile verschoben sich in dieser Zeit erheb-
lich, weil auch die deutsche Bevdlkerung im selben Zeit-
raum mehr und mehr abgenommen hat. Das Innere West-
end und die ubrigen innerstadtischen Vergleichsgebiete
zeigen ahnliche Entwicklungsverlaufe. Dies spricht dafir,
dass im langerfristigen Zeitvergleich nicht primar Einfluss-
faktoren der Sanierung, sondern starker gesamtgesell-
schaftliche Veranderungen sowie Veranderungen in der
Auslanderpolitik und des Auslanderrechts als Wirkungs-
faktoren zu betrachten sind.
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Begrenzte Aussagekraft

des Merkmals ,,Ausilénder/-in“

Indikator

Rund ein Viertel der Beviélkerung

nicht aus EU-Landern

4.2 Nicht-EU-Auslander/-innen

Die raumliche Konzentration von Auslandern/-innen bzw.
von Personen mit Migrationshintergrund in stadtischen
Teilgebieten wird haufig als soziales und als Integrations-
problem interpretiert. Dies ist allerdings eine recht pau-
schale und oberflachliche Betrachtungsweise, allenfalls
eine erste Annaherung an die sehr vielfaltige soziale Wirk-
lichkeit. ,Auslander/-innen“ und ,Personen mit Migrations-
hintergrund® sind nur Oberbegriffe, die héchst heterogene
Teilgruppen subsummieren, weil es bedeutsame
— Unterschiede im Aufenthaltsstatus gibt,
— soziale Unterschiede
(z. B. nach den verschiedenen Zuwanderungsphasen,
Geburt und Wohndauer in Deutschland),
— Unterschiede nach Geschlecht, Altersgruppen,
Bildungs- und Erwerbsstatus etc.

Mit dem Merkmal ,Nicht-EU-Auslander/-innen“ sollen in
der Grundtendenz Teilgruppen der Bevoélkerung beschrie-
ben werden, deren Sozialmerkmale und Lebensstile eine
grofliere kulturelle Distanz zur Mehrheitsgesellschaft auf-
weisen. Denn unterschiedliche Lebensstile, Einstellungen
und Haltungen (z. B. in der Kindererziehung, Kochen und
Erndhrung, Rolle der Frau, Lebensrhythmen und Zeit-
struktur, Larmempfinden, Aufenthalt im 6ffentlichen Raum
etc.) indizieren kulturelle Andersartigkeit (,Fremdsein®).

Tab. 5 und Bild 4 zeigen die Anteile der Nicht-EU-
Auslander/-innen im Sanierungsgebiet und in den Ver-
gleichsgebieten fiir die Jahre 2005, 2010, 2015 und 2017.
In der Gesamtstadt Wiesbaden ist ca. jede/r Zehnte Nicht-
EU-Auslander/-in. Im Sanierungsgebiet und im Inneren
Westend liegen die entsprechenden Anteile wesentlich
héher: 2005 waren es jeweils ca. 30 % der Gesamtbevol-
kerung, durch erfolgte EU-Erweiterungen (Ruménien und
Bulgarien 2007, Kroatien 2013) sind die Anteile in den
Teilgebieten seither etwas gesunken (in der Gesamtstadt
dagegen nicht). Rund ein Viertel der Gesamtbevodlkerung
im Sanierungsgebiet und im Inneren Westend hat eine
Nicht-EU-Staatsangehoérigkeit. Dies verweist auf eine
grof3e ethnische Heterogenitat und kulturelle Vielfalt der
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Bevolkerung (sagt aber noch nichts tiber den Integrations-
grad oder das Ausmald von Konflikthaftigkeit im lokalen
Zusammenleben).

Tab. 5:
Nicht-EU-Auslénder/-innen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in % der Gesamtbevélkerung)

Gebiet 2005 2010 2015 2017
Sanierungsgebiet 30,6 26,8 23,0 23,9
Erganzungsgebiet 18,0 12,9 12,5 13,8
PLR BKV 25,5 21,1 18,8 19,8
OBZ Mitte 19,6 16,1 15,6 17,1
Inneres Westend 28,9 25,3 22,0 23,3
Gesamtstadt 11,4 10,1 10,3 11,3

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 4:
Nicht-EU-Auslénder/-innen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in % der Gesamtbevédlkerung)
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Quelle: Amt fur Statistik und Stadtforschung )))
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Personen
mit Migrationshintergrund

als deskriptiver Sozialindikator

Zahl und Anteile der Personen
mit Migrationshintergrund
im Sanierungsgebiet und

in den Vergleichsgebieten

4.3 Personen mit Migrationshintergrund

Zahl und Anteil aller Personen mit Migrationshintergrund
liegen erheblich héher als Zahl und Anteil der Auslander/
-innen allein (nichtdeutsche Staatsangehdrigkeit). Die seit
2005 verfigbaren Daten zum Migrationshintergrund er-
lauben daher ein praziseres Bild Uber die ethnischen
Strukturen in der Gesamtstadt und die Unterschiede in
den stadtischen Teilgebieten (flr die letzten 12 Jahre ab
2005). Sie geben nicht nur Aufschluss tber die ethnische
Zusammensetzung der Bevolkerung und die kulturelle
Herkunft von Teilgruppen, sondern kénnen auch als Indi-
katoren der ethnisch-kulturellen Heterogenitat und Diver-
sitat in Sozialrdumen interpretiert werden.

Im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel schwankte die
Zahl der Personen mit Migrationshintergrund zwischen
2005 und 2017 zwischen ca. 2.000 und ca. 2.200 (vgl.
Tab. 6 und Bild 5). Mit 56 % bis 59 % hatte jeweils mehr
als die Halfte der Bevolkerung im Sanierungsgebiet einen
Migrationshintergrund. Im Erganzungsgebiet lag die
Quote mit 33 % bis 40 % deutlich niedriger, absolut waren
dies zwischen ca. 1.100 und 1.450 Personen. Fir den ge-
samten Planungsraum Bergkirchenviertel lag der Anteil
zwischen 47 % und 52 %, die absolute Zahl zwischen ca.
3.100 und ca. 3.500 Personen. Flir den gesamten Ortsbe-
zirk Mitte ergaben sich Quoten zwischen 41 % und 47 %.
Deutlich héher lag die Quote aber im Inneren Westend,
namlich zwischen 55 % und 63 %. Dieses Innenstadt-
randgebiet ist noch starker durch Migrantengruppen ge-
pragt als das Bergkirchenviertel. Fir die Gesamtstadt
Wiesbaden liegt der Anteilswert mit 31 % (2005) bis 38 %
(2017) zwar deutlich niedriger, aber im Zeitverlauf zeigen
sich insbesondere ab 2010 starke Zunahmen in der abso-
luten Zahl (von ca. 86.000 auf 110.000) und im Anteil (von
31 % auf 38 %). Die gesamte Stadtbevdlkerung ist inter-
nationaler und heterogener geworden. Die weitere Zu-
nahme von Zahl und Anteil der Personen mit Migrations-
hintergrund ist Ausdruck und Ergebnis internationaler, ge-
samtgesellschaftlicher und gesamtstadtischer Veran-
derungen, die sich aber in unterschiedlichem Ausmal in
stadtischen Teilgebieten niederschlagen.
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Tab. 6:
Personen mit Migrationshintergrund im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (absolut und in %)

2005 2010 2015 2017
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in %
Sanierungsgebiet 2.186 58,1 1.986 56,0 2.031 57,8 2.050 58,7
Erganzungsgebiet 1.201 355 1.104 32,8 1.317 37,2 1.448 40,1

Gebiet

PLR BKV 3.424 49,3 3.133 47,3 3.386 50,3 3.521 51,9
OBZ Mitte 9.002 42,6 8.426 40,6 9.747 45,1 10.455 46,6
Inneres Westend 3541 549 3.630 55,2 4.406 60,7 4.708 62,6
Gesamtstadt 83.755 30,6 86.045 31,5 103.132 36,2 110.341 38,0
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung » 2 .

Bild 5:
Personen mit Migrationshintergrund im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
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Fast die Hélfte der Personen
mit Migrationshintergrund
im Sanierungsgebiet stammt

nicht aus EU-Léndern

4.4 Personen mit Migrationshintergrund
aus Nicht-EU-Landern

Die Daten in Tab. 7 und Bild 6 zeigen (auch im Vergleich
zu Tab. 6 und Bild 5), dass die weitaus meisten Personen
mit Migrationshintergrund im Sanierungsgebiet und auch
in den Vergleichsgebieten nicht aus EU-L&ndern stam-
men. Im Sanierungsgebiet trifft dies fur 43 % bis 45 %
(von 56 % bis 59 % insgesamt mit Migrationshintergrund)
zu, im Planungsraum Bergkirchenviertel sind es fiir die
Untersuchungszeitpunkte 2005, 2010, 2015 und 2017
zwischen 34 % und 37 % (von insgesamt 47 % bis 52 %
mit MH). Dagegen liegt im Inneren Westend der entspre-
chende Anteil mit 36 - 37 % deutlich niedriger als im Sa-
nierungsgebiet. Fast zwei Drittel der Personen mit Migra-
tionshintergrund stammen im Inneren Westend aus EU-
Landern, im Sanierungsgebiet ist es gut die Halfte. In der
Gesamtstadt Wiesbaden ist der entsprechende Anteil seit
2005 von ca. 20 % (2005) auf ca. 25 % (2017) angestie-
gen, ist im Niveau aber fast nur halb so hoch wie im Sa-
nierungsgebiet.

Die Daten zeigen deutlich an, dass

— die Stadtbevoélkerung Wiesbadens seit 2005 noch in-
ternationaler und ,bunter” geworden ist,

— diese Zunahme sich im Stadtgebiet aber nicht gleich-
malig verteilt,

— im Ortsbezirk Mitte, im Planungsraum Bergkirchenvier-
tel und auch im Inneren Westend jeweils rund ein Drit-
tel der Gesamtbevdlkerung Personen mit Migrations-
hintergrund sind, die nicht aus EU-L&ndern stammen,

— diese Quote im Sanierungsgebiet noch etwas héher
liegt und fast die Hélfte der Quartiersbevoélkerung aus-
macht.

Das Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel ist daher in der
ethnischen Zusammensetzung seiner Bevolkerung noch
starker als andere innerstadtische Teilgebiete durch an-
dere Teilgruppen gepragt, die nach ihrer regionalen und
kulturellen Herkunft von der angestammten Bevdlkerung
abweichen.
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Tab. 7:
Personen mit Migrationshintergrund aus Nicht-EU-Landern im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)

Gebiet _2005 _2010 _2015 _2017

in % in % in % in %

Sanierungsgebiet 45,3 44,5 42,8 43,0
Erganzungsgebiet 23,1 20,4 22,5 24,7
PLR BKV 37,0 35,4 34,4 35,2
OBZ Mitte 28,4 27,3 28,5 29,8
Inneres Westend 37,2 37,4 36,1 36,2
Gesamtstadt 20,1 21,4 23,7 24,6

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 6:
Personen mit Migrationshintergrund aus Nicht-EU-Landern im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
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Friihere Dominanz

der ,Gastarbeiter*-Nationalitdten

4.5 Veranderungen der Nationalitatenstruktur

Deutliche Veranderungen ergaben sich im Zeitverlauf
auch in der Nationalitdtenstruktur und bei den Anteilen der
jeweils am starksten vertretenen Nationalitat an allen Aus-
landern. 1984 zeigte sich noch die Funktion des Bergkir-
chengebiets (= hier Teilentwicklungsraum) ,als typisches
Gastarbeiterwohnviertel ohne starke Dominanz einer Na-
tionalitatengruppe“*. Bei einem durchschnittlichen Anteil
der Tirken von 28,6 % (in der Gesamtstadt 26,2 %) gab
es mit 56,7 % (in der Gesamtstadt 46,5 %) uberdurch-
schnittlich hohe Anteile der ,anderen Gastarbeiternatio-
nalitaten® (ltaliener, Portugiesen, Jugoslawen, Marokka-
ner etc.), dagegen war der Anteil ,sonstiger Auslander-
innen“ unterdurchschnittlich (14,5 % zu 27,3 % in der Ge-
samtstadt).

1994 hatten die Tlrken im Sanierungsgebiet dagegen ei-
nen Anteil von 38,1 % (in der Gesamtstadt 25,5 %), die
Ubrigen ,Gastarbeiternationen“ waren mit 46,1 % vertre-
ten (in der Gesamtstadt 41,8 %), wahrend der Anteil der
sonstigen Auslander/-innen mit 28,4 % (in der Gesamt-
stadt 32,6 %) im Bergkirchenviertel weitaus starker ange-
stiegen war als in der Gesamtstadt. Dieser Anstieg geht
vor allem auf Zugewanderte aus Ost- und Slidosteuropa
zuruck. In der Rangfolge der auslandischen Nationalitaten
fuhrten 1994 die Tirken (583) vor den (Ex-)Jugoslawen
(421), den ltalienern (98) und Griechen (44).

1998 lag der Anteil der turkischen Staatsbirger/-innen im
Sanierungsgebiet sogar bei ca. 40 %, ist in den Folgejah-
ren aber erheblich gesunken und lag Ende 2017 nur noch
bei 21 %. Auch in den innerstadtischen Vergleichsgebie-
ten und in der Gesamtstadt Wiesbaden ist der Anteil tiir-
kischer Staatsblirger/-innen im Zeitverlauf erheblich zu-
riickgegangen. Hatte 1998 noch gut ein Viertel aller Aus-
l&nder/-innen in Wiesbaden die tlrkische Staats-
angehorigkeit, so waren es Ende 2017 nur noch knapp
16 %. Auch Staatsburger/-innen aus den friiheren ,Gast-

34 Vgl. LH WIESBADEN - SOZIALDEZERNAT: Zahlenspiegel fiir das Bergkir-
chenviertel und den Ortsbezirk Mitte. Bevélkerung - Haushalte - Mobilitat -
soziale Arbeit und soziale Infrastruktur. Wiesbaden 1984, S.1.
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arbeiternationen® Italien und dem ehemaligen Jugosla-
wien sind nicht mehr so stark vertreten wie in friheren
Jahren. Im Zuge der verstarkten Zuwanderungen aus Ost-
europa sind die Anteile von Polen und Bulgaren dagegen
erheblich angestiegen®. In der Gesamtstadt Wiesbaden
sind Polen inzwischen die zweitstarkste Nationalitat, im
Planungsraum BKV und im Ortsbezirk Mitte rangieren sie
auf dem dritten Platz in der Nationalitatenstruktur.

Tab. 8:
Anteile ausgewéhlter Nationalitdten in Wiesbaden 1998, 2005, 2010 und 2017
(in % der gesamten ausléndischen Bevélkerung)

Nationalitat 1998 2005 2010 2017

Turkei 25,8 24,0 23,6 15,6
ehemaliges Jugoslawien 12,9 10,8 10,6 9,6
ltalien 9,4 8,8 8,3 6,8
Polen 3,9 5,7 7,4 7,8
Marokko 45 3,8 3,7 3,0
Bulgarien 0,2 0,4 1,5 4.7

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 7:
Anteile ausgewéhlter Nationalitdten in Wiesbaden 1998, 2005, 2010 und 2017
(in % der gesamten auslandischen Bevélkerung)
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35 Vgl. SIMON, K.H.: Internationale Migration. Wanderungsverflechtungen
Wiesbadens mit dem Ausland 2010 - 2017. Wiesbaden 2018. (Wiesbadener
Stadtanalysen Nr. 98).
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Unterschiedliche Gruppen
von Aussiedlern nach Phasen

der Zuwanderung

Geringe Anteile von Aussiedlern
im Bergkirchenviertel und in den

Innerstadtischen Teilgebieten

4.6 Aussiedler/-innen und ihre Nachkommen

Aussiedler/-innen als Teilgruppe der Zugewanderten
spielten im Zuge der Offnung von Grenzen zu Osteuropa
unter Aspekten der Integration seit Ende der 1980er/An-
fang der 1990er Jahre eine besondere Rolle. Damals wie
heute sind fiir diese Teilgruppe besondere Integrationsbe-
muhungen erforderlich. Hatten die Ende der 1980er und
in den 1990er Jahren zugewanderten Aussiedler/-innen
haufig gute Kenntnisse der deutschen Sprache sowie oft-
mals auch handwerkliche Ausbildungen und Berufserfah-
rungen, so sprechen jliingere Aussiedler/-innen haufig
schlechter Deutsch als ihre ,Vorgénger“ und haben z. T.
grolkere Probleme der schulischen und beruflichen Aus-
bildung und der Integration in den Arbeitsmarkt. Sie iso-
lieren sich z. T. auch starker in abgeschlossenen Cliquen
und besonderen kulturellen Szenen.

Die Daten in Tab. 9 und Bild 8 zeigen aber, dass Zahl und
Anteil in der Gesamtstadt Wiesbaden zum Teil hdher lie-
gen als in den innerstadtischen Teilgebieten. Aussiedler/
-innen und ihre Nachkommen sind rdumlich starker kon-
zentriert in den randstadtischen GroR3siedlungen (2017: in
Klarenthal-Nord 22 %, Sauerland 19 %, Schelmengraben
16 %, Krautgarten 12 %, Graselberg 9 %, Klarenthal-Sid
und Parkfeld jeweils 8 % an der Quartiersbevidlkerung).
Im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel und in den ande-
ren innerstadtischen Teilgebieten liegt ihr Anteil jeweils
nur bei ca. 1 - 2 % der Quartiersbevélkerung. Im Zeitver-
lauf nimmt ihr Anteil sogar tendenziell ab; Riickgange bei
den Zuwanderungen von Aussiedlern/-innen in den letz-
ten Jahren spielen hier eine wichtige Rolle. Auffallend ist
der geringe Anteil von Aussiedlern/-innen und ihren Nach-
kommen im Inneren Westend. Dort sind nur wenige 6f-
fentlich geférderte Wohnungen vorhanden, die auch mit
Aussiedlern belegt werden koénnten. Fir die rdumliche
Verteilung von Aussiedlern/-innen und ihren Nachkom-
men im Stadtgebiet spielt die Verfligbarkeit von Sozial-
wohnungen mit Belegungsrechten und die Belegungspra-
xis durch die Sozialverwaltung offensichtlich eine bedeu-
tende Rolle.
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Tab. 9:
Aussiedler/-innen und ihre Nachkommen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in % der Gesamtbevélkerung)

Gebiet _2005 _2010 _2015 _2017

in % in % in % in %

Sanierungsgebiet 1,8 1,5 11 1,0
Erganzungsgebiet 0,4 1,0 0,8 0,5
PLR BKV 1,2 1,3 1,0 0,8
OBZ Mitte 0,9 1,0 0,9 0,8
Inneres Westend 0,7 0,8 0,7 0,6
Gesamtstadt 1,6 1,6 1,3 1,1

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 8:
Aussiedler/-innen und ihre Nachkommen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in % der Gesamtbevélkerung)
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4.7 In Deutschland Geborene

Indikator fiir In Deutschland geborene Auslénder/-innen sind nicht nur
gute Integrationschancen hier aufgewachsen, sondern haben (in der Regel) von
Grund auf die deutsche Sprache gelernt und die hiesigen
Bildungsphasen durchlaufen. Da die folgenden Daten
sich nur auf erwachsene auslandische Personen bezie-
hen, kbnnen sie meist der zweiten und dritten Auslander-
generation zugerechnet werden, die im Allgemeinen Uber

Tab. 10:
In Deutschland geborene erwachsene Auslander/-innen im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)

Gebiet _2005 _2010 _2015 _2017

in % in % in % in %

Sanierungsgebiet 14,0 14,6 14,4 15,5
Erganzungsgebiet

PLR BKV 14,4 16,4 14,3 14,3

OBZ Mitte 13,2 14,8 13,4 12,6

Inneres Westend 12,0 12,8 12,0 9,9

Gesamtstadt 15,3 16,6 16,5 14,5

A > B\
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung )

¥4 inronmarion

Bild 9:
In Deutschland geborene erwachsene Auslander/-innen im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
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Auffillung des Sanierungs-
gebiets mit Migranten-

beviélkerung

Innenstadt-(rand-)gebiete sind
bevorzugte Zugzugsgebiete

fiir Migranten

Zunehmende
Internationalisierung und
Heterogenisierung

der Migrantenbevélkerung

besonders ginstige Integrationschancen und gute Vo-
raussetzungen der Integration verfiigten.

Tab. 10 und Bild 9 zeigen, dass seit 2005 rund 15 % aller
erwachsenen Auslander/-innen im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel in Deutschland geboren wurden. Auch
in der Gesamtstadt Wiesbaden trifft dies auf jede/-n
sechste/-n/siebte/-n Auslénder/-in zu. Im Inneren West-
end war es bis 2015 ca. jede/-r Achte, 2017 etwa jede/-r
Zehnte. Eine leicht steigende Tendenz im Sanierungsge-
biet Bergkirchenviertel steht einer geringfligigen Ab-
nahme im Inneren Westend gegeniber.

4.8 Zwischenfazit

— Anhnlich wie andere innerstadtische Teilgebiete hat
sich auch das Bergkirchenviertel seit den 1960er Jah-
ren in erheblichem Mal3e mit auslandischer Wohnbe-
volkerung bzw. Migranten aufgefillt - zeitlich parallel
und als Folge des starken Suburbanisierungstrends
der deutschen Bevdlkerung und vermehrter Umzlge
in andere Stadstteile. Die Umsiedlung von Sanierungs-
betroffenen aus dem Bergkirchenviertel in ,Ersatz-
wohnungen®, aber auch die Umzlige alterer Men-
schen (z. B. in Altenwohnanlagen in Grof3siedlungen)
haben die Anziehungskraft des Teilgebiets fiir Migran-
tengruppen starker beeinflusst als Rlickzugs- bzw.
Zuzugsabsichten deutscher Bevdlkerungsgruppen.

— Fir das Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel lassen
sich im Ausmalf3 und in der Richtung ahnliche Entwick-
lungsverlaufe feststellen wie fir andere innerstadti-
sche Teilgebiete. Das Innere Westend wird in den letz-
ten 20 Jahren in noch stdrkerem Mal3e von Migranten
dominiert als das Bergkirchenviertel.

— Fast60 % der Wohnbevdlkerung im Sanierungsgebiet
hatten einen Migrationshintergrund, rund 45 % stam-
men aus Nicht-EU-Landern.

— Die friihere Dominanz von Personen aus ,Gastarbei-
ter-Nationen“ und auch die Anteile Tlrkisch-Stammi-
ger haben stark abgenommen; die Bevoélkerung wird
nach ihrer regionalen und kulturellen Herkunft immer
internationaler, entsprechend auch heterogener.
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,Uberalterung*?

Vorausschéatzungen

zur &lteren Bevilkerung

5. Altersstrukturelle Veranderungen

5.1 Ausgangssituation vor der Sanierung
und Prognose

Fir die GEWOS- und PROGNOS-Gutachter und auch fir
die stadtischen Sozialplaner war das Bergkirchengebiet
um 1970 ,eindeutig tberaltert*. Die Altersstruktur im Sa-
nierungsgebiet zeigte 1970 (gemessen am Stadtdurch-
schnitt) einen geringeren Anteil von Kindern und Jugend-
lichen (unter 20 Jahren) und einen liberdurchschnittlichen
Anteil dlterer Menschen. Nach den GEWOS-Erhebungen
betrug der Anteil der Gber 65-Jahrigen unter den Mietern
des Untersuchungsgebietes 23 %. Die blockweise aggre-
gierten Zahlenwerte aus der Volkszahlung 1970 ergaben
einen Alten-Anteil von ca. 20 %, in der Gesamtstadt be-
trug der Anteil damals 15,9 %. Bis zum Méarz 1974 war
dieser Anteil im Bergkirchengebiet zwar auf 18,3 % ge-
sunken, aber dieser Wert muss vor dem Hintergrund der
erheblichen Zunahme der ausléndischen Bevélkerung
(meist jlingere Personen) interpretiert werden. Bezieht
man namlich die Anzahl der tber 65-Jahrigen nur auf die
Gesamtheit der deutschen Bevélkerung, so ergab sich
eine Quote von nahezu 25 %.

Diese Altersstruktur zeigte sich aber sehr ahnlich fir alle
innerstadtischen Teilgebiete. Da die Altersgruppen der
45- bis unter 55- und der 55- bis unter 65-Jahrigen im Un-
tersuchungsgebiet in etwa genauso stark besetzt waren
wie in der ganzen Stadt, konnte die fiir die Gesamtstadt
aufgestellte Prognose einer Zunahme des Anteils der
Uber 65-Jahrigen von ca. 10 % bis 1985 auf das Bergkir-
chenviertel Ubertragen werden. Demnach ware bei natir-
licher Bevdlkerungsentwicklung damit zu rechnen gewe-
sen, dass bis 1985 (aus damaliger Sicht dem Zeitpunkt
des voraussichtlichen Abschlusses der Sanierungsmal3-
nahmen) etwa 1.900 alte Menschen (lUber 65 Jahre) dort
leben wirden. Tatsachlich betrug die Zahl der alteren
Menschen 1987 (dem Zeitpunkt der letzten Volkszahlung,
Daten fir 1985 liegen nicht vor) im Planungsraum

36 LANDESHAUPTSTADT WIESBADEN-SOZIALDEZERNAT (HRSG.): Vor-
stellungen zur Planung der sozialen Infrastruktur im Sanierungsgebiet Wies-
baden-Bergkirche. Wiesbaden, Juli 1974, S.14.
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Bergkirchenviertel aber nur 1.161, wobei die 60- bis unter
65-Jahrigen sogar noch miterfasst sind.

Erhebliche altersstrukturelle Im Zeitraum zwischen 1970 und 2017 hat sich die Alters-

Verénderungen struktur der Gesamtstadt wie auch der innerstadtischen
Teilgebiete und des Sanierungsgebiets erheblich veran-
dert, wobei sich flir das Sanierungsgebiet doch einige
deutliche Besonderheiten zeigen. Die Veranderungen in
der Altersstruktur im Zeitverlauf lassen sich dabei am bes-
ten an den extremen Altersgruppen ablesen.

5.2 Starke Abnahme alterer Menschen

Altersstrukturelle Verdnderungen ~ Am starksten fallt die starke Abnahme é&lterer Menschen
Uber 60 Jahren auf, namlich von 1.331 (1970) auf 689 Per-
sonen (2017); ihr Anteil an der Gesamtbevdlkerung des
Gebiets verringerte sich von 28,9 % auf nur noch 19,7 %.
War 1970 fast jede(r) dritte Bewohner/-in des Gebiets
Uber 60 Jahre alt, so ist es heute nur noch jede(r) flinfte.
Leicht angestiegen sind dagegen der Anteil der 20 - 44-
Jahrigen (von 33,8 % auf 36,7 %) und der Anteil der 45-
bis 59-Jahrigen (von 16,8 % auf 22,8 %). Obwohl die Ge-
samtbevolkerung Ende 2017 (ber 1.000 Personen gerin-
ger war, waren sogar etwas mehr 45- bis 59-Jahrige als
1970 im Gebiet ansassig, die absolute Zahl der 20- bis 44-
Jahrigen war mit 1.284 aber geringer als damals. Anteils-
maRig mit ca. 21 % fast konstant geblieben sind in etwa
die Kinder und Jugendlichen unter 20 Jahren (bei absolu-
ter Abnahme von 224 Personen).

Starke Abnahme Der Anteil alterer Menschen war 1970 im Sanierungsge-

glterer Menschen biet auf einem sehr hohen Ausgangsniveau; bis 1987,
d. h. innerhalb von nur 17 Jahren, ist ein beispielloser
Ruckgang eingetreten, insbesondere in der Altersgruppe
der 60- bis 74-Jahrigen (Reduktion auf knapp ein Viertel),
um in absoluten Grof3en bis 2017 das reduzierte Niveau
erneut zu verdoppeln auf gut 500 Personen. Weniger
spektakular verlief die Entwicklung bei den tGber 75-Jahri-
gen: lhre Zahl ging absolut wie relativ kontinuierlich, aber
eher allmahlich und langsamer zurlick und hat sich von
1970 bis 1992 mehr als halbiert. Von 1994 bis 2017 war
jedoch ein Anstieg von fast 40 % in der Altersgruppe zu
verzeichnen.
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Tab. 11:

Bevolkerung nach Alter im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (abs.)

Alter in Jahren

Gebiet Jahr insgesamt 0-19 20-44 4559  60-74 754
1970 4.610 948 1.557 774 1.038 293
1987 2.548 538 1.157 429 245 179
1992 3.508 894 1.627 547 295 145
Sanierungs- 1994 3.471 894 1.563 572 322 120
gebiet 2000 3.580 935 1.485 649 384 127
2010 3.547 792 1.404 745 478 128
2015 3.511 733 1.334 787 511 146
2017 3.494 724 1.284 797 522 167
1970 4.292 878 1.468 779 906 261
1987 3.458 690 1.501 530 425 312
1992 4.170 803 1.991 645 429 302
Ergénzungs- 1994 3.869 775 1.792 616 409 277
gebiet 2000 3.534 638 1.645 596 384 271
2010 3.362 582 1.498 688 412 182
2015 3.541 597 1.533 761 435 215
2017 3.613 663 1.539 782 436 193
1970 8.902 1.826 3.025 1.553 1.944 554
1987 6.006 1.228 2.658 959 670 491
PLR 1992 7.678 1.697 3.618 1.192 724 447
Bergkirchen- 1994 7.340 1.669 3.355 1.188 731 397
viertel 2000 6.807 1.487 3.010 1.188 736 386
2010 6.624 1.304 2.806 1.373 850 291
2015 6.735 1.240 2.784 1.464 899 348
2017 6.779 1.290 2.731 1.503 913 342
1970 29.269 5.867 10.286 5.276 6.056 1.784
1987 20.936 4.015 9.441 3.486 2.347 1.647
1992 24.157 4.603 11.645 4.163 2.348 1.398
OBZ Mitte 1994 22.389 4335 10.720 3.949 2.201 1.184
2000 21.173 3.962 10.085 3.787 2.220 1.119
2010 20.778 3.436 9.870 4.096 2.456 920
2015 21.626 3.499 10.015 4.558 2.524 1.030
2017 22.429 3.658 10.428 4.695 2.562 1.086
1970 7.805 1.555 2.673 1.396 1.739 442
1987 6.201 1.377 2.798 1.019 553 454
1992 7.164 1.541 3.596 1.122 578 327
Inneres Westend 1994 6.759 1.496 3.288 1.111 574 290
2000 6.196 1.339 2.988 1.039 606 224
2010 6.578 1.315 3.284 1.121 655 203
2015 7.256 1.617 3.414 1.303 662 260
2017 7.523 1.633 3.569 1.364 690 267
1970 261.875 63.501 88.241 49.934 46.771 13.428
1987 251.871 46.416 91.833 51.917 38.841 22.864
1992 270.344 48.767 103.548 55.913 39.746 22.370
Gesamtstadt 1994 266.500 49.251 100.653 55.155 40.236 21.205
2000 267.847 50.219 100.415 51.724 42.388 23.101
2010 273.477 50.886 95.950 57.493 44.761 24.387
2015 284.620 54.032 95.837 63.494 42904 28.353
2017 290.547 55.371 97.934 64.413 42959 29.870
N » /BN
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung )

)‘ INFORMATION
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Bild 10:

Bevolkerung nach Alter im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel

und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (Anteile in %)
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Vergleich zwischen

den Teilgebieten

Im Vergleich der Teilgebiete zeigt sich folgendes Bild: Die
absolute Zahl alterer Menschen (Uber 60 Jahre) hatim Sa-
nierungsgebiet seit 1970 bis 2017 stark abgenommen
(-48,2 %), wobei im Inneren Westend (-56,1 %) und im ge-
samten Ortsbezirk Mitte (-53,5 %) die Abnahmen noch
starker ausfielen. Weniger stark war der Rliickgang alterer
Menschen im Erganzungsgebiet (-46,1 %), so dass sich
fur den Planungsraum Bergkirchenviertel insgesamt eine
durchschnittiche Abnahme von -50 % ergab. Im Unter-
schied zu diesen innerstadtischen Teilgebieten hat die
Zahl &lterer Menschen von 1970 bis 2017 in der Gesamt-
stadt Wiesbaden aber um 21 % zugenommen.

b) 60- bis 74-Jahrige

Die Zahl der 60- bis 74-Jahrigen lag 1970 bei 1.038 im
Sanierungsgebiet und halbierte sich bis 2017, wohinge-
gen der Anteil dieser Altersgruppe an der Gebiets-Ge-
samtbevolkerung nur um 7,6 Prozentpunkte abnahm. Die
starke Abnahme der absoluten Zahl der 60- bis 74-Jéhri-
gen bei nur geringer Veranderung ihres relativen Anteils
ist auf den Rickgang der Bevolkerungszahl im Sanie-
rungsgebiet bis 2017 zurtickzufiihren. Stellten die 60- bis
74-Jahrigen 1970 mit 22,5 % noch die zweitgroRte Alters-
gruppe im Sanierungsgebiet dar, so blieben sie 2017 mit
14,9 % hinter den 20- bis 44-Jahrigen (36,7 %), den 45-
bis 59-Jahrigen (22,8 %) sowie den unter 20-Jahrigen
(20,7 %) zurick. In diesem Zeitraum ist besonders im
Ortsbezirk Mitte eine starke Abnahme der 60- bis 74-Jah-
rigen zu verzeichnen (-3.494/-57,7 %). In der gesamten
Stadt ist diese Altersgruppe die mit dem zweitstarksten
Rickgang an Einwohnern/-innen (ca. 4.000); die grofte
Abnahme weisen die 0- bis 19-Jahrigen auf (-8.130/
-12,8 %).

c) Uber 75-Jahrige

Der Anteil der Uber 75-Jahrigen an der Gesamtbevolke-
rung ist im Jahr 1970 mit 6,4 % im Sanierungsgebiet am
hochsten. Bis 2017 sinkt dieser Anteil auf 4,8 % ab und
liegt im PLR Bergkirchenviertel mit 5 % bei einem ahnli-
chen Anteil. In der Gesamtstadt hingegen liegt der Anteil
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dieser Altersgruppe 2017 bei 10,3 % und hat sich gegen-
Uber 1970 verdoppelt. Diese gegenlaufige demographi-
sche Entwicklung der liber 75-Jahrigen im Sanierungsge-
biet versus der Gesamtstadt zeigt, dass das Sanierungs-
gebiet aktuell eine erheblich jungere Altersstruktur als
Wiesbaden insgesamt aufweist. In absoluten Zahlen hat
sich die Gber 75-jahrige Stadtbevodlkerung mehr als ver-
doppelt, wohingegen sie sich im Sanierungsgebiet um fast
die Halfte von 1970 verringert hat.

5.3 Veranderungen bei Kindern und Jugendlichen

a) 0- bis 19-Jahrige insgesamt

Dagegen haben in der Gesamtstadt die Zahl und der An-
teil der Kinder und Jugendlichen von 1970 bis 1987 stark
abgenommen, wahrend die Zahl und der Anteil der mittle-
ren Altersgruppen auch in der Gesamtstadt deutlich stark
zugenommen haben. Seit 1987 ist fur die Gesamtstadt
eine Zunahme in allen Altersgruppen (mit bestimmten
Schwankungen) festzustellen. In den innerstadtischen
Teilgebieten verlief die Bevdlkerungsentwicklung in die-
ser Zeit aulderst ungleichmafig.

b) Kinder unter 6 Jahren

Jungere Familien mit Kleinkindern treffen ihre Wohn-
standortwahl aufgrund bestimmter Anforderungen, wie
z. B. der sozialen Infrastruktur. Kindergarten, Horte und
weitere Einrichtungen werden somit als Voraussetzung
fur ein potentielles Wohnumfeld gewahilt.

Der Anteil der Kinder unter 6 Jahren ist in der Gesamtstadt
seit 20 Jahren etwa gleichbleibend (5,7 - 5,9 %). Im Orts-
bezirk Mitte ist eine leichte Abnahme von 6,3 % auf 5,5 %
zu verzeichnen, wahrend es im Sanierungsgebiet eine
starkere Abnahme von 8,6 % auf 5,4 % gibt. Auch im In-
neren Westend zeichnet sich nur ein leichter Riickgang
des Kinderanteils unter 6 Jahren ab.

In absoluten Zahlen spiegelt sich diese Entwicklung von
1998 bis 2017 wie folgt wider: Wahrend die Anzahl der
Kinder unter 6 Jahren im Ortsbezirk Mitte um ca. 140 ab-
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nahm, liegt der Verlust im Planungsraum Bergkirchenvier-
tel bei ca. 120 und im Sanierungsgebiet bei ca. 120-130
Kindern. Die Abnahme der Kinder unter 6 Jahren im Orts-
bezirk entfallt vollstdndig auf das Sanierungsgebiet Berg-
kirchenviertel. Vergleichsweise dazu stellt der Zuwachs
der unter 6-Jahrigen in der Gesamtstadt mit ca. 1.700 Kin-
dern eine hohe Zunahme dar.

Tab. 12:
Anteile der unter 6-Jahrigen an der Quartiersbevélkerung im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 1998 - 2017 (in %)

Gebiet el
1998 2000 2005 2010 2015 2017
Sanierungsgebiet 8,6 8,4 7,7 6,2 6,3 5,4
Erganzungsgebiet 5,4 4.8 49 6,1 5,0 5,7
PLR BKV 7,3 6,9 6,6 6,4 5,9 5,8
OBZ Mitte 6,3 6,3 55 5,7 5,6 5,5
Inneres Westend 7,5 7,1 6,5 6,6 7,6 7,1
Gesamtstadt 5,8 5,8 5,7 5,8 5,8 5,9
. ¥y
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung )) NroRMATION

Bild 11:
Anteile der unter 6-Jahrigen an der Quartiersbevolkerung im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 1998 - 2017 (in %)
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Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung
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c¢) Jugendliche von 14 bis 18 Jahren

Indikator Dieser Indikator gibt Hinweise auf die Prasenz von Ju-
gendlichen im Quartier, z. T. auch auf Cliquen in den Teil-
gebieten und damit auf mdgliches Konfliktpotenzial, weil
diese Altersgruppe vielfach ihre Freizeit im 6ffentlichen
Raum verbringt (Platze, Schulhéfe etc.).

Verédnderungen Die Zahl sowie der Anteil der Jugendlichen von 14 bis 18
in der Gesamtstadt Jahren ist in Wiesbaden im Zeitraum von 1998 - 2017 re-
lativ konstant geblieben (Anteile von ca. 3,5 - 3,8%); seit
2010 ist die Anzahl der 14- bis 18-Jahrigen in der Gesamt-
stadt um ca. 1.000 Personen angestiegen. Dieser Zu-
wachs ist auf verstarkte Zuwanderungen in der Stadt zu-

rickzufihren.
Vergleich Die Anteile dieser Altersgruppe im Sanierungsgebiet sind
zwischen den Teilgebieten bis 2005 hoher als in den Vergleichsgebieten und seither

weiter angestiegen. Im Erganzungsgebiet sowie im ge-
samten Ortsbezirk Mitte war der Anteil der Jugendlichen
dagegen niedriger - und ist im Zeitverlauf weiter leicht ge-
sunken. Hier ist aber zu erwahnen, dass es sich um ledig-
lich 4 Jahrgénge handelt und nur eine schmale Fallzahl
abgebildet werden kann, was bei der Analyse der Daten
bericksichtigt werden muss.

Tab. 13:
Anteile der 14- bis 18-Jahrigen an der Quartiersbevélkerung im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 1998 - 2017 (in %)

Gebiet 2l
1998 2000 2005 2010 2015 2017
Sanierungsgebiet 4,7 4,1 4,3 4,7 4,9 4,9
Erganzungsgebiet 3,5 3,3 2,8 2,5 2,4 2,8
PLR BKV 3,9 3,8 3,7 3,8 3,8 4,0
OBZ Mitte 3.4 3,2 3.4 3,2 3,1 2,9
Inneres Westend 3,7 3,5 4,3 3,6 4,1 3,9
Gesamtstadt 3,7 3,5 3,8 3,6 3,8 3,7

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung
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Bild 12:
Anteile der 14- bis 18-Jahrigen an der Quartiersbevélkerung im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 1998 - 2017 (in%)
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Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

5.4 Veranderungen in den mittleren Altersgruppen

In den mittleren Altersgruppen der 20- bis unter 45-Jahri-
gen und der 45- bis unter 60-Jahrigen zeigen sich in den
Vergleichsgebieten z. T. unterschiedliche Entwicklungen.
Beide Altersgruppen sind in der Gesamtstadt stark ange-
stiegen: die 20- bis 44-Jahrigen um ca. 9.700 Personen
(+11 %), die 45- bis 59-Jahrigen sogar um 14.500 Perso-
nen (+29 %). Auch im Inneren Westend ist die Zahl der
jingeren Erwachsenen um fast 900 Personen gewachsen
(+33,5 %), wahrend sie im Sanierungsgebiet (-273/
-17,5 %) und im gesamten PLR Bergkirchenviertel (-291/
-10 %) deutlich abgenommen hat. Die 45- bis 59-Jahrigen
haben auch im gesamten Ortsbezirk Mitte (-581/-11 %) in
diesem Zeitraum erheblich abgenommen. Hier schlagen
sich unterschiedlich starke Auswirkungen von Zuwande-
rungswellen ebenso nieder wie unterschiedliche Alters-
strukturen der Ausgangsbevoélkerung, die sich auch in un-
terschiedlichen Auspragungen des generativen Verhal-
tens auswirken (Geburtenraten).
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5.5 Veranderungen des Altersmedians

Definition Das Medianalter (oder der Altersmedian) bezeichnet das
mittlere Lebensalter einer Bevolkerung. Der Altersmedian
bezeichnet jenes Lebensalter, der das Lebensalter z. B.
der Wiesbadener Stadtbevélkerung genau in der Mitte
teilt, sodass genau 50 % der Bevoélkerung jinger und
héchstens 50 % alter sind als dieses Lebensalter.

Tab. 14:
Altersmedian im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1998 - 2017 (in Jahren)

Gebiet dz i
1998 2000 2005 2010 2015 2017

Sanierungsgebiet 33 34 35 37 38 39
Erganzungsgebiet

PLR BKV 36 37 38 38
OBZ Mitte 36 37 36 36
Inneres Westend 33 33 33 33 32 32
Gesamtstadt 40 40 41 42 43 42

1) Keine Daten zum Altersmedian verfugbar.
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 13:
Altersmedian im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1998 - 2017 (in Jahren)
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Alterung im Sanierungsgebiet
in den letzten 20 Jahren,
dagegen Verjingung

im Inneren Westend

Erhebliche altersstrukturelle

Verdnderungen im Zeitverilauf ...

... mit Unterschieden nach

Teilgebieten und Gesamtstadt ...

.. und Teilgruppen
der Bevolkerung

mit spezifischen Merkmalen

Die berechneten Werte zeigen, dass die Bevodlkerung in
den innerstadtischen Teilgebieten (33 bis maximal 39
Jahre) im Durchschnitt erheblich jinger ist als in der Ge-
samtstadt (40 bis 43 Jahre). Zugleich ist eine starke Zu-
nahme des Altersmedians im Sanierungsgebiet Bergkir-
chenviertel innerhalb der letzten 20 Jahre (1998 - 2017)
zu vermerken, wohingegen sich im Inneren Westend eine
leichte ,Verjlingung“ der Bewohner/-innen vollzog.

Die fortschreitende Alterung im Sanierungsgebiet Bergkir-
chenviertel erfolgt durch die bereits ldnger ansassige Be-
volkerung mit langer Wohndauer, wahrend die Verjln-
gung im Inneren Westend auf den Zuzug junger Familien
mit Kindern und Jugendlichen zurlckzufuhren ist. Im Orts-
bezirk Mitte ist ein in etwa gleich bleibender Altersmedian
zu verzeichnen, wobei in Teilgebieten des Ortsbezirks of-
fensichtlich eine sehr differenzierte Verteilung von Alters-
gruppen aufgrund einer unterschiedlichen Wanderungsbi-
lanz nach Altersgruppen vorliegt.

5.6 Zwischenfazit

— Nicht nur im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel,
sondern in allen innerstadtischen Teilgebieten und in
der Gesamtstadt Wiesbaden hat es seit 1970 erhebli-
che altersstrukturelle Verschiebungen gegeben.

— Die starke Abnahme alterer Menschen im Sanierungs-
gebiet (-48 %), im PLR Bergkirchenviertel und im Orts-
bezirk Mitte insgesamt (-54 %) sowie im Inneren Wes-
tend (-56 %) ist besonders auffallend, wahrend die
Zahl alterer Menschen in der Gesamtstadt erheblich
zugenommen hat (+21 %).

— Die Werte des jeweiligen Altersmedians zeigen an,
dass die Bevolkerung in den innerstadtischen Teilge-
bieten im Durchschnitt erheblich jinger (33 bis maxi-
mal 39 Jahre) ist als in der Gesamtstadt (40 bis 43
Jahre).

— Unterschiede in der Altersstruktur der Ausgangsbevol-
kerung mit Folgewirkungen beim generativen Verhal-
ten sind aber weniger erklarungskraftig als die enor-
men Mobilitdtsvorgdnge und die Unterschiede zwi-
schen der angestammten sowie weg- und zuge-
zogenen (Migranten)-Bevolkerung.
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6. Veranderungen
der Haushaltsstrukturen

Datenquellen Brauchbare und vergleichbare Daten zur Zahl der Haus-

und Definition ,Haushalt halte, ihrer GréRe und ihrer Struktur liegen aus den Volks-
zahlungen 1970 und 1987 vor. Durch Sonderauswertun-
gen der laufenden Bevdlkerungsstatistik war es auch
maoglich, anndhernd vergleichbare Angaben ab 1993 zu
liefern¥. Ab 1998 liegen Daten aus dem kleinrdumigen
Siedlungsmonitoring vor. Der Begriff ,Haushalt bezieht
sich auf das Wohnen und Wirtschaften einer oder mehre-
rer Personen innerhalb einer Wohnung.

6.1 Privathaushalte 1970 bis 2017

Verénderungen in Im Sanierungsgebiet gab es 1970 2.277 Privathaushalte,

der Zahl der Privathaushalte die Zahl nahm bis 1987 auf 1.446 ab (-36,5 %). Die durch-
schnittliche HaushaltsgréRe verringerte sich von 1,99 auf
1,78 Personen. Dieser Entwicklungstrend war auch in den
Vergleichsgebieten festzustellen, wobei die Abnahme im
Bergkirchenviertel und im Ortsbezirk Mitte fast gleich
stark, im Inneren Westend dagegen weniger stark ausge-
pragt, im gesamtstadtischen Durchschnitt aber noch star-
ker war (bei deutlich h6herem Ausgangswert).

In den folgenden drei Jahrzehnten bis Ende 2017 hat die
Zahl der Privathaushalte im Sanierungsgebiet als auch im
Erganzungsgebiet, mithin auch im gesamten Planungs-
raum Bergkirchenviertel sowie auch im gesamten Ortsbe-
zirk Mitte, ebenfalls im Inneren Westend und in der Ge-
samtstadt Wiesbaden erheblich zugenommen (vgl. Tab.
15 und Bild 14). Flr das Sanierungsgebiet ist hier eine ge-
naue Betrachtung nach Zeitphasen erforderlich, weil
durch den Abriss von Gebauden und Wohnungen im Ge-
biet, die Umsiedlung von friiheren Bewohnern in Ersatz-
wohnungen (z. B. Kellerstral3e, Kranzplatz) oder in neue
Altenwohnanlagen in anderen Stadtteilen zwangslaufig
Abnahmen der Bevodlkerung und von Haushalten zu er-
warten waren.

37 Vgl HARLE, J.: Haushaltsahnliche Personenverbande in Wiesbaden. Aktu-
elle Zahlen aus dem Einwohnermelderegister. In: Statistische Berichte
3/1993.
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Tab. 15:
Privathaushalte nach GréRe im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017

. Bewlkerung in  durchschnittl. HaL!shaIte mit ... Personen
Gebiet Jahr . Privat- Haushalts- (in % aller Haushalte)
insgesamt | ten o
aushailte grolse 1 2 3 4 5um.
1970 2.277 4.539 1,99 45,5
1987 1.446 2.581 1,78 58,2 21,0 10,2 6,6 3,9
1993 1.699 3.541 2,08 48,6 22,5 11,9 9,9 7,0
Sanierungs- 1994 1.637 3.465 2,12 46,5 23,1 13,4 9,8 7,2
gebiet 2000 1.750 3.623 2,07 46,8 23,7 14,6 8,2 6,7
2010 1.885 3.582 1,90 51,8 24,5 11,8 7,6 4,3
2015 1.908 3.530 1,85 53,0 24,6 11,9 7,1 3,4
2017 1.925 3.485 1,81 54,2 25,4 11,0 6,1 3,3
1970 2.111 4,355 2,06 41,0
1987 1.903 3.406 1,79 56,3 24,1 9,0 7,3 3,3
1993 2.197 4.116 1,87 54,3 23,7 10,6 6,6 4,8
Erganzungs- 1994 1.995 3.745 1,88 53,4 24,3 10,6 7,0 4,6
gebiet 2000 1.926 3.409 1,77 56,4 23,9 10,6 5,9 3,1
2010 1.959 3.330 1,70 59,6 22,2 10,1 57 2,5
2015 2.043 3.473 1,70 60,5 21,6 9,3 57 2,8
2017 2.095 3.541 1,69 61,2 21,0 9,4 55 3,0
1970 4.388 8.894 2,03 43,3 29,3 14,9 8,3 4,1
1987 3.349 5.987 1,79 57,2 22,8 9,5 7,0 3,6
1993 3.896 7.657 1,97 51,8 23,2 11,2 8,1 5,8
PLR BKV 1994 3.632 7.210 1,99 50,3 23,8 11,9 8,3 5,8
2000 3.524 6.731 1,91 52,0 23,8 12,3 7,1 4,8
2010 3.697 6.618 1,79 56,1 23,2 10,9 6,7 3,2
2015 3.796 6.681 1,76 57,2 23,1 10,6 6,2 2,9
2017 3.857 6.712 1,74 58,2 23,0 10,2 5,7 2,9
1970 14.462 29.040 2,01 44,3 28,9 14,8 8,1 4,0
1987 11.782 21.134 1,79 56,1 23,7 10,0 6,7 3,5
1993 13.312 24.362 1,83 56,3 22,0 10,7 6,9 4,1
. 1994 12.290 22.532 1,83 55,7 22,5 10,7 7,0 4,1
OBZ Mitte
2000 11.841 21.195 1,79 56,6 22,9 10,8 6,3 3,4
2010 12.401 20.986 1,69 59,6 22,9 9,5 5,4 2,5
2015 12.926 21.632 1,67 61,1 22,0 9,0 5,3 2,6
2017 13.369 22.351 1,67 61,2 22,2 9,0 5,1 2,6
1970 3.841 7.805 2,03 42,2 30,5 15,3 7,9 4,1
1987 3.284 6.258 1,91 51,8 25,0 11,5 7,1 4,6
1993 3.726 7.120 1,91 53,7 22,0 11,8 7.4 52
Inneres 1994 3.493 6.749 1,93 52,6 22,3 12,3 7,8 51
Westend 2000 3.296 6.229 1,89 55,2 21,2 11,1 7,4 51
2010 3.715 6.650 1,79 59,2 20,4 10,0 5,8 4,6
2015 3.939 7.210 1,83 58,0 20,7 9,8 6,8 4,7
2017 3.997 7.385 1,85 57,0 20,8 10,6 6,5 5,1
1970 109.702 257.526 2,35 31,9 31,0 18,6 11,7 6,8
1987 123.858 252.345 2,04 42,0 30,3 14,8 9,4 3,5
1993 132.152 271.862 2,06 43,3 28,0 15,0 9,5 4,3
Gesamt- 1994 128.963 265.819 2,06 42,7 28,6 14,8 9,6 4,3
stadt 2000 133.483 269.636 2,02 44,0 28,4 14,4 9,2 4,0
2010 139.532 276.854 1,98 45,7 28,2 13,5 8,7 3,9
2015 144.297 282.696 1,96 46,9 28,0 12,8 8,5 3,9
2017 146.761 285.462 1,95 47,5 28,0 12,3 8,4 3,8

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung
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Entwicklung der Privathaushalte Zwischen 1987 und 1993 ist durch das Bevdlkerungs-

im Vergleich wachstum (im Wesentlichen aufgrund von starken Zuwan-
derungen) die Zahl der Privathaushalte im Sanierungsge-
biet und in allen Vergleichsgebieten wieder deutlich ge-
stiegen. Im Sanierungsgebiet haben dazu auch die
Fertigstellung und der Bezug von modernisierten und neu
errichteten Wohnungen beigetragen. Diese Tendenz halt
ab 2000 bis 2017 konstant an, bleibt aber im Sanierungs-
gebiet, im PLR Bergkirchenviertel sowie im Ortsbezirk
Mitte insgesamt unter den Werten von 1970. Im Inneren
Westend ist die Zahl der Haushalte dagegen in den letzten
Jahren wieder Gber den Wert von 1970 angestiegen (bei
nur wenig geanderter Zahl der Wohnungen). In der Ge-
samtstadt ist die Zahl der Haushalte um ca. 37.000 ange-
stiegen (+33,8 %), wobei aber die Zahl der Wohnungen
sogar um 42,5 % angestiegen ist (jeweils heutiger Ge-
bietsstand). Setzt man die jeweiligen Ausgangswerte von
1970 gleich 100, dann ergeben sich fiir alle Vergleichsge-
biete folgende Verdnderungen bzgl. der Zahl der Privat-
haushalte, wie in Bild 14 dargestellt.

Bild 14:
Privathaushalte im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (Index 1970 = 100)
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Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung
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Phasenweise stérkere Zunahme
der Haushaltsgrof3en
im Sanierungsgebiet

als in den Vergleichsgebieten

Einflussfaktoren

Ab 1994 fortschreitende
Verkleinerung der Haushalte

in allen Teilgebieten

6.2 Durchschnittliche HaushaltsgréRen

Bei der Veranderung der durchschnittlichen Haushalts-
gréBen fallt eine Besonderheit auf: wahrend die durch-
schnittliche Haushaltsgrofle im Inneren Westend seit
1987 fast unverandert zwischen 1,91 und 1,79 Personen
(2010) lag, ist fir das férmlich festgelegte Sanierungsge-
biet bis 1994 ein starker Anstieg auf 2,12 Personen sogar
Uber den Wert von 1970 hinaus zu verzeichnen. Im Ergan-
zungsgebiet, im Ortsbezirk Mitte und auch in der Gesamt-
stadt ist die durchschnittliche HaushaltsgroRe relativ
gleich geblieben oder hat nur geringfligig zugenommen.
Im Jahr 2000 hatten die im Sanierungsgebiet lebenden
Haushalte also im Durchschnitt mehr Personen als die
Haushalte von 1970.

Ausschlaggebend dafiir dirften folgende Faktoren sein:

- Die in den 1980er Jahren fertiggestellten Wohnungen
im Sanierungsgebiet dirften zu einem erheblichen
Teil gréRere Wohnungen fir Familien sein.

- Der anhaltende Zuzug und der Anstieg der auslandi-
schen Wohnbevoélkerung flihrten zu einer iberdurch-
schnittlichen Zunahme gréflierer Haushalte (in allen
Teilgebieten und in der Gesamtstadt).

- Die seit ca. 1987 sich verscharfenden Wohnungs-
marktengpasse haben zu einem Anstieg der durch-
schnittlichen Belegungsdichte gefiihrt, die im Zusam-
menhang mit der Belegung der Sozialwohnungen im
Sanierungsgebiet starker ausfiel als in den Ver-
gleichsgebieten.

Ab 1994 zeigt sich in allen Teilgebieten und in der Ge-
samtstadt als durchgéangiger Entwicklungstrend eine fort-
schreitende Verkleinerung der durchschnittlichen Haus-
haltsgréRen. Die Verkleinerung fallt im Sanierungsgebiet
absolut (-0,31) und relativ (-14,6 %) am starksten aus, im
Inneren Westend dagegen am geringsten (-0,08/
-4,1 %). In Bezug auf die durchschnittlichen Haushalts-
groen hat es demnach im Sanierungsgebiet im betrach-
teten Untersuchungszeitraum (1994 - 2017) die gréften
haushaltsstrukturellen Veranderungen gegeben.
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Starke Verdnderungen bei den
Ein-Personen-Haushalten

nach Altersgruppen

Phasenweise stirkere Zunahme
groBBerer Haushalte
im Sanierungsgebiet

als in den Vergleichsgebieten

Entsprechend zeigen sich die Veranderungen in der
HaushaltsgroRenstruktur: Die Zahl der Ein-Personen-
Haushalte verringerte sich absolut von 1.037 (1970) auf
842 (1987), ihr Anteil an allen Haushalten stieg aber von
46 % auf 58 %, d. h. fast 6 von 10 Haushalten im Sanie-
rungsgebiet bestanden 1987 nur aus einer Person. Zwi-
schen 1987 und 1994 reduzierte sich dieser Anteil wieder
auf 47 %, stieg aber bis 2017 kontinuierlich auf ca.
54 % an. Da gleichzeitig der Anteil adlterer Menschen an
der Gesamtbevélkerung erheblich abgenommen hat,
mussen heute weit mehr jingere Ein-Personen-Haus-
halte im Gebiet ansassig sein als vor der Sanierung.

Deutlich starker als in den Vergleichsgebieten stieg dem-
nach seit 1987 im Sanierungsgebiet zunachst der Anteil
groRerer Haushalte (4 und mehr Personen), ndmlich von
10,5 % auf 17 % (1994). Offensichtlich war seit etwa 1987
der starke ,Singularisierungstrend® (gemessen am Anteil
der Ein-Personen-Haushalte) im Sanierungsgebiet gebro-
chen und auch im Ergdnzungsgebiet abgeschwacht, wah-
rend er im Rest des Ortsbezirks Mitte, im Inneren West-
end und auch in der Gesamtstadt nur minimale Verande-
rungen aufweist. Mit der Fertigstellung sanierter, moder-
nisierter bzw. neu errichteter Wohnungen insbesondere
fur Familien, ihrem Bezug und der allmahlichen bevdlke-
rungsmafigen Wiederaufflillung des Sanierungsgebietes
ergaben sich damit wieder Annaherungen an die friiheren
Haushaltsstrukturen. Als Besonderheit fallt dagegen der
Uberdurchschnittlich hohe Anteil gréRerer Haushalte im
Vergleich zu allen anderen Teilgebieten und auch zur Ge-
samtstadt auf, was mit der Wohnungsstruktur und der gr6-
Reren Zahl offentlich geférderter Wohnungen fiir Fami-
lien, dem Bevoélkerungswachstum vornehmlich durch Zu-
wanderungen, dem hohen Auslénderanteil und der hohen
Belegungsdichte zusammenhangen dirfte. Fir die Jahre
ab 2000 ist aber auch fiir das Sanierungsgebiet eine deut-
liche Abnahme der absoluten Zahl und des relativen An-
teils grélerer Haushalte mit 4 und mehr Personen zu kon-
statieren. In den letzten Jahren lagen die Werte fiir das
Sanierungsgebiet unter denen des Westends und der Ge-
samtstadt.
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Bild 15:
Durchschnittliche Haushaltsgrofien (= Personen je Privathaushalt) im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017
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Sanierungs- Erganzungs- PLR BKV OBZ Mitte Inneres Gesamt-
gebiet gebiet Westend stadt
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Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

6.3 Haushaltstypen

Aufschlussreich ist die Aufgliederung der Privathaushalte
nach verschiedenen Typen. Danach zeigt sich, dass 1987
im Sanierungsgebiet mit den Ehepaaren ohne Kinder
(10,5 %), den Ehepaaren mit Kindern (12,0 %) und den
Alte Haushaltstypen erweiterten Kernfamilien (5,4 %) insgesamt nur noch
knapp 28 % Privathaushalte vertreten waren, die man zu
den ,traditionellen Haushaltsformen® zéhlen kann (in der
Gesamtstadt 45 %). Im Jahr 2017 belauft sich der Anteil
der traditionellen Haushalte im Sanierungsgebiet auf
24,0 % und in der Gesamtstadt nur noch auf 36,2 % und
ist somit im Zeitvergleich weiterhin gesunken. Entspre-
chend waren mit 76 % (Gesamtstadt 64 %) fast drei Vier-
tel aller Haushalte zu den Typen zu rechnen, die zu den
Neue Haushaltstypen .neuen Haushaltstypen® zu z&hlen sind (wenn man die
Ein-Personen-Haushalte dazuzahlt). Bis 1994 hatte sich
der Typ ,erweiterte Kernfamilie* (also grélRere Haushalte
mit Kindern unter 18 Jahren) anteilsmafig fast verdoppelt,
der Anteil der ,traditionellen Haushaltstypen® insgesamt
war auf 36 % angestiegen. Verdoppelt hatte sich aber
auch der Anteil der Alleinerziehenden, was auch in den
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Tab. 16:
Haushaltstypen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (Anteile in %)
Haushalte nach Typ (in % aller Haushalte)
Haus-
Gebiet Jahr i::gs- Ehepaar Ehepaar Alleiner- er':‘ ::hzth a eEt:ilgL & Erweiterte  Ein- thnge- Wf)hnge-
P qhne _mlt ziehend LGYohne LG mit Ker_n_- Person- melns<_:haft mgm_schaft
Kinder  Kindern . . familie  Haushalt ohne Kinder mit Kindern
Kinder Kindern
1970 2.277
1987 1.446 10,5 12,0 3,7 3,7 0,6 54 58,2 5,0 1,0
. 1994 1.637 11,5 14,2 75 1,6 0,4 10,3 46,5 6,5 15
Sanierungs-
gebiet 2000 1.750 11,3 11,7 10,1 1,8 0,6 11,0 46,8 54 1,2
2010 1.885 10,4 8,8 8,8 25 04 8,2 51,8 73 18
2015 1.908 10,1 75 9,5 25 0,6 8,0 53,0 7,0 16
2017 1.925 10,2 6.4 9,2 2,6 1,0 74 54,2 73 1,7
1970 2111
1987 1.903 12,5 10,5 37 4,0 1,0 54 56,3 6,0 0,8
Erganzungs- 1994 1.995 12,1 9,7 5,6 2,1 0,3 8,5 53,4 74 1,0
gebiet 2000 1.926 11,3 8,7 45 2,8 0,6 71 56,4 73 13
2010 1.959 8,9 7,2 58 31 11 59 59,6 7,1 1,2
2015 2.043 10,0 7,2 44 31 1,6 5,0 60,5 6,9 1.2
2017 2.095 9,3 7,3 4,6 3,6 1,6 4,6 61,2 6,4 15
1970 4.388 21,6 16,0 29 0,9 0,2 7,9 433 6,0 11
1987 3.349 11,6 11,1 3,7 39 0,8 54 57,2 5,6 0,9
1994  3.632 11,9 11,8 6.4 18 0,3 9,3 50,3 7,0 1.2
PLR BKV 2000 3.524 11,2 10,1 7,0 2,3 0,7 9,0 52,0 6,5 1,2
2010  3.697 9,6 7.8 7,2 2,9 0,8 7,0 56,1 7,2 15
2015 3.796 10,0 7,3 6,7 2,9 1,2 6,4 57,2 7,0 13
2017 3.857 9,7 6,9 6,6 3,2 1,3 58 58,2 6,8 15
1970  14.462 21,4 15,9 2,6 0,8 0,2 8,0 44,3 6,0 0,9
1987  11.782 12,3 9,9 35 41 0,9 6,2 56,1 5,8 1,2
1994  12.290 11,8 9,7 45 23 0,5 81 55,7 6,6 0,9
OBZ Mitte 2000 11.841 11,6 8,4 50 2,8 0,7 7,6 56,6 6,3 09
2010 12.401 10,0 6,7 5.2 38 0,8 5,6 59,6 6,9 13
2015 12.926 10,1 6,5 4,6 38 1,0 53 61,1 6,5 1.2
2017 13.369 9,7 6,5 4.2 43 12 48 61,2 6,9 12
1970 3.841 24,1 16,8 2,1 0,9 0,1 8,2 42,2 4,9 0,6
1987 3.284 135 12,1 37 48 1,3 6,2 51,8 48 19
Inneres 1994 3.493 12,5 11,9 50 17 04 91 52,6 58 11
Westend 2000  3.296 11,9 10,3 45 24 0,8 84 55,2 55 1,0
2010 3.715 8,7 6,8 5,7 3,3 1,0 6,5 59,2 7,2 1,5
2015 3.939 7.9 7.2 6,3 37 1,6 6,5 58,0 6,8 18
2017 3.997 75 7,5 5,8 4,2 1,9 6,6 57,0 7,6 2,0
1970 109.702 24,4 22,0 21 0,7 0,2 12,5 31,9 54 0,9
1987 123.858 19,9 12,7 2,8 3,8 0,8 11,2 42,0 58 11
1994 128.963 19,1 11,8 39 18 04 131 427 6,3 09
Gesamtstadt 2000 133.483 18,5 11,4 44 2,1 0,6 11,9 44,0 6,2 1,0
2010 139.532 16,9 10,4 438 2,9 1,0 10,6 45,7 6,7 1,1
2015 144.297 16,9 10,3 47 31 1.2 9,5 46,9 6,3 12
2017 146.761 17,1 10,4 4,5 33 1,3 8,7 47,5 6,1 1,2
1) LG = Lebensgemeinschaft ) )f\
Quelle: Amt fur Statistik und Stadtforschung ) \ lananranieN

Vergleichsgebieten und in der Gesamtstadt festzustellen
war. Der Anteil neuer Haushaltstypen (incl. Ein-Personen-
Haushalte) stieg im Sanierungsgebiet bis 2017 auf 76 %
an (in der Gesamtstadt auf 64 %). Der Anteil der traditio-

nellen Haushaltstypen geht seit 1987 weiter zurtick.
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6.3.1 Haushalte mit Kindern

Im Zeitvergleich von 1970 bis 2017 lasst sich feststellen,
dass der Anteil der Haushalte mit Kindern wesentlich ge-
ringer ist als der Anteil an kinderlosen Privathaushalten:
Der Anteil an kinderlosen Haushalten betrdgt durch-
schnittlich in etwa das Drei- bis Vierfache der anteiligen
Haushalte mit Kindern. Im Sanierungsgebiet liegt der
durchschnittliche Anteil (ca. 29 %) dabei in Relation zu
den anderen Vergleichsgebieten am nachsten an dem der
Gesamtstadt (29,5 %). Der Ortsbezirk Mitte (ca. 22 %)
hingegen weist mit dem Erganzungsgebiet (21,5 %)
durchschnittlich den niedrigsten Anteil an Haushalten mit
Kindern auf. Die meisten kinderlosen Privathaushalte wei-
sen das Erganzungsgebiet (78,6 %) sowie der Ortsbezirk
Mitte (78,3 %) auf, wahrend in der Gesamtstadt mit durch-
schnittlich 70,5 % der niedrigste Anteil an kinderlosen
Haushalten zu verzeichnen ist. Auch hier liegen die antei-
ligen kinderlosen Privathaushalte im Sanierungsgebiet
mit 71,3 % nahe am Durchschnitt der Gesamtstadt.

Bild 16:
Durchschnittlicher Anteil der Haushalte mit und ohne Kinder im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (Anteile in %)
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Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung
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Tab. 17:
Haushalte mit und ohne Kinder im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (Anteile in %)
Gebiet Jahr _Haushalte Haushaltg mit Hal_JshaItg ohne
insgesamt Kindern (in %)  Kinder (in %)
1970 2.277
1987 1.446 22,7 77,4
Sanierungs- 1994 1.637 33,9 66,1
gebiet 2000 1.750 34,7 65,3
2010 1.885 27,9 72,1
2015 1.908 27,3 72,7
2017 1.925 25,7 74,3
1970 2.111
1987 1.903 21,4 78,8
Ergénzungs- 1994 1.995 25,1 75,0
gebiet 2000 1.926 22,2 77,8
2010 1.959 21,2 78,8
2015 2.043 19,5 80,5
2017 2.095 19,6 80,4
1970 4.388 28,1 71,8
1987 3.349 21,9 78,3
1994 3.632 29,0 71,0
PLR BKV 2000 3.524 28,0 72,0
2010 3.697 24,3 75,7
2015 3.796 22,9 77,1
2017 3.857 22,1 77,9
1970 14.462 27,6 72,5
1987 11.782 21,7 78,3
1994 12.290 23,7 76,4
OBZ Mitte 2000 11.841 22,7 77,3
2010 12.401 19,7 80,3
2015 12.926 18,5 81,5
2017 13.369 17,9 82,1
1970 3.841 27,8 72,1
1987 3.284 25,2 74,9
Inneres 1994 3.493 27,5 72,6
Westend 2000 3.296 25,0 75,0
2010 3.715 21,6 78,4
2015 3.939 23,5 76,5
2017 3.997 23,7 76,3
1970 109.702 37,7 62,4
1987 123.858 28,6 71,5
1994 128.963 30,1 69,9
Gesamtstadt 2000 133.483 29,2 70,8
2010 139.532 27,8 72,2
2015 144.297 26,9 73,1
2017 146.761 26,1 73,9
N /BN
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung )) mroRMATISN
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6.3.2 Alleinerziehende Haushalte

Der Anteil alleinerziehender Haushalte ist im Sanierungs-
gebiet von 1970 bis 2017 vergleichsweise hoch und er-
reicht im Jahr 2000 den Hochstwert von 10,1 % (vgl.
Tab.16 und Bild 17). In der Gesamtstadt liegt der Anteil
mit dem Hochstwert von 4,8 % aber erheblich niedriger.
Der Ortsbezirk Mitte sowie das Ergédnzungsgebiet weisen
insgesamt ebenfalls niedrigere Anteilswerte im Vergleich
zum Sanierungsgebiet, dem PLR Bergkirchenviertel so-
wie dem Inneren Westend auf. Die Tendenz der alleiner-
ziehenden Haushalte verlduft leicht abnehmend: Seit
2010 sinkt der Anteil im Bergkirchenviertel, im Ortsbezirk
Mitte sowie in der Gesamtstadt allmahlich. Im Sanierungs-
gebiet und im Inneren Westend zeichnet sich diese Ab-
nahme erst ab 2015 ab. Allein im Erganzungsgebiet ist
seit 2015 ein leichter Anstieg zu verzeichnen.

Bild 17:
Alleinerziehende Haushalte im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (Anteile in %)
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Quelle: Amt fur Statistik und Stadtforschung )))

INFORMATION
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6.3.3 Altere Alleinlebende

Teilgruppe mit oft Der Anteil der 75-Jahrigen und Alteren in Ein-Personen-

besonderen Problemlagen Haushalten wird bezogen auf alle Haushalte mit 75-Jahri-
gen und Alteren. Diese Teilgruppe besteht aus alleinste-
henden bzw. alleinlebenden alteren Menschen lUber 75
Jahren, deren Lebensalltag haufig besondere Problemla-
gen aufweist. Zugleich gibt diese Bewohner/-innen-
Gruppe auch Hinweise auf ein oftmals vorliegendes ,lso-
lationsrisiko“ und besondere Hilfebedarfe in den Berei-
chen Gesundheit, Pflege, Einkaufen etc.

Rund die Hilfte der Wahrend der Anteil an alteren Alleinlebenden in den Jah-

dber 75-J3hrigen lebt allein ren 1998 bis 2005 abnimmt, ist ein Zuwachs dieser Haus-
halte von 2010 bis 2017 in allen Gebieten festzustellen.
Das Sanierungsgebiet sowie der Ortsbezirk Mitte weisen
die meisten alleinlebenden Uber 75-Jahrigen gegentiber
den Vergleichsgebieten auf. 2017 leben 57 % aller tber
75-Jahrigen im Sanierungsgebiet allein. Der Anteil der al-
teren Alleinlebenden in der Gesamtstadt liegt mit 49 % un-
ter dem Anteil im Sanierungsgebiet (vgl. Tab. 18 und Bild
18).

Im Sanierungsgebiet gibt es im Zeitverlauf tendenziell
eine leichte Zunahme des Anteils alterer Alleinlebender,
wahrend in der Gesamtstadt eine geringe Abnahme zu
verzeichnen ist: Dies ist auf die fortschreitende Alterung
beider Geschlechter zurlickzufiihren sowie auf die Tatsa-
che, dass es bei den Hochbetagten zunehmend mehr
(Ehe-)Paare gibt als in den Jahren zuvor. Rund die Halfte
aller Personen, die alter als 75 Jahre sind, lebt hingegen
allein.
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Tab. 18:
Anteile der 75-Jahrigen und Alteren in Einpersonenhaushalten im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 1998 - 2017 (Anteile in %)

Jahr Gebiet
Sanierungsgebiet PLR BKV OBZ Mitte Inneres Westend Gesamtstadt
1998 51,9 57,4 52,8
1999 49,2 55,1 52,3
2000 49,1 54,5 52,1
2001 49,1 54,8 51,6
2002 49,6 48,4 50,9
2003 48,3 47,5 50,7
2004 52,4 47,8 50,6
2005 48,3 51,3 58,3 48,4 50,1
2006 48,7 49,2 55,9 51,4 49,5
2007 51,7 49,4 55,4 50,8 49,1
2008 54,7 50,6 56,1 50,5 48,7
2009 53,0 51,9 56,1 52,1 48,0
2010 50,4 48,9 54,1 53,0 47,0
2011 48,0 48,1 54,3 51,3 46,7
2012 45,2 46,3 53,9 54,1 46,4
2013 45,4 47,2 53,3 51,9 45,8
2014 48,5 49,6 54,3 54,1 45,6
2015 51,1 51,8 56,4 53,5 47,2
2016 55,5 53,6 56,6 54,4 49,1
2017 57,0 53,5 57,8 54,0 49,0
— » /8N
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung )) iNr o aion
Bild 18:

Anteile der 75-Jahrigen und Alteren in Einpersonenhaushalten im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 1998 - 2017 (Anteile in %)
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Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung
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, Traditionelle Haushaltsformen*“

=Summe der Typen 1, 2 und 6,

~,Neue Haushaltstypen*
=Summe der Typen 3, 4, 5, 8, 9
aus der Tab. 16

6.4 Zusammengefasste Haushaltstypen

Betrachtet man die zusammengefassten Haushaltstypen
(vgl. Tab. 19 und Bild 19), dann zeigt sich, dass im PLR
Bergkirchenviertel (Sanierungsgebiet + Erganzungsge-
biet) der Anteil der Ein-Personen-Haushalte seit 1987 bis
2000 wieder deutlich gesunken und der Anteil der ,neuen
(alternativen) Haushaltstypen® auch in den Vergleichsge-
bieten und in der Gesamtstadt weiter angewachsen ist.
Von 2010 bis 2017 ist der Anteil der Ein-Personen-Haus-
halte weiter angestiegen; der Anteil der traditionellen
Haushaltsformen hingegen ist von 1987 bis 2017 gesun-
ken. Offensichtlich deutet sich hier eine Besonderheit der
sozialraumlichen Struktur an; namlich dass sich alterna-
tive Haushalts- und Familienformen sowie Sozialmilieus
im Zusammenhang mit den durchgefiihrten Sanierungs-
maflnahmen und den Veradnderungen der Wohnungs-
struktur im Sanierungsgebiet raumlich starker konzentrie-
ren. Dies geschieht teilweise im Zusammenwirken mit der
Wohnungsbelegung (Alleinerziehende) und dem ,beson-
deren kulturellen Ambiente des Gebiets. Diese breiten
sich hier schneller aus als in anderen Teilgebieten; sogar
starker als im Inneren Westend. Es muss in diesem Zu-
sammenhang auch darauf hingewiesen werden, dass
schon seit Ende der 1960er Jahre nicht nur auslandische
Bevdlkerungsgruppen in die von Deutschen aufgegebe-
nen Wohnungen nachgerickt sind, sondern auch jene
deutsche ,Ubergangsbevélkerung® (im doppelten Sinne:
gebietsstrukturell und biographisch), ,die das zeitweilige
Boheme-Element in den Nischen des Kiezes angesiedelt
haben® (so ein ehemaliger Bewohner und Kenner des Ge-
biets).

Es muss daher offen bleiben, ob und in welchem Ausmalf
die haushaltstrukturellen Veranderungen im Sanierungs-
gebiet erwiinschte Auswirkungen der baulichen Eingriffe
und der Veranderungen der Wohnungsstruktur oder aber
davon unabhangig sind. Sie kdnnten evtl. sogar starker
Auswirkungen demographischer, soziostruktureller, sozi-
okultureller und gesellschaftlicher Wandlungsprozesse
sein, die aber aufgrund der im Sanierungsgebiet vorhan-
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Tab. 19:

Zusammengefasste Haushaltstypen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (Anteile in %)

Gebiet Jahr Traditionelle  Ein-Personen- Neue HH-
HH-Formen (1) haushalte Typen (2)

1970 45,5
1987 27,9 58,2 13,9
1994 36,0 46,5 17,5
Sanierungsgebiet 2000 34,0 46,8 19,2
2010 27,4 51,8 20,8
2015 25,7 53,0 21,3
2017 24,0 54,2 21,8

1970
1987 28,4 56,3 15,3
1994 30,3 53,4 16,4
Ergénzungsgebiet 2000 27,1 56,4 16,5
2010 22,0 59,6 18,4
2015 22,3 60,5 17,2
2017 21,1 61,2 17,7
1970 45,5 43,3 11,2
1987 28,1 57,2 14,7
1994 33,0 50,3 16,7
PLR BKV 2000 30,3 52,0 17,7
2010 24,4 56,1 19,5
2015 23,7 57,2 19,1
2017 22,3 58,2 19,5
1970 45,3 44,3 10,4
1987 28,4 56,1 15,5
1994 29,6 55,7 14,8
OBZ Mitte 2000 27,6 56,6 15,8
2010 22,3 59,6 18,1
2015 21,9 61,1 17,0
2017 21,0 61,2 17,8
1970 49,1 42,2 8,7
1987 31,8 51,8 16,4
1994 33,5 52,6 14,0
Inneres Westend 2000 30,7 55,2 14,1
2010 22,0 59,2 18,7
2015 21,7 58,0 20,3
2017 21,6 57,0 21,4
1970 58,9 31,9 9,2
1987 43,8 42,0 14,2
1994 44,0 42,7 13,3
Gesamtstadt 2000 41,7 44,0 14,3
2010 37,9 45,7 16,4
2015 36,6 46,9 16,5
2017 36,1 47,5 16,4
1= Summe der Typen 1, 2 und 6 (vgl. Tab. 16)
2 = Summe der Typen 3, 4, 5, 8 und 9 (vgl. Tab. 16) )))/‘V.N:W'm.r

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung
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Bild 19:

Zusammengefasste Haushaltstypen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 1970 - 2017 (Anteile in %)
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Erhebliche haushaltsstrukturelle

Veranderungen

Sinkende HaushaltsgréBen
durch mehr Alleinlebende und

Abnahme gréerer Haushalte

Abnahme traditioneller und Zu-

nahme neuer Haushaltsformen

Weitere Zunahme

alleinlebender Hochbetagter

denen Wohnungsstrukturen (Wohnungsgrof3e, Ausstat-
tung, Miethéhe, Belegungsbindung, etc.) dort ihren be-
sonderen raumlichen Niederschlag finden. Die Frage, ob
die haushaltsstrukturellen Verdnderungen im Sanierungs-
gebiet zufallig in die erwiinschte Richtung gehen, ob sie
direkte oder indirekte Wirkung der veradnderten Woh-
nungsstrukturen oder aber systematische Folge einer so-
zialstrukturell orientierten Umsetzungspolitik und Woh-
nungsbelegung sind, kdnnte nur in differenzierten Analy-
sen geklart werden. Notwendig wéare dabei ein Alters-,
Haushalts- und Sozialstrukturvergleich zwischen den ge-
bietsintern Umgesetzten, den nach aufterhalb Umgesetz-
ten und den Neuzugezogenen. Entsprechende Daten
wurden aber im Sanierungsprozess nur teilweise (bis ca.
1985) in Bezug auf die Umgesetzten ermittelt, sodass sys-
tematische Analysen im Zeitablauf hier nicht méglich sind.
Auch die haushaltsstrukturellen Veranderungen im Gebiet
mussen daher im Zusammenhang mit den Sanierungs-
maflnahmen einerseits, mit den gesamtstadtischen und
gesamtgesellschaftlichen Wandlungsprozessen anderer-
seits gesehen werden.

6.5 Zwischenfazit

— Seit 1970 gab es im Sanierungsgebiet sowie in den
Vergleichsgebieten erhebliche Veranderungen in der
Zahl und Struktur der Privathaushalte.

— Inallen Vergleichsgebieten sinkt die durchschnittliche
HaushaltsgréRe. Zahl und Anteil der Alleinlebenden
nehmen zu, Zahl und Anteil gréRerer Haushalte mit 4
und mehr Personen nehmen dagegen ab.

— Zahl und Anteil traditioneller Haushaltsformen (Fami-
lien mit Kindern) nehmen ab, Alleinerziehende, nicht-
eheliche Lebensgemeinschaften und Wohngemein-
schaften als neue Lebensformen nehmen in den in-
nerstadtischen Teilgebieten deutlich starker zu als in
der Gesamtstadt Wiesbaden.

— Mit der fortschreitenden Alterung der Bevdlkerung
nehmen Zahl und Anteil der alteren Alleinlebenden
insbesondere bei den Hochbetagten zu.
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7. Bevdlkerungsmobilitat, Fluktuation
und Wohndauer

Bevdikerungsmobilitét Das Wanderungsverhalten ist gegenlber der natlrlichen

mit Folgewirkungen Bevdlkerungsentwicklung (Geburten und Sterbefalle) der
weitaus dynamischere Einflussfaktor und verandert viel
starker die Struktur der Quartiersbevoélkerung. Junge und
mobile Haushalte (Singles, Paare ohne Kinder) sowie
auch junge und wachsende Familienhaushalte wechseln
offensichtlich immer 6fter ihren Wohnstandort, verlassen
in den meisten Fallen das Wohnquartier und versuchen
ihre Wohn- und Lebenssituation an anderen Standorten
zu verbessern. Durch Wanderungen (= Zu- und Fortziige
Uber die Stadtgrenze) und innerstadtische Umzige
(= innerhalb des Stadtgebietes) ergeben sich in der Ge-
samtstadt und innerhalb der stadtischen Teilgebiete, mit-
hin auch innerhalb des Bergkirchenviertels, nicht nur Ver-
anderungen in der Zahl der Bewohner/-innen, sondern
auch Folgewirkungen fiir die demographische und soziale
Zusammensetzung der Bevdlkerung im jeweiligen Ge-
samtgebiet und in den Teilgebieten.

Indikatoren Die im Folgenden verwendeten Indikatoren zur Mobilitat
und zur Wohndauer geben Hinweise auf die Art und das
Ausmald der Fluktuation und auf die Veranderungsdyna-
mik und ihre Geschwindigkeit in Teilrdumen. Eine hohe
Fluktuation indiziert meist eine geringe (demographische
und soziale) Stabilitdt eines Gebiets. Die Quartiersent-
wicklung ist zudem dann als problematisch zu betrachten,
wenn das Wanderungsgeschehen (insbesondere von
Teilgruppen) auf selektive Austauschprozesse und segre-
gierende Wirkungen hindeutet. Besonders bedeutsam
sind hier Uberdurchschnittliche Fortziige von Familien mit
Kindern im Vorschulalter, die haufig dann einen Umzug
oder Wegzug durchfiihren, wenn die Wohnung und/oder
das Wohnumfeld nicht (mehr) ihren Bedirfnissen ent-
spricht und sie diese fiir die Zukunft ihrer Kinder (Schule,
Wohnumfeld, soziale Milieus) nicht fir férderlich halten
und dann gunstigere Bedingungen suchen.



76

Stadtanalyse Nr. 100
Amt flr Statistik und Stadtforschung, Wiesbaden

Mobilitatsziffer insgesamt

Unterschiede zwischen
Sanierungsgebiet Bergkirchen-

viertel und Innerem Westend

7.1 Mobilitatsziffern

Die Mobilitatsziffer als Gesamtmal aller wanderungsbe-
dingten Bevoélkerungsbewegungen wird berechnet aus
den Fortziigen aus dem Gebiet plus den Zuziigen in das
Quartier - ohne Umzilge innerhalb des Gebiets - bezogen
auf die Quartiersbevélkerung; der Wert kann zwischen 0
und 100 variieren. Er lag fir den Ortsbezirk Mitte im
Durchschnitt der Jahre 2005 - 2017 bei 35,8, d. h. ca. jede
3. Person ist in diesem Zeitraum pro Jahr neu zugezogen
oder aber aus dem Ortsbezirk weggezogen. Sie
schwankte in den einzelnen Jahren zwischen 32,8 (2006)
und 39,9 (2010). In der Gesamtstadt Wiesbaden lag die
Mobilitatsziffer (nur aus Wanderungen, ohne innerstadti-
sche Umaziige) im gleichen Zeitraum durchschnittlich bei
12,6 pro Jahr, in einzelnen Jahren schwankend zwischen
10,4 (2006) und 14,9 (2015). Die wanderungsbedingte
Mobilitdt war demnach im Ortsbezirk Mitte in diesem Zeit-
raum erheblich Gber dem Niveau in der Gesamtstadt
Wiesbaden.

Zwischen den beiden Vergleichsgebieten gab es deutli-
che Unterschiede. Im Sanierungsgebiet Bergkirchenvier-
tel lag die Mobilitatsziffer mit durchschnittlich 25,8 pro
Jahr (in einzelnen Jahren zwischen 22,9 (2017) und 29,5
(2008) schwankend) deutlich niedriger als im Inneren
Westend (durchschnittlich 43,9 pro Jahr, in einzelnen Jah-
ren schwankend zwischen 39,7 (2006) und 49,6 (2015)).
Hier wird deutlich, dass in den letzten Jahren Mobilitat und
Bevolkerungsfluktuation im Inneren Westend wesentlich
starker ausgepragt waren als im Sanierungsgebiet Berg-
kirchenviertel. Im Vergleich dieser beiden Teilgebiete ist
das Sanierungsgebiet zwar deutlich Gber dem Durch-
schnitt der gesamtstadtischen Mobilitdt, aber deutlich
niedriger als das Innere Westend, das als typische ,tran-
sitorische Zone* mit einer Uberdurchschnittlichen Bevol-
kerungsfluktuation zu betrachten ist.
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Tab. 20:
Mobilitdtsziffern im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017

PLR OBz Inneres

Jahr  Sanierungsgebiet BKY Mitte Westend Gesamtstadt
2005 27,4 33,5 35,1 42,3 10,8
2006 24,4 29,5 32,8 39,7 10,4
2007 25,7 31,2 34,0 42,2 11,6
2008 29,5 33,8 37,1 44,1 12,4
2009 28,8 33,8 37,6 43,3 12,2
2010 27,3 35,1 39,9 47,2 13,3
2011 25,6 27,8 34,9 44,3 12,3
2012 23,5 28,8 34,0 43,9 12,1
2013 24,0 28,8 34,5 46,5 13,0
2014 25,6 30,7 35,9 44,8 13,4
2015 26,0 31,7 39,6 49,6 14,9
2016 24,1 30,5 35,5 40,4 14,3
2017 22,9 27,2 34,5 41,9 13,2
0] 25,8 31,0 35,8 43,9 12,6

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 20:
Mobilitétsziffern im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in Vergleichsgebieten 2005 - 2017
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Indikator

Umziige

innerhalb des Ortsbezirks

7.2 ,Quartierstreue”

Der Indikator zur ,Quartierstreue” wird ermittelt als Anteil
der Umzuge innerhalb des Quartiers an allen innerstadti-
schen Umzugen. Wird die Wohnung innerhalb des glei-
chen Quartiers gewechselt, dann deutet dies mindestens
auf eine gewisse ldentifikation und relative Zufriedenheit
mit den dortigen Lebensbedingungen hin. Erfolgen Um-
zUge in andere stadtische Teilgebiete, kann dies als Aus-
wirkungen unbefriedigender Wohnverhaltnisse (z. B. zu
geringe Wohnungsgréf3e, zu hohe Kosten, Larm etc.)
und/oder einer relativen Unzufriedenheit mit dem Wohn-
umfeld sein.

Im Durchschnitt der Jahre 2005 bis 2017 waren 12,6 %
aller Wanderungsfalle (Zuziige, Wegziige und Umzlige)
im Ortsbezirk Mitte Umzlige innerhalb des Ortsbezirks (in-
nerhalb des Planungsraums Bergkirchenviertel 7,8 %, in-
nerhalb des Sanierungsgebiets Bergkirchenviertel
6,2 %). Da die Anteilswerte im Sanierungsgebiet Bergkir-
chenviertel deutlich unter denen des Ortsbezirks mit
12,6 % liegen, kann angenommen werden, dass die
»Quartierstreue“ und die Bindung an das Viertel schwa-
cher ausgepragt war. Die ,Quartierstreue“ und die Bin-
dungen an das Vergleichsgebiet Inneres Westend sind
dagegen etwas starker ausgepragt, denn immerhin ca. ein
Zehntel (9,8 %) aller Umziehenden versucht, ihre Wohn-
situation innerhalb des Quartiers zu verbessern.

Die Werte verlaufen zwischen 2005 und 2017 in allen be-
trachteten Gebieten mit deutlichen Schwankungen, aber
alle tendenziell abnehmend. Dies mag als Hinweis auf die
zunehmenden Engpasse des Wiesbadener Wohnungs-
markts insgesamt, im Besonderen aber auch auf die Woh-
nungsprobleme in den innerstadtischen Bereichen zu ver-
stehen sein. Zudem ist zu berticksichtigen, dass die hier
verwendeten Werte der ,Quartierstreue” mit der Grofe
der jeweiligen Teilgebiete korrespondieren: je grofier ein
Teilgebiet, umso gréer sind auch die (relativen) Wahl-
mdglichkeiten der Wohnstandortwahl.
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Tab. 21:
»,Quartierstreue” im Sanierungsbiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (in %)

: : . Inneres

Jahr  Sanierungsgebiet PLR BKV OBZ Mitte Westend
2005 7,6 10,4 15,3 11,4
2006 7,7 9,6 15,8 10,9
2007 7,5 8,1 14,5 11,4
2008 7,5 9,0 13,0 10,7
2009 5,6 6,1 12,2 9,8
2010 7,7 9,8 12,5 10,1
2011 5,6 7,3 11,8 11,6
2012 6,1 7,5 12,9 9,8
2013 6,8 8,5 11,0 9,9
2014 4,9 8,0 11,4 7,8
2015 3,3 4,9 10,4 8,8
2016 6,8 6,9 11,2 8,7
2017 3,9 54 11,5 6,8
0] 6,2 7,8 12,6 9,8

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 21:
Quartierstreue im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (in %)
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Selektivitdt von Wanderungen

und Umzdigen

Segregierende Effekte

7.3 Selektivitdt der Umziige

Die Selektivitat der Wanderungen und der innerstadti-
schen Umzlige (nach Altersgruppen, Nationalitat, Haus-
haltstypen etc.) bewirkt in der Folge auch Veranderungen
in der soziodemographischen Struktur der Quartiersbe-
volkerung. Die bereits bestehenden Strukturunterschiede
zwischen dem Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel und
vergleichbaren innerstadtischen Stadtvierteln (hinsichtlich
Altersstruktur, Nationalitat, Haushaltstypen etc.) veran-
dern sich in Folge der hohen Bevdlkerungsmobilitdt und
der unterschiedlichen Alters- und Haushaltsstrukturen bei
den (zu- und wegziehenden) deutschen und nichtdeut-
schen Haushalten und bewirken soziale Sortierungspro-
zesse mit mehr oder weniger starken Folgewirkungen fir
die soziodemographischen Strukturen der Quartiersbe-
volkerung (und den erforderlichen quantitativen und qua-
litativen Bedarf in der sozialen Infrastruktur). Zahl und An-
teil fortziehender deutscher Familien mit Kindern ohne
Migrationshintergrund sind gute Indikatoren und erfassen
eine Schliisselgruppe fir die sich vollziehenden Segrega-
tions-Effekte. Denn die Familien mit Kindern im Vorschul-
alter ziehen dann haufig weg, wenn die Wohnung und/
oder das Wohnumfeld nicht (mehr) ihren Bedlrfnissen
entsprechen und sie es fir die Zukunft ihrer Kinder nicht
(mehr) als férderlich erachten, teils auch im Hinblick auf
die Schulverhéltnisse.

Im Vergleich zur Gesamtstadt war die Fortzugsrate von
Familien mit Kindern unter 6 Jahren ohne Migrationshin-
tergrund in den letzten 13 Jahren in den betrachteten Ge-
bieten mit jeweils Gber 20 % nahezu drei mal so hoch wie
in der Gesamtstadt (6,7 %). D.h. es zogen deutlich mehr
deutsche Kinder unter 6 Jahren mit ihren Eltern (bzw. El-
ternteilen) aus diesen innerstadtischen Gebieten fort als
dass entsprechende Haushalte wieder zuzogen. Die Fluk-
tuation und der Bevdlkerungsaustausch bei Familien-
haushalten mit Kindern ohne Migrationshintergrund sind
demnach deutlich erkennbar, die deutlich hoheren Anteile
im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel gegentiber der
Gesamtstadt deuten auf starker segregierende Effekte in
diesem Teilgebiet hin.
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Tab. 22:
Selektivitat der Umziige im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (in %)

Inneres

Jahr Sanierungsgebiet PLR BKVY OBZ Mitte Gesamtstadt
Westend
2005 25,6 23,3 24,4 20,6 6,2
2006 16,9 18,9 22,5 21,8 5,6
2007 17,6 16,1 23,3 31,1 7,1
2008 18,8 22,3 21,7 30,4 6,6
2009 35,2 26,5 24,7 24,1 6,6
2010 23,5 17,9 20,2 23,8 6,2
2011 22,4 17,3 21,6 25,4 6,7
2012 21,5 20,0 20,4 19,7 6,7
2013 18,9 20,5 21,1 19,3 6,5
2014 17,3 17,1 18,6 24,3 6,8
2015 19,7 17,5 23,7 21,5 7,1
2016 16,0 19,2 20,5 20,7 7,1
2017 25,9 25,2 22,8 18,5 7,5
%] 21,5 20,1 22,0 23,2 6,7

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 22:

Selektivitat der Umziige im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (in %)
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Indikator I

Wohndauer unter 2 Jahren

Situation 1987

Situation 2017

7.4 Wohndauer I: Neubirgerinnen

Ein wichtiger Indikator flir die sozialstrukturelle Stabilitat
eines Quartiers und den Grad der sozialen Integration der
Wohnbevdlkerung ist die Wohndauer. Der folgende Ver-
gleich zwischen der Situation 1987 und 2017 gibt Auf-
schluss (ber die Veranderungen im Zeitverlauf.

Im Vergleich zwischen dem Sanierungsgebiet und den
anderen Gebieten zeigte sich flir 1987 das erwartete Bild:
38 % der deutschen und 40 % der ausléndischen Wohn-
bevolkerung wohnten 1987 erst weniger als 2 Jahre im
Sanierungsgebiet. Im Inneren Westend war nur gut ein
Viertel der deutschen und auslandischen Wohnbevdlke-
rung in den letzten 2 Jahren zugezogen. In der Gesamt-
stadt Wiesbaden wohnten 18 % der deutschen, aber gut
30 % der auslandischen Wohnbevdlkerung erst weniger
als 2 Jahre in Wiesbaden. Zwei Drittel der deutschen und
80 % der auslandischen Bevdlkerung wohnten erst seit
frihestens 1980 im Sanierungsgebiet, wahrend im Inne-
ren Westend nur 45 % der deutschen und knapp 60 % der
auslandischen Bevdlkerung eine &hnlich kurze Wohn-
dauer hatten.

2017 zeigte sich ein deutlich verandertes Bild: Ca. jede/r
Finfte (20,2 %) der erwachsenen Bewohner/-innen im
Sanierungsgebiet war Ende 2017 Neublrger/-in mit einer
Wohndauer von unter 2 Jahren (in der jetzigen Wohnung).
Wobei dieser Wert bei den deutschen Bewohnern/-innen
bei 18,5 % und bei den auslandischen bei 23,3 % lag. Im
Vergleichsgebiet Inneres Westend lag der Gesamtanteil
der Neubirger/-innen 2017 bei 32,6 %, 26,5 % bei den
deutschen Bewohnern/-innen und 39,5% bei der auslan-
dischen Teilbevdlkerung. Es fallt im Vergleich der beiden
Gebiete auf, dass das Innere Westend einen héheren An-
teil an Neublrgern/-innen besitzt und die Unterschiede
zwischen deutschen und ausléndischen Birgern/-innen
starker zur Geltung kommen. Damit liegt der Wert im Sa-
nierungsgebiet unter und der des Inneren Westends tber
dem gesamtstadtischen Niveau (2017: 21,8 %), d. h. der
Anteil von Neublrgern/-innen ist im Sanierungsgebiet
nicht (mehr) so hoch wie im Durchschnitt der Gesamtstadt
und im Inneren Westend.
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Tab. 23:
Wohnbevélkerung im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten nach Wohndauer 1987 - 2017 (Anteile in %)
. Wohndauer
Gebiet Jahr Wohnbewblkerung bis unter 2 J. 2 bis unter 7 J. 7 bis unter 17 J. 17 J. u.m.
Deutsche Ausl. Deutsche Ausl. Deutsche Ausl. Deutsche Ausl. Deutsche Ausl.
1987 1.617 903 37,5 40,2 30,1 39,1 14,5 18,8 17,9 1,9
. 2000 2.143 1.437 26,1 22,3 33,3 34,7 28,1 34,4 12,5 8,6
Sanierungs-
gebiet 2010 2.346 1.201 23,5 21,6 30,7 26,3 30,2 30,0 15,6 22,1
2015 2.321 1.190 18,1 25,0 30,6 25,5 32,1 27,2 19,2 22,3
2017 2.243 1.251 18,5 23,3 27,0 28,1 33,0 26,7 21,5 21,9
1987 2.442 867 31,9 36,0 19,8 27,5 23,9 34,8 24,4 1,7
" 2000 2.502 1.032 26,0 33,6 30,3 37,0 24,0 20,5 19,7 8,8
Erganzungs-
gebiet 2010 2.518 844 29,0 32,5 31,6 34,5 20,6 21,8 18,8 11,3
2015 2.500 1.041 24,7 41,9 31,6 29,0 23,5 18,8 20,2 10,3
2017 2.481 1.132 24,5 34,5 28,7 36,0 26,7 18,6 20,1 11,0
1987 4.059 1.770 34,1 38,1 23,9 33,4 20,2 26,7 21,8 1,8
2000 4.477 2.330 25,7 25,9 32,0 36,3 26,1 29,4 16,3 8,5
PLR BKV 2010 4.693 1.931 26,7 25,6 31,0 30,3 24,8 26,1 17,4 18,0
2015 4.641 2.094 21,8 33,6 31,1 26,3 27,2 23,3 19,9 16,9
2017 4.530 2.249 21,9 29,7 27,5 31,5 29,7 22,0 20,9 16,8
1987 15.396 5.540 28,2 34,3 22,4 29,9 25,0 32,3 24,5 3,5
2000 14.578 6.595 28,4 34,4 30,6 34,1 21,0 21,4 20,0 10,1
OBZ Mitte 2010  15.385 5.393 30,7 32,0 31,9 32,9 20,7 21,4 16,6 13,7
2015 15.420 6.206 26,9 39,3 32,1 28,7 23,9 19,7 17,1 12,4
2017 15.583 6.846 27,7 36,6 30,1 32,8 24,8 18,6 17,4 12,0
1987 3.969 2.040 26,0 26,9 21,3 32,5 27,1 38,8 25,5 1,8
Inneres 2000 3.521 2.675 31,8 36,6 27,6 34,4 18,8 16,1 21,8 12,9
Westend 2010 3.905 2.673 36,0 38,0 32,1 34,3 17,4 18,2 14,6 9,5
2015 4.063 3.193 30,2 42,3 34,6 33,7 21,4 16,3 13,8 7,7
2017 3.977 3.546 26,5 39,5 33,7 36,5 25,7 16,8 14,2 7,2
1987 218.613 27.095 17,9 30,5 20,4 31,2 32,2 34,0 29,5 4,4
e 2000 221.067 46.780 20,5 35,4 26,1 35,8 21,8 19,5 31,5 9,3
stadt 2010 228.482 44.995 20,1 30,3 28,5 35,7 24,4 23,3 27,0 10,7
2015 230.899 53.721 18,6 37,7 27,6 30,4 27,2 21,8 26,6 10,1
2017 230.619 59.928 18,0 36,3 27,1 33,3 27,7 20,4 27,2 10,0
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung
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Bild 23a:
Wohndauer im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel 1987 und 2017
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Bild 23b:
Wohndauer in der Gesamtstadt Wiesbaden 1987 und 2017
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Indikator II:

Wohndauer tiber 17 Jahre

Situation 1987

Situation 2017

Vergleich mit der Gesamtstadt

7.5 Wohndauer Il: Langansassige

1987, also in der Hochphase der Sanierungsdurchfiih-
rung, wohnten nur 18 % der Deutschen und 2 % der Aus-
lander/-innen schon seit mindestens 1970, also seit mehr
als 17 Jahren (und damit schon vor dem Sanierungsbe-
ginn) im Quartier. Zusétzlich lebten ca. 15 % der Deut-
schen und ca. 19 % der Auslander/-innen seit mindestens
1980 im Sanierungsgebiet. Dies waren erheblich niedri-
gere Anteile als in den anderen Teilgebieten.

Der Anteil an langansassigen Erwachsenen (Wohndauer
Uber 17 Jahre in der jetzigen Wohnung) an der erwachse-
nen Quartiersbevdlkerung lag 2017 im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel bei 21,7 %. Bei den deutschen Bewoh-
nern/-innen waren es 21,5 % und bei den ausldndischen
21,9 %. Im Vergleichsgebiet Inneres Westend lag der An-
teil der Langansassigen 2017 bei 10,9 %, 14,2 % waren
es bei den deutschen Bewohnern/-innen, 7,2 % bei den
auslandischen. Es fallt im Vergleich der beiden Gebiete
auf, dass das Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel inzwi-
schen einen héheren Anteil an langansdssigen Bewoh-
nern/-innen hat und die Unterschiede zwischen deut-
schen und auslandischen Blrgern/-innen hier deutlich
schwécher ausfallen.

In der Gesamtstadt betragt dieser Anteil 23,6 % (2017).
Das bedeutet, dass der gesamte Anteil der Langansassi-
gen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel etwas und
der im Inneren Westend deutlich unter dem der Gesamt-
stadt liegt. Wobei beide Gebiete eine im Vergleich zur Ge-
samtstadt (17,2 %) niedrigere Differenz zwischen den An-
teilen der deutschen (27,2 %) und der auslandischen
Quote (10 %) langanséassiger Einwohner/-innen aufwei-
sen.
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Veranderungen in der Wohn-
dauer spiegeln Wirkungen

der Sanierung wider

Angleichungsprozesse nach

dem Abschluss der Sanierung

Langfristige Folgen

der Sanierung einerseits, sich
normalisierende innerstadtische
Entwicklungsprozesse

andererseits

7.6 Zusammenhange mit der Sanierung

Die Ergebnisse verweisen darauf, dass es im Verlauf des
Sanierungsprozesses ab Anfang der 1970er Jahre einen
ganz erheblichen Bevdlkerungsaustausch gegeben hat,
der wesentlich starker ausfiel als im Vergleichsgebiet In-
neres Westend (mit ahnlichen Struktur- und Lagemerkma-
len) und noch viel starker als in der Gesamtstadt. Die Aus-
wirkungen der Sanierungseingriffe auf die demographi-
schen Veranderungen im Gebiet zeigen sich anhand der
Veranderungen der Wohndauer nach Zeitphasen sehr
deutlich.

Nach 1987 hat es aber offensichtlich Angleichungspro-
zesse gegeben in Bezug auf die Wohndauer der deut-
schen und auslandischen Bevélkerung im Sanierungsge-
biet, aber auch in Bezug auf die Struktur der Wohndauer
der Bevolkerung in den innerstadtischen Teilgebieten. Die
Mobilitdt der Gebietsbevdlkerung durch Zuziige, Weg-
zuge und innerstadtische Umzlge ist zwar immer noch
betrachtlich hoch, aber weitaus niedriger als in den Haupt-
phasen der Sanierungsdurchfiihrung.

Gemessen an der Wohndauer der Bevolkerung ist das
Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel ein innerstadtisches
Teilgebiet, das seit den 1960/70er Jahren eine starke Be-
volkerungsfluktuation und ein hohes Mall an Bevolke-
rungsaustausch erfahren hat. Das Ausmal} des Bevdlke-
rungsaustauschs war vor allem in den 1970er und 1980er
Jahren starker als in anderen innerstadtischen Teilgebie-
ten. Dies lasst die Schlussfolgerung zu, dass die Sanie-
rungseingriffe, d. h. die Veranderungen des Wohnungs-
bestands, die (zeitweise oder dauerhafte) Umsetzung von
Sanierungsbetroffenen, sanierungsbedingte Wegziige in
andere Stadtteile und/oder ins Umland und der Bestand
an neuen und/oder modernisierten Wohnungen (mit ei-
nem hohen Anteil an Sozialwohnungen) zu einem erheb-
lichen Teil dafiir ausschlaggebend waren. Aufgrund sei-
ner Lage, Funktion und Struktur ist dieses innerstadtische
Teilgebiet auch nach Abschluss der Sanierung gegenwar-
tig und zuklnftig fur viele zuwandernde (bzw. durch die
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Starker Bevélkerungsaustausch
wéhrend der Sanierung, danach
Angleichungen an andere

innerstadtische Teilgebiete

Noch hohere Mobilitat
im Inneren Westend

als im Sanierungsgebiet

Relativ geringe , Quartierstreue”

im Sanierungsgebiet

Segregierende Effekte

des Bevolkerungsaustauschs

Schon relativ lange Wohndauer
bei Teilgruppen

der Migrantenbeviélkerung

Wohnungsvermittlung zugewiesene) Haushalte und Per-
sonen oft nur eine ,Durchgangsstation® (biographisch und
raumlich). Dies ist aber ein typisches Kennzeichen fir in-
nerstadtische, verdichtete Wohnquartiere und charakteri-
siert ihre Funktion und Bedeutung innerhalb der gesamten
Stadtstruktur.

7.7 Zwischenfazit

— In der Hauptphase der Sanierungsdurchfiihrung hatte
das Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel einen erheb-
lichen Bevdlkerungsaustauch, der sich offensichtlich
seit der Endphase abgeschwacht hat. Seitdem sind
Angleichungsprozesse an die anderen innerstadti-
schen Teilgebiete zu erkennen.

— Nach den dargestellten Daten ist die Bevodlkerungs-
fluktuation ab 2005 im Inneren Westend erheblich
starker ausgepragt als im Sanierungsgebiet, wo das
Mobilitdtsniveau etwa doppelt so hoch ist wie in der
Gesamtstadt.

— Umzige erfolgen nur in geringem Mal3e innerhalb des
Sanierungsgebiets (was auch auf die Grolie des Teil-
gebiets und die begrenzte Zahl von Wohnungen zu-
ruckzufihren ist).

— Die Fluktuation und der Bevdlkerungsaustausch bei
Familienhaushalten mit Kindern ohne Migrationshin-
tergrund sind deutlich erkennbar; die deutlich héheren
Anteile im Sanierungsgebiet gegentber der Gesamt-
stadt deuten auf starker segregierende Effekte in die-
sem Teilgebiet hin.

— Die Anteile langanséassiger Auslander/-innen nehmen
im Sanierungsgebiet starker zu als die der deutschen
Bevdlkerung. Ca. 22 % der auslandischen Bevdlke-
rung wohnten 2017 schon 17 Jahre oder langer dort
(im Inneren Westend nur ca. 8 % und in der Gesamt-
stadt ca. 10 %).
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Ausgewéhlte Themenaspekte

Begrenzungen durch

verfligbare Daten

8. Bildungsrisiken, Erwerbsstrukturen
und Arbeitslosigkeit

Die engen Zusammenhange zwischen sozialer Herkunft,
Bildungsbeteiligung und Bildungsverlaufen sind nicht nur
durch die PISA-Studien, sondern auch fir Wiesbaden
durch vorliegende Analysen® und das regelméafige Moni-
toring zur Bildungsbeteiligung® belegt. Bildungsbenach-
teiligungen im Vorschul- und Schulalter setzen sich oft fort
in fehlenden Schulabschliissen und/oder in geringer
schulischer und beruflicher Qualifikation und geringen
Chancen im Arbeitsmarkt und fehlenden Chancen eines
beruflichen und sozialen Aufstiegs. Fir Personen ohne
oder nur mit einem niedrigen Schulabschluss sind die
Chancen auf dem Arbeitsmarkt und die Méglichkeiten der
Einkommenserzielung meist unglnstiger, die Armutsrisi-
ken dagegen in allen Lebensphasen stark erhéht. Zu aus-
gewahlten Aspekten im Folgenden Daten fiir das Bergkir-
chenviertel und die Vergleichsgebiete.

Leider existiert fur Wiesbaden noch kein umfassendes
kommunales Bildungsmonitoring, das die Zusammen-
hange transparent und umfassend beleuchten kénnte. Zu-
dem liegen keine aktuellen Zahlen zu Bildungsabschlis-
sen der Bevolkerung in kleinrdumiger Aufgliederung vor.
Bisher gibt es auch nur bruchsttickhaft Daten zu Bildungs-
und Berufskarrieren, so dass ersatzweise auf einige Indi-
katoren wie z. B. die Beschreibung der Arbeitslosigkeit zu-
riickgegriffen werden muss. Dabei gelten die Arbeitslosig-
keit bzw. die Zugangsschwierigkeiten zum Arbeitsmarkt
als durchaus aussagekraftige Indikatoren flir soziale
Problemlagen und soziale Risiken (Armut, Desintegra-
tion). Aus den Schuleingangsuntersuchungen liegen seit
einigen Jahren einige Daten vor, die ergdnzend einbezo-
gen werden kénnen.

38 Vgl. SCHULZE, A./UNGER, R./HRADIL, S.: Bildungschancen und Lernbe-
dingungen an Wiesbadener Grundschulen am Ubergang zur Sekundar-
schule |. Wiesbaden 2008.

39 Vgl. LH WIESBADEN - Amt fur Statistik und Stadtforschung: Monitoring zur
Bildungsbeteiligung in Wiesbaden. Bericht 2018. Wiesbaden Dez. 2018.
https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/stadtpor-
trait/2018_12_Bildungsmonitoring.pdf.


https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/stadtportrait/2018_12_Bildungsmonitoring.pdf
https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/stadtportrait/2018_12_Bildungsmonitoring.pdf
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8.1 Kinder mit unzureichendem KT-Besuch

Indikator Der Anteil der Kinder mit keinem oder nur einem kurzen
Kindertagesstatte-Besuch von unter 18 Monaten wird be-
zogen auf die Zahl aller Kinder, die in der Schuleingangs-
untersuchung erfasst wurden. Die Dauer des KT-Besuchs
ist als Indikator deshalb relevant, da er als zentrale und
forderliche Bildungsvoraussetzung fur die Schullaufbahn,
den Schulabschluss sowie fir die berufliche Qualifikation
gilt. Der Erwerb sprachlicher, kognitiver, motorischer, so-
zialer und anderer Kompetenzen ist Grundvoraussetzung
fur den gesamten weiteren Bildungs-, Qualifikations- und
Erwerbsverlauf. Eine KT-Besuchsdauer von 18 Monaten
kann dabei als ein Mindeststandard betrachtet werden; je
l&nger er dauert, umso gulnstiger sind die Voraussetzun-
gen flr einen gelingenden Schulstart und einen erfolgrei-
chen Bildungsverlauf. Insbesondere Kinder aus Haushal-
ten und Familien, die ihren Kindern nur geringe Anregun-
gen und Bildungsférderungen bieten (kdnnen), profitieren
von einem langeren Besuch in der Kita.

Vergleich nach Teilgebieten In der Gesamtstadt Wiesbaden lag die Quote der Kinder
mit unzureichendem KT-Besuch im Zeitraum zwischen
2005 und 2017 zwischen ca. 4 % und 8 %. Einer allmahli-
chen Abnahme ab 2005 (7,8 %) bis 2011 (4,3 %) folgte
aber wieder eine deutliche Zunahme bis 2017 (7,3 %). Im
Sanierungsgebiet und im Planungsraum Bergkirchenvier-
tel war im Zeitraum nach 2010 insgesamt ein deutlicher
Rickgang des Anteils der Kinder mit unzureichendem KT-
Besuch zu verzeichnen (vgl. Tab. 24 und Bild 24). Auch
im Ortsbezirk Mitte insgesamt zeigte sich nach 2008 zu-
nachst eine deutliche Abnahme der Quote, die ab 2014
aber wieder deutlich zunahm. Eine deutlich héhere Quote
an bildungsbenachteiligten Kindern weist das Innere
Westend mit einem Gesamtdurchschnitt von 17,6 % auf;
in den letzten Jahren stieg die Quote hier auf zuletzt 27 %
an (2017). In den Jahren 2015 bis 2017 lassen sich (mit
Ausnahme des Sanierungsgebiets) in allen anderen Be-
zugsraumen wieder Zunahmen feststellen (wegen gestie-
gener Kinderzahlen, vermutlich auch aufgrund von Zu-
wanderungen Gefllichteter und fehlenden KT-Platzen).
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Tab. 24
Kinder mit unzureichendem KT-Besuch im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)

Sanierungs- Inneres

Jahr . PLR BKV OBZ Mitte Gesamtstadt
gebiet Westend
2005 20,4 19,3 13,3 21,5 7,8
2006 14,8 15,8 13,7 9,8 6,7
2007 9,0 8,4 7,4 15,1 5,2
2008 16,3 16,0 14,3 20,7 6,6
2009 18,0 16,9 9,8 11,9 5,3
2010 11,1 8,9 7,5 7,2 5,0
2011 8,1 5,0 4,3 14,3 4,3
2012 8,5 6,7 6,2 15,7 4,3
2013 5,7 5,7 54 16,2 4,8
2014 7,5 9,9 9,7 23,1 5,5
2015 10,7 12,3 23,2 6,2
2016 3,1 1,6 7,9 22,6 6,8
2017 2,6 10,2 11,6 27,0 7,3
(%)} 10,4 10,4 9,5 17,6 5,8

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 24:
Kinder mit unzureichendem KT-Besuch im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
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8.2 Kinder mit unzureichenden
Sprachkompetenzen

Indikator Erfasst wird hier der Anteil der Kinder mit unzureichenden
Sprachkompetenzen an allen einzuschulenden Kindern
(Daten aus der jahrlichen Schuleingangsuntersuchung).
Gute Sprachkompetenzen liegen vor, wenn Kinder ohne
Migrationshintergrund keine Auffalligkeiten in den Berei-
chen Wortschatz, Satzbau und Sprachverstandnis zei-
gen. Bei Kindern mit Migrationshintergrund liegen diese
vor, wenn sie Deutsch fehlerfrei oder fllissig mit nur leich-
ten Fehlern sprechen.

Vergleich der Gebiete Der Anteil der Kinder mit mindestens einer Sprachauffal-
ligkeit (Wortschatz, Satzbau, Sprachverstandnis) an allen
Kindern nahm in der Gesamtstadt Wiesbaden von 28,1 %
(2005) auf 34 % (2017) zu, unterlag in dieser Zeitspanne
jedoch einer Schwankungsdifferenz von bis zu 15,8 Pro-
zentpunkten zwischen den Maximal- und Minimalwerten
in den Jahren 2010 (37,8 %) und 2013 (22 %). Im Sanie-
rungsgebiet lag die Quote im Durchschnitt bei 51 %, im
Planungsraum Bergkirchenviertel bei 45 %, im Ortsbezirk
Mitte bei 40 % und im Inneren Westend bei 57 % - bei je-
weils deutlichen Schwankungen in einzelnen Jahren (vgl.
Tab. 25 und Bild 25).

Entwicklungstendenzen Im Zeitverlauf betrachtet zeigt sich, dass seit 2005 in fast
allen untersuchten Gebieten bis auf den Planungsraum
Bergkirchenviertel ein wachsender Anteil von Kindern mit
unzureichenden Sprachkompetenzen zu verzeichnen ist.
Im Inneren Westend ist zudem der héchste Mittelwert mit
57,4% auffallig, und aullerdem fallt dieses Untersu-
chungsgebiet durch die groRe Differenz (48,8 Prozent-
punkte) seiner Hochst- und Tiefstwerte auf: Der niedrigste
Wert lag 2006 bei 31,7%, wahrend der hdochste Anteil der
sprachauffalligen Kinder 2011 80,5% betrug. Mehr als die
Halfte aller Kinder im Inneren Westend weist demnach
Sprachauffalligkeiten auf, im Sanierungsgebiet ist es et-
was mehr als die Halfte; 2017 ist der Anteil in allen Unter-
suchungsgebieten insgesamt vergleichsweise hoch. Die
Griinde sind nicht genau bekannt, aber fiir eine mogliche
Erklarung muisste auch der Relevanz der Kinder von Ge-
flichteten bei den untersuchten Kindern nachgegangen
werden.
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Tab. 25:
Kinder mit unzureichenden Sprachkompetenzen im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)

Sanierungs- Inneres

Jahr . PLR BKV OBZ Mitte Gesamtstadt
gebiet Westend
2005 44,4 45,8 39,5 51,6 28,1
2006 44,4 46,3 37,6 31,7 25,6
2007 44,8 41,1 37,3 53,4 29,9
2008 44,9 49,4 34,5 53,4 28,8
2009 54,0 51,8 34,8 59,3 30,0
2010 42,2 44,3 52,0 65,1 37,8
2011 51,4 50,0 43,2 80,5 35,9
2012 55,3 46,7 35,9 57,8 26,9
2013 62,9 50,0 37,0 45,6 22,0
2014 57,5 45,7 43,5 53,8 27,1
2015 - 37,5 35,2 61,1 26,3
2016 53,1 37,5 40,9 53,8 24,3
2017 57,9 44,1 47,1 79,7 34,0
(%) 51,1 45,4 39,9 57,4 29,0

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 25:
Kinder mit unzureichenden Sprachkompetenzen im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
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Indikator

Absolut relativ niedrige Zahlen,

daher begrenzte Aussagekraft

8.3 Kinder ohne Deutsch als Familiensprache

Der Anteil der Kinder in der Schuleingangsuntersuchung
mit einer anderen (und einzigen) Familiensprache als
Deutsch spiegelt als Indikator die sprachliche Integration
sowie - im Negativfall - eine unglinstige Voraussetzung
schulischer Integration wider. Kinder, die in ihrer Her-
kunftsfamilie nicht die deutsche Sprache erlernen und de-
ren Gebrauch (iben, sind bildungsbenachteiligt. Werden
diese Benachteiligungen nicht in Kitas, Grundschulen,
aber auch durch Spielgruppen, Freundeskreise etc. kom-
pensiert, bestehen eher ungiinstige Voraussetzungen fiir
die Bildungs- und Erwerbsbiographie. In Stadtteilen mit
hohen Werten dieses Indikators stellen sich erhdhte An-
forderungen an Kitas und Schulen im Hinblick auf die
Sprachférderung. Wegen der niedrigen absoluten Zahlen
dirfen diese Daten nicht Uberinterpretiert werden, sie
deuten aber zumindest das Niveau und die Tendenzen
der Problematik an. Zudem ist zu berlcksichtigen, dass
die Erziehungsberechtigten bei den Schuleingangsunter-
suchungen die Frage nach der ,Familiensprache®
(Deutsch, Deutsch und eine andere Sprache, nur eine an-
dere Sprache) eher im Sinne ,sozialer Erwilinschtheit” be-
antworten, so dass die tatsachlichen Zahlen der Kinder
ohne Deutsch als Familiensprache héher sein diirften.

Der Anteil der Kinder ohne Deutsch als Familiensprache
betragt in der Gesamtstadt Wiesbaden im Zeitraum von
2008 bis 2017 durchschnittlich 7,4 %. Im Inneren West-
end sind es 25,4 %, womit die Kinder aus nicht-deutsch-
sprachigen Familien dort 3,4-mal starker vertreten sind als
in Wiesbaden insgesamt. Dabei muss aber hinzugefiigt
werden, dass die absoluten Zahlen in allen untersuchten
Gebieten relativ gering sind (daher hier keine Tabelle mit
Prozentanteilen und Grafik), wie sich im Sanierungsgebiet
an der maximalen Zahl der Kinder je Jahr zeigt: Von 2008
bis 2017 handelt es sich jeweils um 0 bis 8 Kinder, in de-
ren Familien nicht Deutsch gesprochen wird. Die Anteile
im Inneren Westend liegen zwischen 11 % und maximal
34 %, die absoluten Werte zwischen 10 und 23 Kinder pro
Jahrgang der Einschulungsuntersuchung.
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Indikator

Wachsende Anteile
von SGB-/I-Beziehern
ohne abgeschlossene Berufs-

ausbildung

Enger Zusammenhang von

Bildungsdefiziten und Armut

8.4 Geringqualifizierte

Als Geringqualifizierte wird hier der Anteil der (ber 25-
Jahrigen ohne abgeschlossene Berufsausbildung mit
SGB ll-Leistungen an allen SGB I|I-Beziehern/-innen die-
ser Altersgruppe definiert. Personen mit geringen berufli-
chen Qualifikationen (= ohne anerkannte abgeschlossene
Berufsausbildung) haben groRere Schwierigkeiten, eine
Erwerbsarbeit zu finden, als Menschen mit einer abge-
schlossenen Berufsausbildung. Das Risiko der Arbeitslo-
sigkeit ist sehr viel héher, ein auskémmliches Erwerbsein-
kommen auf Dauer ist oft nicht gegeben. Haufige Arbeits-
platzwechsel, Phasen der Arbeitslosigkeit, unzu-
reichendes Erwerbseinkommen und Abhangigkeit von
staatlichen Transferleistungen sowie erhéhte Armutsrisi-
ken sind daher charakteristische Merkmale dieser Perso-
nengruppe.

Insgesamt lasst sich sagen, dass der Anteil von SGB-II-
Beziehern/-innen ber 25 Jahren, die keine abgeschlos-
sene Berufsausbildung besitzen, wachst: Diese Entwick-
lung vollzieht sich in allen Teilgebieten sowie in der Ge-
samtstadt Wiesbaden. Rund 2/3 aller SGB-II-Bezieher/-
innen der Uber 25-Jahrigen in Wiesbaden haben in den
letzten Jahren demnach keinen Schulabschluss. Der An-
teil ist in der Gesamtstadt von 56 % (2010) auf 67 %
(2017) angestiegen. Die starkste Zunahme in absoluten
Zahlen (von ca. 600 auf 942) sowie in relativen Anteilen
(von 62 % auf 75 %) ist dabei im Inneren Westend fest-
stellbar. Im Ortsbezirk Mitte entfallen ca. 1/3 aller Félle auf
das Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel, wo die absolute
Zahl zwischen 395 (2016) und 431 (2013) und der Anteil
zwischen 64 % (2010) und 69 % (2017) lag.

In den vorliegenden Daten wird ein enger Zusammenhang
von Armut (aufgrund des SGB-II-Bezugs) und Bildungs-
defiziten (Personen ohne abgeschlossene Berufsausbil-
dung) aufgezeigt. Dabei lasst sich eine deutliche raumli-
che Konzentration von Armut und Bildungsdefiziten so-
wohl im Inneren Westend als auch im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel verzeichnen.
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Tab. 26:
Geringqualifizierte im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2010 - 2017 (Anteile in %)

Jahr Sanerungs- o oekv obzMite ""®S  Gesamtstadt
gebiet Westend
2010 63,8 58,4 54,7 61,6 55,7
2011 67.7 65,2 60,2 68,3 61,1
2012 67.8 64,3 59,9 72,8 63,1
2013 67,9 63,6 60,8 73,3 63,2
2014 68,5 66,0 61,2 76,8 63,6
2015 68.4 65,4 63,4 76,6 64,9
2016 65,8 64,5 63,6 77.1 65,7
2017 69,0 67.4 66,3 74,8 66,5
%) 67.4 64.4 61,3 72,7 63,0

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 26:
Geringqualifizierte im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2010 - 2017 (Anteile in %)
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Indikator

Mehr als doppelt so hohe
Arbeitslosenquoten

im Sanierungsgebiet
und im Inneren Westend

als in der Gesamtstadt

Zunahmen im Zeitverlauf
im Sanierungsgebiet

und im Inneren Westend

8.5 Arbeitslosigkeit insgesamt

Der Anteil der arbeitslos gemeldeten Personen im Alter
von 18 bis 64 Jahren, die im Leistungsbezug gemal SGB
Il (= Arbeitslosengeld 1) und SGB Il (= Arbeitslosengeld
2) stehen, wird in Bezug zu allen Personen dieser Alters-
gruppe unter der Bezeichnung ,Arbeitslosigkeit insge-
samt® gefasst. Diese Arbeitslosenquote bezieht sich auf
alle Personen zwischen 18 und 64 Jahren. Sie unterschei-
det sich von der durch die Bundesagentur fir Arbeit ver-
offentlichten Arbeitslosenquote, die Arbeitslose zu Er-
werbspersonen in Beziehung setzt. Der hier verwendete
Indikator enthalt nicht die Personen, die flir Leistungen
gemal SGB Il und lll anspruchsberechtigt waren, aber
aus diversen Griunden keine Leistungen beantragt haben.
Es ist von (einer unbekannten) Dunkelziffer auszugehen,
die Daten spiegeln demnach eine Mindest-Arbeitslosen-
quote wider.

In Wiesbaden lag der Durchschnitt der Arbeitslosenquote
in den Jahren 2009 bis 2017 bei ca. 6 %. Im Sanierungs-
gebiet Bergkirchenviertel sowie im Inneren Westend war
die Quote mehr als doppelt so hoch wie in der Gesamt-
stadt (14 bzw. 13 %). Der Ortsbezirk Mitte hatte eine
durchschnittliche Arbeitslosenquote von knapp 8 %. Ca.
28 % aller Falle im Ortsbezirk Mitte entfallen dabei auf das
Sanierungsgebiet.

Im Zeitverlauf weisen die Gesamtstadt und der Ortsbezirk
Mitte relativ konstante Anteile auf, wahrend im Sanie-
rungsgebiet und im Inneren Westend absolut und prozen-
tual deutliche Zunahmen zu konstatieren sind. Trotz posi-
tiver gesamtwirtschaftlicher Entwicklungen und etwa
gleich bleibenden Arbeitslosenquoten in der Gesamtstadt
Wiesbaden zeigen sich flir das Sanierungsgebiet Bergkir-
chenviertel und auch im Inneren Westend wachsende
Quoten der Arbeitslosigkeit (und der Armut). Die beson-
deren Bedingungen in der Zusammensetzung der Bevdl-
kerung (hohe Migrantenanteile) und die deutlichen Bil-
dungsdefizite bei Teilgruppen der Bevdlkerung (fehlende
Schulabschliisse, keine abgeschlossenen Berufsausbil-
dungen) schlagen sich darin deutlich nieder.
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Tab. 27:
Arbeitslosigkeit insgesamt im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2009 - 2017 (Anteile in %)

Jahr Sanenungs- o oy oBzMite MMe®S  Gesamtstadt
gebiet Westend
2009 13,2 10,8 8,1 11,8 6,2
2010 135 11,2 7.6 12.1 5,9
2011 12,5 9,8 7.1 12,0 5,4
2012 12.1 9,2 7.2 12.1 5,7
2013 14.4 11,6 8,0 12,9 6,0
2014 14,2 11,1 7.6 13,5 5,9
2015 15,2 11,9 8,0 14,9 6,1
2016 14,6 11,0 7.5 13,5 5,8
2017 14,9 11,0 7.3 14,5 5,9
7] 13,8 10,8 7.6 13,0 5,9

Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 27:
Arbeitslosigkeit insgesamt im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2009 - 2017 (Anteile in %)
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Indikator

Mehr als doppelt so hohe
Jugendarbeitslosigkeit
im Sanierungsgebiet
und im Inneren Westend

als in der Gesamtstadt

Deutliche Zunahme der Jugend-

arbeitslosigkeit im Jahr 2017

8.6 Jugendarbeitslosigkeit

Die Jugendarbeitslosigkeit wird hier mit dem Anteil der ar-
beitslosen erwerbsfahigen Hilfebedlirftigen im Alter von
18 bis unter 25 Jahren an allen 18- bis unter 25-Jahrigen
im Bezugsraum (in %) berechnet. Arbeitslosigkeit ist flr
die Gruppe der Jugendlichen und jungen Heranwachsen-
den ein besonders relevantes Problem, weil sie dadurch
von Ausbildungschancen, Berufsmdéglichkeiten und
Erwerbschancen weitgehend ausgeschlossen sind.
Vorlbergehende oder auch ladngere Jugendarbeitslosig-
keit sind einerseits meist Folgen von Herkunfts- und Bil-
dungsbenachteiligungen, andererseits verschlieRen sie
(zumindest vorubergehend) Moglichkeiten des Selbst-
standig-Werdens.

Fir die Gesamtstadt ergibt sich fir den Untersuchungs-
zeitraum ein Anteil zwischen 2,5 % (2006) und 3,7 %
(2017) bzw. durchschnittlich 3,1 % an arbeitslosen Ju-
gendlichen. Im Planungsraum Bergkirchenviertel ist der
durchschnittliche Anteil mit 6,1 % etwa doppelt so hoch,
im Inneren Westend (durchschnittlich 6,7 %) mehr als
doppelt so hoch, wahrend er im Sanierungsgebiet mit
durchschnittlich 7,8 % im Niveau noch héher liegt. In an-
deren Teilen des Ortsbezirks muss die Jugendarbeitslo-
sigkeit deutlich niedriger liegen, so dass sich hier ein
Durchschnittswert von 3, 8 % ergab.

Auflerdem fallt auf, dass sich 2017 in allen Untersu-
chungsgebieten eine Zunahme des Anteils arbeitsloser
Jugendlicher abzeichnete. Aus vergangenen Zeitphasen
ist eine Zunahme der Jugendarbeitslosigkeit bekannt,
doch stand sie damals meist im Zusammenhang mit ne-
gativen Konjunkturentwicklungen. Konjunktureinflisse
dirften in 2017 kaum eine Rolle spielen, vielmehr ist zu
vermuten, dass sich die Auswirkungen wachsender Bil-
dungsdefizite bei Teilgruppen und die Zunahme junger
Menschen nach den starken Zuwanderungen der letzten
Jahre (aus Osteuropa, Geflichtete aus vielen Landern)
und die dadurch gestiegene Nachfrage nach Ausbil-
dungs- und Arbeitsmdglichkeiten junger Menschen be-
merkbar machen.
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Tab. 28:

Jugendarbeitslosigkeit im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel

und in den Vergleichsgebieten 2006 - 2017 (Anteile in %)
Jahr SonMerungs- o o ekv  oBzMite | MMeT®S  Gesamtstadt

gebiet Westend
2006 6,7 4,6 3,1 4,4 2,5
2007 6,8 4,8 3,2 7,2 2,8
2008
2009 6,0 4,5 3,9 54 3,3
2010 52 5,2 3,3 7,6 3,3
2011 6,8 6,4 3,7 51 2,6
2012 4,5 4,8 3,3 6,2 2,9
2013 8,8 8,0 4,5 7,0 3,1
2014 9,3 7,7 4,7 7,7 31
2015 8,8 7,0 4,1 7,3 3.4
2016 9,6 6,1 3,8 7,7 3,3
2017 12,8 8,4 4,3 8,0 3,7
(0] 7,8 6,1 3,8 6,7 3,1
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 28:
Jugendarbeitslosigkeit im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2006 - 2017 (Anteile in %)
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Indikator

Auch mehr als doppelt so hohe
Erwachsenen-Arbeitslosigkeit
im Sanierungsgebiet

und im Inneren Westend

als in der Gesamtstadt

Relativ stabiles Niveau
der Arbeitslosigkeit

im Zeitverlauf

8.7 Erwachsenenarbeitslosigkeit

Der Anteil der arbeitslosen erwerbsfahigen Hilfsbeduirfti-
gen (nur mit SGB II, ohne SGB IlI-Bezug) im Alter von 25
bis unter 55 Jahren an allen Personen dieser Altersgruppe
gibt Auskunft Giber das Ausmal des Ausschlusses von Er-
werbschancen zu einem aktuellen Zeitpunkt, mindestens
voribergehend und fur viele Betroffene auch lber langere
Zeitrdume (zur Dauer der Arbeitslosigkeit sind keine klein-
raumigen Daten verfiigbar). Arbeitslosigkeit und Erwerbs-
ausschluss verweisen auch auf Folgeprobleme, weil sie
die 6konomischen, sozialen und kulturellen Handlungs-
spielrdume einschréanken. Die hier verwendeten Daten
(aus dem Siedlungsmonitoring) geben daher auch Hin-
weise auf Risiken der sozialen Integration und der Be-
grenzung 6konomischer, sozialer und kultureller Teilha-
bechancen von Bevdélkerungsgruppen der jeweiligen Be-
zugsraume. (Uber 55-Jahrige sind hier wegen der vielen
Sonderregelungen und ihrer weitgehenden Eliminierung
aus der Arbeitslosenstatistik nicht einbezogen).

Die Quote der Erwachsenen-Arbeitslosigkeit (25 bis unter
55-Jahrige) lag in der Gesamtstadt im Untersuchungszeit-
raum ab 2006 bei durchschnittlich 5,2 %. Im Inneren Wes-
tend war der Durchschnitt der Erwachsenenarbeitslosig-
keit mit 12,6 % 2,4-mal so hoch wie in der Gesamtstadt,
im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel mit durchschnitt-
lich 13,9 % 2,7-mal héher. Damit war im Sanierungsgebiet
jede/-r Siebte und im Inneren Westend jede/-r Achte der
erwerbsfahigen Erwachsenen zwischen 25 und 55 Jahren
arbeitslos. Im gesamten Planungsraum Bergkirchenvier-
tel war jede/-r zehnte Erwerbsfahige von Arbeitslosigkeit
betroffen.

Im Zeitverlauf sind die Quoten relativ konstant, so dass
von einem stabilen und verfestigten Niveau der Arbeitslo-
sigkeit ausgegangen werden kann. Dies gilt sowohl fur die
Gesamtstadt als auch flir die anderen Bezugsraume.
Auch darin schlagen sich die bestehenden Bildungsdefi-
zite (Sprachprobleme, fehlende bzw. niedrige Schulab-
schliisse, fehlende Berufsausbildungen) bei Teilgruppen
der Bevolkerung nieder.
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Tab. 29:

Erwachsenenarbeitslosigkeit im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel

und in den Vergleichsgebieten 2006 - 2017 (Anteile in %)
Jahr  Sanienungs- o ppky oBzMite MM Gesamtstadt

gebiet Westend
2006 15,6 12,7 8,2 13,7 5,8
2007 14,2 10,6 7,3 11,8 54
2008
2009 13,1 9,9 6,8 11,3 5,3
2010 14,6 11,3 7,1 12,1 54
2011 13,1 9,4 6,3 11,5 4,8
2012 12,3 8,6 6,1 11,2 4,8
2013 13,7 10,4 6,6 12,2 5,1
2014 13,5 10,1 6,3 12,8 51
2015 13,9 10,7 6,7 15,0 5,2
2016 14,8 10,7 6,4 12,8 4.9
2017 13,9 9,5 5,9 13,8 5,0
7] 13,9 10,4 6,7 12,6 5,2
1) Far 2008 keine Daten verfligbar.
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 29:
Erwachsenenarbeitslosigkeit im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2006 - 2017 (Anteile in %)
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Aussagekréftige Indikatoren

Bildungsbenachteiligte Kinder

Arbeitslosigkeit insgesamt

Jugendarbeitslosigkeit

Arbeitslosenquote und

SGB /I-Bezug Erwachsener

8.8 Zwischenfazit

Bildungsdefizite in Form von unzureichendem KT-
Besuch, Defizite im Spracherwerb, fehlende und/oder
niedrige Schulabschlisse und keine abgeschlosse-
nen Berufsausbildungen sowie Zugangsschwierigkei-
ten zum Arbeitsmarkt und Arbeitslosigkeit gelten als
aussagekraftige Indikatoren fir soziale Problemlagen
und Folgerisiken in Form von Armut und sozialer Des-
integration.

Besonders aufféllig ist zum einen die deutlich héhere
Quote an bildungsbenachteiligten Kindern im Inneren
Westend im Vergleich zur Gesamtstadt sowie die Zu-
nahme dieser Anteile. Auch weist erheblich mehr als
die Halfte aller Kinder im Inneren Westend Sprachauf-
falligkeiten auf, wéhrend es im Sanierungsgebiet et-
was mehr als die Halfte ist. Daran angeknlpft ist die
Anzahl der Kinder ohne Deutsch als Familiensprache
in Bezug auf die Bildungsungleichheit von Bedeutung
(trotz niedriger absoluter Zahlen).

Im Sanierungsgebiet und im Inneren Westend war die
Arbeitslosigkeit insgesamt (zwischen 18 und 64 Jah-
ren) in den letzten Jahren mehr als doppelt so hoch
als in Wiesbaden.

Im Planungsraum Bergkirchenviertel und im Inneren
Westend war auch die Jugendarbeitslosigkeit etwa
doppelt so hoch als in der Gesamtstadt, wahrend sie
im Sanierungsgebiet mit durchschnittlich 7,8 % im Ni-
veau noch héher lag. 2017 gab es in allen Bezugsrau-
men eine Zunahme der Jugendarbeitslosigkeit.

Es lasst sich eine deutliche rdumliche Konzentration
von Bildungsdefiziten und Arbeitslosigkeit im Inneren
Westend als auch im Sanierungsgebiet verzeichnen.
Im engen Zusammenhang zu dem SGB |I-Bezug steht
die Arbeitslosenquote: Im Inneren Westend ist der
Durchschnitt der Erwachsenenarbeitslosigkeit 2,4-
mal so hoch wie in der Gesamtstadt, im Sanierungs-
gebiet Bergkirchenviertel 2,7-mal. Zudem ist im Sanie-
rungsgebiet jede/-r Siebte und im Inneren Westend
jede/-r Achte der Erwerbsfahigen arbeitslos. Im ge-
samten Planungsraum Bergkirchenviertel ist jede/-r
Zehnte Erwerbsfahige von Arbeitslosigkeit betroffen.
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9. Armutsquoten - Abhangigkeit
von Transferleistungen

Ausgewéhlte Themenaspekte Die im Folgenden herangezogenen Daten zu den ausge-
wahlten Sozialindikatoren beleuchten die Abhangigkeit
von Teilgruppen der Bevdlkerung in den Untersuchungs-
gebieten von o6ffentlichen Transferleistungen. Sie geben
Auskunft zu Ausmal’ und Entwicklung der Armut insge-
samt sowie in Bezug zu den Teilgruppen von Kindern, Er-
wachsenen und alteren Menschen. Zudem wird auf einige
damit zusammenhangende Probleme eingegangen
(Wohngeldzahlungen).

9.1 SGB Il erhaltende Bedarfsgemeinschaften

Indikator Der Anteil der Haushalte, die 6ffentliche Transferleistun-
gen nach SGB Il erhalten, ist ein entscheidender Indikator
fir das Ausmald und die Entwicklung der Abhangigkeit
von offentlichen Transferleistungen in den jeweiligen Ge-
bieten. Die Daten geben Hinweise darauf, in welchem
Malke es der Bevolkerung nicht mehr gelingt, ihre Lebens-
fuhrung selbststandig und ohne staatliche Unterstitzung
zu bewaltigen.

Fast ein Drittel aller Haushalte Nach den Hartz-IV-Umstellungen 2005 lag der Anteil der
im Sanierungsgebiet SGB Il erhaltenden Bedarfsgemeinschaften je 100 Haus-
bezieht SGB Il halte im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel bei ca.

31 %, 2009 bis 2017 bei durchschnittlich 30 %. Es bezieht
im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel damit nahezu je-
der dritte Haushalt staatliche Unterstiutzung zur Bewalti-
gung seiner Lebensflihrung. Der Wert liegt damit Uber
dem des Vergleichsgebiets Inneres Westend (ca. 25 %),
und sehr deutlich Gber dem des Ortsbezirks Mitte (ca.
15 %) und fast drei Mal so hoch wie in der Gesamtstadt
Wiesbaden (10,5 %) (vgl. Tab. 30 und Bild 30).

Sehr stabile SBG-II-Quoten Alle Werte sind im Zeitverlauf erstaunlich stabil und haben

im Zeitverlauf sich nur minimal verandert, was auf eine verfestigte Armut
auf dem jeweiligen Niveau in den betroffenen Gebieten
hindeutet. Im Inneren Westend ist eine leichte Zunahme
in den letzten Jahren festzustellen.
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Tab. 30:
SGB Il erhaltende Bedarfsgemeinschaften im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (je 100 Haushalte)

Inneres

Jahr Sanierungsgebiet PLR BKVY OBZ Mitte Gesamtstadt
Westend
2005 30,6 22,5 16,0 23,8 10,6
2006 30,2 22,8 15,5 23,3 10,3
2007 30,7 22,3 15,0 22,5 10,2
2008 V)
2009 30,3 22,6 15,1 25,3 10,9
2010 30,7 23,5 15,1 24,4 10,9
2011 29,3 22,1 14,4 23,3 10,4
2012 29,5 21,7 14,2 23,0 10,2
2013 29,4 21,8 14,4 23,8 10,5
2014 29,1 21,2 14,1 24,3 10,5
2015 29,6 22,0 14,4 26,0 10,5
2016 29,4 21,4 13,7 25,4 10,3
2017 29,1 21,3 13,8 26,5 10,7
%) 29,8 22,1 14,6 24,3 10,5

1) Fir 2008 keine Daten verfugbar.
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 30:
SGB Il erhaltene Bedarfsgemeinschaften im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (je 100 Haushalte)
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9.2 Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte
mit SGB |l - Leistungsbezug

Indikator Der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
mit SGB II-Leistungsbezug an allen 18- bis 64-Jahrigen
erfasst die Quote der sogenannten ,Aufstocker® an der er-
werbstatigen Bevolkerung, deren Erwerbseinkommen un-
ter der Grenze des festgelegten Existenzminimums liegt.
Zur Sicherung ihrer Existenz sind sie auf erganzende
staatliche Transferleistungen angewiesen. (Nicht erfasst
sind hier Personen, die in einer sozialversicherungspflich-
tigen beruflichen Ausbildung oder in einem geringfiigigen
Beschaftigungsverhaltnis sind - 400 € bzw. 450 €-Jobs).
Der Indikator verweist auf prekdre Beschéaftigungslagen
und damit verbundene Einkommensarmut. Zu vermuten
ist eine gewisse Dunkelziffer von Geringverdienern, die
keine staatliche Transferleistungen beantragen und be-
Ziehen.

Ca. 5 % der sozialversicherungs- 2010 lag der Anteil der SGB |l erhaltenden sozialversiche-

pflichtig Beschéftigten rungspflichtig Beschaftigten im Sanierungsgebiet Bergkir-
im Sanierungsgebiet chenviertel bei 3,9 %, 2015 bei 5,1 %. Der Anteil istim Sa-
sind ,Aufstocker® nierungsgebiet Bergkirchenviertel damit um 1,2 Prozent-

punkte angestiegen, in absoluten Zahlen von 96 auf 122
Personen, die mit ihrem Erwerbseinkommen unter dem
Existenzminimum liegen. Der Anteilswert im Jahr 2015 ist
im Sanierungsgebiet hoher als der des Vergleichsgebiets
Inneres Westend (ca. 4,8 %, absolut ca. 250 Personen).
Und er ist fast doppelt so hoch wie der des Ortsbezirks
Mitte (ca. 2,6 %, absolut ca. 410 Personen) und dem der
Gesamtstadt (ca. 2,1 %, absolut ca. 3.700 Personen).
Von den ca. 410 ,Aufstockern® im gesamten Ortsbezirk
Mitte entfielen 2015 ca. 30 % allein auf das Sanierungs-
gebiet (vgl. Tab. 31 und Bild 31).

Zahl und Anteil der ,Aufstocker” Alle Werte sind seit 2010 angestiegen, und zwar um 0,4

ist in allen Bezugsréumen Prozentpunkte (Gesamtstadt) bis 1,7 Prozentpunkte (In-

angestiegen neres Westend). Absolut war dies fiir die Gesamtstadt
eine Zunahme um Uber 700 Personen, im Inneren West-
end um ca. 100 Personen, im Ortsbezirk Mitte um 105
Personen, im Planungsraum Bergkirchenviertel um ca. 40
und im Sanierungsgebiet um 26 Personen.
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Tab. 31:
Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte mit SGB II-Leistungsbezug im Sanierungsge-
biet Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 2010 - 2015 (Anteile in %)

PLR OBZ Inneres

Jahr Sanierungsgebiet BKV Mite Westend Gesamtstadt
2010 3.9 3,2 2,0 31 1,7
2011 4,1 3,2 2,1 3,2 1,8
2012
2013 4,0 3,2 2,3 3.4 1,9
2014
2015 51 4,1 2,6 4.8 2,1
%) 4,3 3,4 2,3 3,6 1,9
N > /BN
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung )) N oRMaTIoN

Bild 31:
Sozialversicherungspflichtig Beschéaftigte mit SGB II-Leistungsbezug im Sanierungsge-
biet Bergkirchenviertel und in den Vergleichsgebieten 2010 - 2015 (Anteile in %)
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9.3 Kinderarmut

Indikator Der Anteil der Kinder unter 18 Jahren, die offentliche
Transferleistungen nach SGB Il erhalten, ist ein entschei-
dender Indikator fiir das Ausmalf’ und die Entwicklung der
Kinderarmut in den jeweiligen Gebieten. Der Indikator ver-
weist auf die prekare 6konomische und soziale Situation
von Familien mit Kindern, die unter eingeschrankten Mog-
lichkeiten der Lebensbedingungen aufwachsen miissen.
Damit verbunden sind Einschrankungen in Bezug auf Es-
sen und Erndhrung, Kleidung, Teilhabe an Bildung und
Kultur, Sport- und Freizeitmdglichkeiten und vielen ande-
ren Aspekten. Meistens besteht auch ein enger Zusam-
menhang mit schwierigen Wohnverhéltnissen (Woh-
nungsgrofe, Ausstattung und Komfort etc.)*. Der Indika-
tor ist aussagekraftig im Hinblick auf die Chancen (bzw.
Risiken) eines guten und gesunden Aufwachsens von
Kindern, im Hinblick auf gelingende Bildungsverlaufe, Be-
rufskarrieren und Erwerbschancen.

Jedes zweite Kind unter 2005 lag der Anteil der SGB Il erhaltenden Kinder im Sa-
18Jahren ist im Sanierungsgebiet ~ nierungsgebiet Bergkirchenviertel bei 44 %, 2009 bis
und im Inneren Westend 2017 bei durchschnittlich 52 %, Ende 2017 bei fast 56 %.
von Armut betroffen Im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel ist damit im

Durchschnitt ca. jedes zweite Kind in seinen Lebensbe-
dingungen beim Heranwachsen von SGB ll-Leistungen
abhangig. Der Wert ist ungefahr genauso hoch wie der
des Vergleichsgebiets Inneres Westend (im Durchschnitt
des Untersuchungszeitraums bei ca. 51 %). Und er liegt
erheblich tber dem des Ortsbezirks Mitte (Durchschnitt
ca. 34 %) und dem der Gesamtstadt (Durchschnitt ca.

22 %).
Zunehmende Kinderarmut - Die Werte sind fir alle Vergleichsgebiete incl. Gesamt-
in der Gesamtstadt, stadt Wiesbaden im Zeitverlauf ansteigend. Sie verweisen
noch stérker in den inner- auf ein betrachtlich hohes Niveau, was auch hier auf eine
stédtischen Teilgebieten verfestigte und weiter wachsende Kinderarmut und pre-

kédre Lebensbedingungen (vor allem in den innerstadti-
schen Teilgebieten) hinweist.

40 Vgl. Sozialbericht zur Armut von Kindern, Jugendlichen und Familien in
Wiesbaden. Wiesbaden 2010 (Beitrédge zur Sozialplanung Nr. 31).
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Tab. 32:
Kinderarmut im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)

PLR OBz Inneres

Jahr Sanierungsgebiet BKV Mitte  Westend Gesamtstadt
2005 44,2 39,4 33,9 42,2 21,1
2006 44,8 39,2 34,2 45,8 22,3
2007 45,7 39,7 33,6 47,6 22,4
2008 Y
2009 49,6 41,5 34,3 52,8 23,3
2010 51,5 43,1 34,6 50,6 22,8
2011 49,5 38,9 33,1 53,3 22,2
2012 48,6 38,5 32,4 48,9 21,6
2013 51,0 41,0 34,1 52,4 22,3
2014 56,5 42,3 33,6 53,8 22,6
2015 54,8 441 34,7 54,5 22,6
2016 52,7 41,9 32,9 54,5 21,9
2017 55,6 44,0 33,5 53,6 22,8
0] 50,4 41,1 33,7 50,8 22,3

1) Far 2008 keine Daten verfligbar.
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 32:
Kinderarmut im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
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9.4 Erwachsenenarmut

Indikator Der Anteil der Personen mit SGB II-Bezug an allen Perso-
nen im Alter zwischen 18 und 60 Jahren ist ein bedeuten-
der Indikator flr das Ausmald der gesamten Erwachse-
nenarmut in den jeweiligen Gebieten. Erfasst wird hier der
Anteil der SGB Il-Leistungsbezieher in Relation zur Bevol-
kerung im erwerbsféhigen Alter (ohne 15- bis unter 18-
Jahrige und 60- bis unter 65-Jahrige), die sich nicht (aus-
reichend) Uber ein Erwerbseinkommen finanzieren kon-
nen. Er umfasst damit die Teilgruppen der Nichtbeschéaf-
tigten und Abhéangigen von &ffentlichen Transferleistun-
gen, aber auch die Personen mit nur geringen
Erwerbseinkommen und zuséatzlichem Anspruch auf SGB
lI-Leistungen. Im Zeitvergleich geben die Daten Auskunft
Uber die Entwicklung der Armut aller erwachsenen Perso-
nen zwischen 18 und 60 Jahren - nach Richtung und Aus-
mald der Veranderungen.

30 % der 18- bis 60-Jzhrigen 2005 lag der Anteil der SGB Il erhaltenden Personen im
im Sanierungsgebiet sind Alter zwischen 18 und 60 Jahren im Sanierungsgebiet
im SGB-1I Leistungsbezug Bergkirchenviertel bei ca. 28 %, 2009 bis 2017 bei durch-

schnittlich 29 %. Es bezieht im Sanierungsgebiet Bergkir-
chenviertel damit nahezu jeder dritte Erwachsene staatli-
che Unterstiitzungsleistungen nach SGB I, weil kein
(oder kein hinreichendes) Erwerbseinkommen vorliegt.
Der Wert ist héher als der Durchschnitt des Vergleichsge-
biets Inneres Westend (ca. 25 %). Und er liegt etwa dop-
pelt so hoch wie der Durchschnittswert des Ortsbezirks
Mitte (ca. 15 %); im Vergleich zur Gesamtstadt (Durch-
schnitt ca. 11 %) ist er im Sanierungsgebiet fast drei mal
so hoch. Innerhalb des Ortsbezirks Mitte konzentriert sich
die von Armut betroffene Bevdlkerung daher in erhebli-
chem Male im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel.

Niveau verfestigter Armut Alle Werte sind im Zeitverlauf erstaunlich stabil und haben
sich nur minimal verandert, was auf eine verfestigte Er-
wachsenenarmut auf dem jeweiligen Niveau in den be-
troffenen Gebieten hinweist. Das Niveau der Gesamtar-
mut (Existenzsicherungsquote) in den Vergleichsgebieten
liegt sogar noch héher (vgl. Kap. 9.6).
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Tab. 33:
Erwachsenenarmut im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)

PLR OBz Inneres

Jahr Sanierungsgebiet BKV Mitte Westend Gesamtstadt
2005 28,3 21,5 15,5 21,8 10,9
2006 29,0 22,2 15,7 23,1 11,3
2007 29,6 21,9 15,2 22,7 11,2
2008 Y
2009 29,5 22,1 15,3 25,2 11,8
2010 29,7 23,3 15,2 24,2 11,8
2011 28,5 21,7 14,3 23,6 11,1
2012 28,5 21,2 14,1 22,9 10,9
2013 29,2 21,9 14,5 24,6 11,1
2014 26,8 21,1 14,0 25,9 11,3
2015 29,7 22,5 14,6 27,1 11,3
2016 29,6 21,8 13,8 27,0 11,1
2017 30,4 22,2 14,1 27,9 11,6
1] 29,1 22,0 14,7 24,7 11,3

1) Far 2008 keine Daten verfligbar.
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 33:
Erwachsenenarmut im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
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9.5 Altersarmut

Indikator Der Anteil der Personen mit SGB Il und/oder SGB XII-
Bezug an allen liber 60-jahrigen Personen ist ein bedeu-
tender Indikator fiir das Ausmalf} und die Entwicklung der
Altersarmut in den jeweiligen Gebieten. Die wachsende
Teilgruppe der Rentner/-innen mit geringen Renten auf-
grund nur kurzfristiger Beschaftigungszeiten, niedrigen
Erwerbseinkommen, Unterbrechungen der Erwerbsbio-
graphien (durch Kinder und Erziehungsarbeit) macht sich
in diesem Bereich besonders bemerkbar. Insbesondere
im Hinblick auf die ins Rentenalter aufriickende Teil-
gruppe auslandischer Personen und der Witwen friherer
Arbeitsmigranten deuten sich hier problematische Ent-
wicklungen an.

Ein Viertel der iiber 60-Jéhrigen 2005 lag der Anteil der SGB Il und/oder SGB XII erhalten-

im Sanierungsgebiet den Personen im Alter tiber 60 Jahren im Sanierungsge-

ist von Armut betroffen biet Bergkirchenviertel bei 22 %, 2005 bis 2017 bei durch-
schnittlich 26 %. Es bezieht im Sanierungsgebiet Bergkir-
chenviertel damit ca. jede/r vierte (ber 60 Jahre alte
Erwachsene SGB Il und/oder SGB XII. Der Wert ist h6her
als der des Vergleichsgebiets Inneres Westend (ca. 21 %)
und liegt deutlich iber dem des Ortsbezirks Mitte (13,5 %)
und dem der Gesamtstadt (5,2 %).

Zunehmende Altersarmut Alle Werte sind in den letzten Jahren deutlich gestiegen

im Zeitverlauf und deuten auf eine sich verstarkende Altersarmut in der
Gesamtstadt und in den betroffenen Gebieten hin. Im Sa-
nierungsgebiet ist die Quote der Altersarmut im Zeitraum
von 2005 bis 2017 am starksten gestiegen (+10 Prozent-
punkte), im Inneren Westend dagegen etwas weniger
stark (+9 Prozentpunkte), im Ortsbezirk Mitte insgesamt
nur halb so stark (+4,4 Prozentpunkte), wahrend in der
Gesamtstadt eine Zunahme der Altersarmut von +2,2 Pro-
zentpunkten zu verzeichnen war. Das Ergebnis zeigt,
dass auch die Altersarmut im Sanierungsgebiet und im In-
neren Westend nicht nur auf einem deutlich héheren Ni-
veau liegt, sondern im Zeitverlauf auch noch starker an-
gestiegen ist.
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Tab. 34:

Altersarmut im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel

und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)

. . PLR OBz Inneres
Jahr Sanierungsgebiet BKY Mitte Westend Gesamtstadt
2005 22,0 13,5 11,5 16,8 4,2
2006 20,3 12,6 10,7 15,7 4,2
2007 22,3 14,4 11,5 15,1 4,3
2008 22,7 14,8 11,7 17,1 4.5
2009 22,7 14,6 11,8 16,2 45
2010 24,4 16,7 12,9 19,6 4,7
2011 25,2 17,5 13,3 22,6 51
2012 26,0 17,5 13,2 23,1 51
2013 28,4 19,2 15,0 25,4 57
2014 29,3 18,8 15,2 26,3 6,0
2015 30,3 20,2 16,2 26,2 6,3
2016 32,0 21,2 16,4 24,3 6,1
2017 31,7 21,0 15,9 25,7 6,4
%] 25,9 17,1 13,5 21,1 5,2
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung

Bild 34:
Altersarmut im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
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9.6 Armutsquote insgesamt

Indikator Der Anteil der Personen mit SGB Il und/oder SGB XII-
Bezug an allen Einwohnern/innen ist ein bedeutender In-
dikator fur das Ausmal} und die Entwicklung der Armut
insgesamt in den jeweiligen Gebieten. Diese ,Existenzsi-
cherungsquote® gibt den Anteil der Personen an, die ihren
Lebensunterhalt nicht selbst bestreiten kdnnen und auf
staatliche Unterstiitzungen angewiesen sind. Sie gelten
als ,arm“ und ,bedurftig“ und unterliegen als Bezieher von
staatlichen Unterstutzungsleistungen besonderen Mal}-
gaben der zustandigen Sozialbehorden. Fehlende eigene
Okonomische Ressourcen und die Abhangigkeit von
staatlichen Sozialleistungen bewirken zudem einge-
schrankte Mdglichkeiten der Lebensgestaltung in vielfalti-
ger Hinsicht (Konsum, Erndhrung, Kleidung, Freizeitge-
staltung, Urlaub, soziale und kulturelle Teilhabe etc.). Die
Existenzsicherung als 6konomische Minimalversorgung
wirkt sich zudem in vielfaltiger Hinsicht auf die psychoso-
ziale Lebenssituation der betroffenen Haushalte und Ein-
zelpersonen aus.

Analyse 2005 lag der Anteil der SGB Il und/oder SGB XII erhalten-
den Personen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel bei
32,2 %, 2009 bis 2017 bei durchschnittlich 36,5 %. Es be-
zieht im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel damit mehr
als jede/r dritte Erwachsene SGB Il und/oder SGB XII-
Leistungen. Der Wert ist hdher als der des Vergleichsge-
biets Inneres Westend (im Durchschnitt ca. 31 %) und er
liegt deutlich tGber dem des Ortsbezirks Mitte (durch-
schnittlich ca. 19 %) und dem der Gesamtstadt (ca. 13 %).
Innerhalb des Ortsbezirks Mitte konzentriert sich die Ar-
mutsproblematik in erheblichem Male im Sanierungsge-
biet Bergkirchenviertel.

Zunehmende Armutsproblematik  Alle Werte sind im Zeitverlauf tendenziell steigend, was

- in der Gesamtstadt und in den auf eine verfestigte und weiter steigende Armut in den be-

innerstédtischen Teilgebieten troffenen Gebieten hindeutet. Die Armutsproblematik
zeigt sich in der Gesamtstadt als wachsendes Problem,
zudem raumlich konzentriert auch in den innerstadtischen
Teilgebieten auf hohem Niveau und mit zunehmender
Tendenz.
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Tab. 35:
Armutsquote insgesamt im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
. . PLR OBz Inneres
Jahr Sanierungsgebiet BKV Mitte Westend Gesamtstadt
2005 32,2 24,6 18,6 25,9 11,5
2006 33,0 25,4 18,9 27,5 12,0
2007 33,6 25,3 18,4 27,4 12,0
2008 V
2009 35,2 26,4 18,8 30,5 12,8
2010 35,9 27,7 18,9 29,9 12,8
2011 34,8 26,1 18,2 30,3 12,4
2012 34,8 25,8 18,0 29,2 12,2
2013 36,3 27,1 18,8 31,6 12,7
2014 37,2 27,0 18,7 33,0 13,0
2015 37,7 28,4 19,3 34,4 13,1
2016 37,7 27,8 18,5 34,0 12,9
2017 38,8 28,4 18,7 34,3 13,4
%] 35,6 26,7 18,7 30,7 12,6
1) Fir 2008 keine Daten verfugbar. ) )/;\
Quelle: Amt fiir Statistik und Stadtforschung ) B\, AT
Bild 35:
Armutsquote insgesamt im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
und in den Vergleichsgebieten 2005 - 2017 (Anteile in %)
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9.7 Haushalte mit Wohngeldbezug

Indikator Erfasst wird hier der Anteil der Haushalte mit Wohngeld-
bezug an allen Haushalten des jeweiligen Gebiets. Wohn-
geld als staatliche Transferleistung geht an alle Haushalte
mit geringem Einkommen, die aber nicht im Leistungsbe-
zug gemaf SGB Il und XII stehen und Hilfe zur Sicherung
einer adaquaten Unterkunft gewahrt. Anspruchsberech-
tigt sind sowohl Miethaushalte als auch Haushalte in
selbstgenutztem Wohneigentum. Der Indikator liefert ins-
besondere auch Hinweise auf niedrige Renten und nied-
rige Erwerbseinkommen, also prekdre Einkommensver-
haltnisse. Rentenbeziehende und Familien stellen die
grofiten Anteile der Wohngeldberechtigten.

Von 2010 bis 2017 lag der Anteil der wohngeldbeziehen-
den Haushalte im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel
bei durchschnittlich 2,6 %. Der Wert ist hoher als der des
Vergleichsgebiets Inneres Westend (1,7 %) und er liegt
deutlich Gber dem des Ortsbezirks Mitte (1,4 %) und ist
doppelt so hoch wie in der Gesamtstadt (1,3 %). Alle
Werte sind im Zeitverlauf relativ stabil und leicht abneh-
mend.

Bild 36:
Durchschnittlicher Anteil der Haushalte mit Wohngeldbezug
im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel und in Vergleichsgebieten 2010 - 2017 (in %)
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Hohe Armutskonzentration

Weiter zunehmende Armut

Stark ausgeprdgte Kinderarmut

Stark wachsende Altersarmut

9.8 Zwischenfazit

Das Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel gehdért in
Wiesbaden zu den Quartieren mit der héchsten Ar-
mutsquote - gemessen an den verfigbaren Daten des
SGB-Leistungsbezugs, die die Armutsproblematik
(aufgrund der bekannten Dunkelziffer) nicht vollstan-
dig abbilden.

Die Belastungen des Gebiets nehmen durch stark zu-
nehmende Armut weiter zu. Die Armutsquote insge-
samt (Existenzsicherungsquote aus SBG Il und SGB
Xll) ist von 32 % (2005) auf 39 % (2017) angestiegen,
weitaus stérker als im Inneren Westend oder anderen
innerstadtischen Teilgebieten.

Besonders ausgepragt ist im Sanierungsgebiet die
Kinderarmut (im Durchschnitt des Untersuchungszeit-
raums ca. 50 % der unter 18-Jahrigen).

Aufgrund des hohen Anteils der Migrantenbevdlke-
rung, hoher Arbeitslosenquoten und erheblicher Bil-
dungsdefizite bei Teilgruppen mit Folgen fehlender
und/oder nur geringer Erwerbseinkommen zeigt sich
als langfristige Auswirkung eine weiter wachsende Al-
tersarmut.
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10. Zusammenfassende Bewertungen

Sanierungswirkungen werden Die demographischen und sozialstrukturellen Verande-
von gesamtgesellschaftlichen rungen im Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel sind zu ei-
Verénderungen iberlagert nem gewissen Teil als langfristige Auswirkungen der bau-

lichen Eingriffe und der Veranderungen der Wohnungs-
struktur durch die SanierungsmalRnahmen zu betrachten.
Sie sind zu einem anderen Teil aber auch Auswirkungen
Ubergreifender demographischer, sozialstruktureller, so-
ziokultureller und gesamtgesellschaftlicher Wandlungs-
prozesse, die aber aufgrund der im Sanierungsgebiet vor-
handenen Wohnungsstrukturen (Wohnungsgrofen, Aus-
stattung, o6ffentliche Férderung mit Belegungsbindungen,
Miethéhen) dort ihren besonders ausgepragten raumli-
chen Niederschlag finden.

Entwicklung der Beviélkerungs- Die anhaltende Abwanderung von Personen und Haus-
zahl bis Anfang der 1990er Jahre ~ halten aus dem Sanierungsgebiet ab Mitte der 1970er bis
héngt eng mit der Sanierungs- Mitte der 1980er Jahre (= 1. und 2. Sanierungsdurchfiih-
durchfiihrung zusammen rungsphase) ist primar auf die Verknappung des Woh-

nungsbestands durch AbrissmaRnahmen, Blockentker-
nungen, die Inanspruchnahme von Flachen fir die Infra-
struktur und die Umsetzung von Sanierungsbetroffenen in
Ersatzwohnungen und auch auf zeitliche Verzégerungen
bei der Neubebauung, also als direkte Folge der Sanie-
rungseingriffe zu betrachten. Dafir spricht auch die Tat-
sache, dass der Bevdlkerungsriickgang im Sanierungsge-
biet nach 1970 wesentlich starker ausfiel als in anderen
innerstadtischen Vergleichsgebieten.

Gesamtgesellschaftliche und Seit Ende der 1980er Jahre ist die Bevélkerungszahl im
gesamtstédtische Verénderungen ~ Sanierungsgebiet durch den Bezug neu errichteter Wohn-
ab den 1990er Jahren gebaude und die groflere Zahl von Wohnungen (= 3.
offensichtlich wirksamer Durchfiihrungsphase) um rund 1.000 Personen angestie-

gen und seither auf dem Stand von ca. 3.500 Personen
verblieben. Damit ist der direkte Zusammenhang zwi-
schen der Zahl der vorhandenen und angebotenen Woh-
nungen im Gebiet, ihrem Wegfall durch Abbriche, Um-
bauten und Modernisierungen wahrend der Sanierungs-
durchflihrung einerseits und abgeschlossenen Sanie-
rungs- und ModernisierungsmalRnahmen und Neubauten
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Sanierungsmalnahmen und
Wohnungsstrukturen liefern
Rahmenbedingungen fiir die
soziodemographischen

Veranderungen

Erhebliches Ausmal3

des Bevolkerungsaustauschs

andererseits offensichtlich. Flr die Folgezeit sind die sa-
nierungsbedingten Wirkungen bzgl. der Veranderungen
der Bevdlkerungszahl im Sanierungsgebiet allerdings zu
relativieren gegeniiber den gesamtgesellschaftlichen und
gesamtstadtischen Entwicklungsprozessen und Einfluss-
faktoren (starke Zuwanderungen insbesondere aus dem
Ausland, Bevolkerungsabnahme und Umschichtung der
Bevolkerung in innerstadtischen Gebieten, wachsende
Mobilitat). Die Analyseergebnisse lassen den Schluss zu,
dass die direkten Sanierungseingriffe seit den 1990er
Jahren sich reduziert haben und seither starker von ge-
samtgesellschaftlichen Wandlungsprozessen (iberlagert
wurden. Die mit den Sanierungseingriffen geschaffenen
Strukturbedingungen (Wohnungsbestand und -struktur,
hoher Anteil o6ffentlich geférderter Wohnungen) pragen
aber auch langfristig die soziodemographischen Struktu-
ren und Entwicklungen im Gebiet.

Die Veranderungen in der Bevdlkerungszahl lassen sich
(mindestens bis in die 1990er Jahre) noch relativ eindeu-
tig in Zusammenhang bringen mit dem Fortschreiten der
Sanierungsmaflinahmen. Fur die langfristigen Verande-
rungen in der Bevdlkerungs- und Sozialstruktur bilden das
Wohnungsangebot und die Wohnungsstrukturen im Sa-
nierungsgebiet pragende Voraussetzungen, aber werden
(offensichtlich immer stéarker) tGberlagert von den Auswir-
kungen gesamtgesellschaftlicher Veranderungen (6kono-
mische Basis, demographische Alterung, haushalts- und
familienstrukturelle Veranderungen, steigende Mobilitat
etc.).

Die Ergebnisse zu den Veranderungen in der Wohndauer
zwischen 1987 und 2017 sind aufschlussreich: sie bele-
gen, dass das Sanierungsgebiet seit den 1960er/1970er
Jahren eine Uberaus starke Bevélkerungsfluktuation und
ein sehr hohes Mal} des Bevdlkerungsaustauschs erfah-
ren hat, mindestens bis Ende der 1980er/Anfang der
1990er Jahre als direkte und/oder indirekte Wirkungen der
Sanierung. Das Ausmald des Bevdlkerungsaustauschs
war namlich in dieser Phase starker als in anderen inner-
stadtischen Teilgebieten. Das legt die Schlussfolgerung



» Soziodemographischer Wandel und soziale Lage im Bergkirchenviertel 119

nahe, dass die Sanierungseingriffe (Veranderungen des
Wohnungsbestands, Umsetzung von Sanierungsbetroffe-
nen in Ersatzwohnungen auf3erhalb des Gebiets, sanie-
rungsbedingte Wegzlge in andere Stadtteile oder ins Um-
land, Zuziige in sanierte bzw. neu errichtete Wohnungen)
zu einem erheblichen Teil daflir ausschlaggebend waren.
In der Abschlussphase und nach der Sanierung zeigen
sich eher ahnliche Entwicklungsprozesse wie in anderen
innerstadtischen Teilgebieten.

Auch in Zukuntt ein Teilgebietmit  Aufgrund seiner Lage, Funktion und Struktur ist dieses in-

hoher Bevélkerungsfluktuation nerstadtische Teilgebiet auch gegenwartig und zuklinftig
(ohne direkte Sanierungsauswirkungen) flr viele zuwan-
dernde (bzw. durch die Wohnungsvermittlung zugewie-
sene) Haushalte und Personen eher nur eine ,Durch-
gangsstation® (biographisch und rdumlich). Dies ist aber
ein typisches Kennzeichen fiir innerstadtische, verdich-
tete Wohnquartiere und charakterisiert ihre Funktion und
Bedeutung innerhalb der gesamten Stadtstruktur.

Kleingewerbliche Strukturen und ~ Auch die Veranderungen der gewerblichen Strukturen im

Subsistenzwirtschaft wurden in Gebiet im Verlauf des Sanierungsprozesses hatten Fol-

erheblichem Mal3e durch Sffent- gen fiur die soziodemographischen Entwicklungen. Das

liche Transferleistungen ersetzt Bergkirchenviertel galt vor der Sanierung als ,Wohngebiet
der kleinen Leute“ (Arbeiter, z.T. Facharbeiter, kleine An-
gestellte und selbststdndige Handwerker etc.). Mit der
Veranderung der gewerblichen Strukturen (Aufgabe klei-
ner Handwerks- und Reparaturbetriebe, Veranderungen
im Dienstleistungsbereich) haben sich auch die Erwerbs-
strukturen der ansassigen Wohnbevoélkerung grundle-
gend verandert. Der vor der Sanierung betrachtliche An-
teil von Kleinhandwerk und Subsistenzwirtschaft ist fast
vollig verschwunden, an dessen Stelle ist in erheblichem
Male die Abhangigkeit von Teilen der Wohnbevdlkerung
von 6ffentlichen Transferleistungen getreten.

Hoher Anteil Der hohe Anteil 6ffentlich geférderter Wohnungen mit Be-
Gffentlich geforderter Wohnungen  legungsbindungen (1998 - 2011 ca. 66 %, seither abneh-
prégt die Sozialstruktur mend auf zuletzt ca. 54 %) pragte in der Vergangenheit

sowie auch gegenwartig die sozialstrukturelle Zusam-
mensetzung der Gebietsbevélkerung in erheblichem
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Auslaufen von Bindungen

in den néchsten Jahren

Ausgepragte Konzentration und

weitere Zunahme von Armut

Sich verfestigende

Armutskonzentration

Male. Er bewirkt, dass auch in den nachsten Jahren der
Anteil einkommensschwacherer Bevolkerungsgruppen
hoch und der Sozialstatus des Sanierungsquartiers im
Vergleich zu anderen stadtischen Teilgebieten am unte-
ren Ende einer sozialen Rangskala bleiben wird. Ob mit
dem Auslaufen der Belegungsbindungen fiir tber 200
Wohnungen bis 2021 (Angaben des Sozialdezernats aus
2017) und dem Verlangern der Bindungsfristen (Ankauf
von Belegungsrechten) oder dem Zuflihren dieser Woh-
nungen zum freien Markt sich Verdnderungen in der Be-
legungsstruktur der Wohnungen ergeben werden, ist der-
zeit offen.

Beim Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel handelt es sich
heute um ein Wohnquartier mit durchschnittlich niedrigem
Sozialstatus seiner Bewohner/-innen, um ein Wohngebiet
mit Uberwiegend einkommensschwachen Bevélkerungs-
gruppen, 6konomisch, bildungsmafig und sozial benach-
teiligen auslandischen Bevdélkerungsgruppen und hohen
Migrantenanteilen und besonderen sozialen Problem-
gruppen (z.B. Alleinerziehende, Arbeitslose, altere Allein-
lebende). Die rdumliche Konzentration von Armut (Kinder,
Erwachsene, Alte) ist stark ausgepragt und auf hohem Ni-
veau, im Zeitverlauf ist sie weiter zunehmend.

Das Sanierungsgebiet ist keineswegs - wie in der Vergan-
genheit des Ofteren befiirchtet - zu einem besonders at-
traktiven Wohngebiet flr besser Gebildete und Ausgebil-
dete und besserverdienende Bevolkerungsschichten ge-
worden. Auch nach Abschluss der Sanierung hat das
Quartier bisher keine sozialstrukturelle Aufwertung erfah-
ren. im gesamtstadtischen Vergleich rangierte das Gebiet
auf einer Sozialstatus-Skala Ende der 1980er/Anfang der
1990er Jahre als auch ca. 20 Jahre spater weiterhin mit
am Ende#*. Nach der ,Wiesbadener Sozialraumanalyse®

41 Vgl. KRETH, R.: Sozialrdumliche Ungleichheiten in Wiesbaden 1987. Sozi-
alékologische Stadtstrukturanalysen. Wiesbaden 1992, S.77 ff; LH
WIESBADEN - SOZIALDEZERNAT: Wiesbadener Sozialatlas "95. Wiesba-
den 1995, S. A 4 - A 24; Wiesbadener Sozialraumanalyse. Entwicklung der
sozialen Bedarfslage in den Stadtteilen. Wiesbaden 2014 (Beitrdge zur So-
zialplanung Nr. 32/2014) https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/le-
ben/gesellschaft-soziales/sozialplanung/Wiesbadener_Sozialraumanalyse-
Entwicklung_der_sozialen_Bedarfslage_in_den_Stadttei-
len_korr._Vers._S.118.pdf


https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/gesellschaft-soziales/sozialplanung/Wiesbadener_Sozialraumanalyse-Entwicklung_der_sozialen_Bedarfslage_in_den_Stadtteilen_korr._Vers._S.118.pdf
https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/gesellschaft-soziales/sozialplanung/Wiesbadener_Sozialraumanalyse-Entwicklung_der_sozialen_Bedarfslage_in_den_Stadtteilen_korr._Vers._S.118.pdf
https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/gesellschaft-soziales/sozialplanung/Wiesbadener_Sozialraumanalyse-Entwicklung_der_sozialen_Bedarfslage_in_den_Stadtteilen_korr._Vers._S.118.pdf
https://www.wiesbaden.de/medien-zentral/dok/leben/gesellschaft-soziales/sozialplanung/Wiesbadener_Sozialraumanalyse-Entwicklung_der_sozialen_Bedarfslage_in_den_Stadtteilen_korr._Vers._S.118.pdf
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Tellgruppen der Bevolkerung:

LRestbevilkerung”

,Ubergangsbevélkerung*

mit Daten bis 2011 hat der Planungsraum Bergkirchen-
viertel nach den Teilgebieten Schelmengraben und Inne-
res Westend die dritthdchste soziale Bedarfslage; bezo-
gen nur auf das Sanierungsgebiet Bergkirchenviertel trifft
dies in noch héherem Malie zu, wie die in der Analyse
vorgenommenen kleinrdumigen Differenzierungen zwi-
schen Planungsraum und Sanierungsgebiet belegen.

Die heutige Bevdlkerung im Sanierungsgebiet lasst sich
grob in drei Teilgruppen erfassen:

Zum einem handelt es sich um eine immer kleiner wer-
dende Teilgruppe einer ,Restbevolkerung®, die schon
immer oder seit langem im Gebiet ansassig sind, we-
gen noch starker Ortsbindungen (z. B. aufgrund von
Haus- oder Wohnungseigentum, friiherer Gewerbebe-
trieb, Nachbarschaftsorientierung, Traditionen) auch
vielfach noch nach der Sanierung bestehende Defizite
der Wohnsituation und Wohnungsausstattung und
des Wohnumfeldes in Kauf nehmen und keine Absich-
ten haben, aus dem Gebiet wegzuziehen (auch wegen
der relativ guinstigen Wohnkosten, der innenstadtna-
hen Lage etc.). Im Gebiet Geborene und schon lang
Ansassige der deutschen Bevolkerung, einige private
Hauseigentiimer und altere Alleinlebende dirften
dazu zahlen.

Zweitens handelt es sich um stark angewachsene
Teile einer ,Ubergangsbevélkerung®, die ebenfalls
Defizite und Benachteiligungen der Wohnsituation in
Kauf nehmen, aber auf niedrige Mietkosten angewie-
sen sind und z. T. auch die Vorteile des innenstadtna-
hen Wohnens sehr schatzen, daflr aber (meist tUber-
gangsweise) Abstriche beim Wohnkomfort und Wohn-
umfeld machen. Dabei dirfte es sich um Teile der aus-
landischen und der Migrantenbevélkerung handeln,
aber auch um alleinlebende jlingere Menschen, die
noch in der Schul- oder Berufsausbildung bzw. im Stu-
dium oder in der beruflichen Einstiegsphase sind und
fir eine zeitliche Ubergangsphase neue Formen des
sozialen Zusammenlebens (neue Haushaltstypen wie
z. B. Wohngemeinschaften) ausprobieren wollen.
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~Sozialklientel”

Gesellschaftliche Wandlungs-
prozesse und soziale Problem-
lagen pragen die soziodemo-

graphischen Strukturen sehr stark

Ahnliche Wandlungsprozesse
auch in den Vergleichsgebieten

und in der Gesamtstadt

— Drittens sind im Zeitverlauf stark angewachsene Teil-
gruppen eines ,Sozialklientels* zu bertcksichtigen,
die Uber administrativ gesteuerte Zuweisungspro-
zesse in das Quartier gekommen sind (Zuweisung
durch Wohnungsvermittlung in offentlich gefdrderte
Wohnungen mit Belegungsbindungen), weil sie auf-
grund ihrer 6konomischen und sozialen Lage An-
spruch auf eine 6ffentlich geférderte Wohnung haben.
Dazu zahlen z. B. Alleinerziehende, kinderreiche Fa-
milien, Gefllichtete, Rentner mit niedrigem Einkom-
men, Wohnungsnotstandsfalle, Arbeitslose.

Die Analyseergebnisse zeigen, dass die sanierungsbe-
dingten Wirkungen bzgl. der Veranderungen der Bevélke-
rungszahl, aber noch viel starker im Hinblick auf die Ver-
anderungen der Bevdlkerungs- und Sozialstruktur zu re-
lativieren sind gegeniiber den gesamtgesellschaftlichen
und gesamtstadtischen Einflussfaktoren und Entwick-
lungsprozessen (Bevodlkerungsabnahme in der Innen-
stadt, starke Zunahme der Migrantenbevdlkerung, haus-
haltsstrukturelle Veranderungen, Zunahme der Armuts-
problematik). Internationale (z. B. Zuwanderungen aus
dem Ausland), gesamtgesellschaftliche, regionale, ge-
samtstadtische sowie innerstadtische Entwicklungspro-
zesse Uberlagerten sich vielfach und erzeugten die jetzt
vorfindbaren soziodemographischen Strukturen.

In Bezug auf die Frage, ob und in welchem Ausmalf} die
erfolgten Sanierungseingriffe (direkt und/oder indirekt) zu
den ermittelten demographischen und sozialstrukturellen
Veradnderungen beigetragen haben, fallt beim Vergleich
des Sanierungsgebiets mit den anderen innerstadtischen
Teilgebieten (Planungsraum Bergkirchenviertel, Ortsbe-
zirk Mitte, Inneres Westend) sowie mit der Gesamtstadt
Wiesbaden auf, dass sich eine ganze Reihe von ahnli-
chen Entwicklungsverlaufen und Wandlungsprozessen
feststellen lassen. Die starke Zunahme der auslandischen
und der Migrantenbevélkerung, die Verdanderungen der
Alters- und Haushaltsstrukturen, die zunehmende Mobili-
tat und der starke Bevolkerungsaustausch mit seinen se-
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lektiven Wirkungen und die zunehmende Armutsproble-
matik lassen sich flir alle Vergleichsgebiete und die Ge-
samtstadt ermitteln. Vor diesem Hintergrund kann die
Schlussfolgerung gezogen werden, dass die erheblichen
Sanierungseingriffe (Abriss von Gebauden und Wohnun-
gen, Neubauten sowie Sanierung und Modernisierung) fur
das Gebiet nicht wirkungslos, aber nur in Teilen folgen-
reich flr die demographische und sozialstrukturelle Ent-
wicklung im Gebiet waren; langerfristig wirksamer waren
offensichtlich gesamtgesellschaftliche Veranderungen
und andere, die gesamte Stadtgesellschaft und ihre sozi-
alrdumliche Dynamik pragenden Einflussfaktoren.

,Sozialstrukturverbesserung” Bezliglich der langerfristigen Wirkungen der Sanierung

als Sanierungsziel nicht erreicht entspricht nur die Abnahme des Uberdurchschnittlich ho-
hen Anteils von alteren Menschen im Sanierungsgebiet
den formulierten Zielen. Die Uberaus starke Zunahme der
Migrantenbevdlkerung und der von Bildungsdefiziten, Er-
werbsproblemen und Armut betroffenen Bevdlkerungs-
gruppen steht den formulierten Zielen (,Als Malstab ei-
nes kiinftigen Sozial- und Altersgefliges im Bergkirchen-
gebiet muss der Durchschnitt der Gesamtstadt gelten®)
entgegen. Die damit angestrebte ,Sozialstrukturverbes-
serung“ (im Vergleich zur Ausgangssituation vor der Sa-
nierung) und ,soziale Durchmischung® des Gebiets ist
nicht erreicht worden.

Die in den dargestellten Analyseergebnissen zu den sozi-
odemographischen Veranderungen im Sanierungsgebiet
Bergkirchenviertel und im Vergleich mit den innerstadti-
schen Teilgebieten (Planungsraum, Ortsbezirk Mitte, In-
neres Westend) und der Gesamtstadt Wiesbaden erkenn-
baren Uberlagerungen verschiedener Entwicklungspro-
zesse und Einflussfaktoren (gesamtgesellschaftlich,
gesamtstadtisch, innenstadtspezifisch, sanierungsbezo-
gen) waren in ihren (langerfristigen) Gesamtwirkungen
weitaus dominanter als die Versuche, mit Sanierungsstra-
tegien, sozialplanerischen Instrumenten, sozialem Infra-
strukturausbau etc. die vorhandene Bevdlkerungsstruktur
zu schitzen und zu erhalten bzw. die sozialstrukturelle
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Entwicklung in Richtung bestimmter (relativ unpréazise for-
mulierter) Ziele hin steuern zu kénnen. Das strukturbezo-
gene Ziel, den Gesamtcharakter des Gebiets als ,Viertel
kleiner Leute zu erhalten, ist im Ergebnis sicher nicht vol-
lig verfehlt worden, aber die ,kleinen Leute” der heutigen
Gebietsbevdélkerung sind ganz andere als vor oder zu Be-
ginn der Sanierung.

Bearbeiter: Karl-Heinz Simon
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Friihere Publikationen auf Anfrage erhailtlich

Wer wahlt wen und warum?

Auswertung der Wahltagsbefragung

anlasslich der Kommunalwahlen am 6. Marz 2016
November 2016

Leben in Wiesbaden 2016
- Fakten und Einstellungen zum Thema Verkehr
April 2017

Leben in Wiesbaden 2016
- Politikinteresse, Biirgerbeteiligung und Biirgerengagement
Mai 2017

Leben in Wiesbaden 2016
- Einstellungen, Einschatzungen und soziale Struktur der Befragten
April 2017

Leben in Wiesbaden 2016
- Wahrnehmung und Bewertung Wiesbadens
Mai 2017

Vorausberechnung der Wiesbadener Bevolkerung
und Haushalte bis 2035
Juni 2017

Jugend in Wiesbaden

- Ergebnisse der Jugendbefragung 2017
Band I: Konzept und Ergebnisse

Band II: Grundauszahlung und Fragebogen
Oktober 2017

Monitoring Weiterbildung - Fortschreibung bis 2016
Dezember 2017

Leben in Wiesbaden 2016
- Nutzung von Kultureinrichtungen
Februar 2018

Leben in Wiesbaden 2016
- Konzept und Grundauszahlung der Blrgerumfrage
Februar 2018

Beschaftigung in den Branchen
Méarz 2018

Internationale Migration
Wanderungsverflechtungen Wiesbadens
mit dem Ausland 2010 - 2017

Mai 2018

Leben in Wiesbaden 2018
Konzept und Beteiligung an der Biirgerumfrage
Februar 2019

Soziodemographischer Wandel
und soziale Lage im Bergkirchenviertel
Februar 2019

Publikationsbezug ist kostenfrei
Aktuelle Hefte sind im Internet abrufbar www.wiesbaden.de/statistik
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Die Wahlerwanderungen bei der Stadtverordnetenwahl 2011 und 2015
Mérz 2016

Lebenspartnerschaften in Wiesbaden
Juni 2016

Wiesbaden auf dem Weg zur Hochschulstadt?
August 2016

Studienanfanger, Studierende und Absolventen
an Wiesbadens Hochschulen 2005 - 2015
August 2016

Geschlechterproportionen in Wiesbaden 1946 bis 2015
September 2016

Bevodlkerungsstatistische Effekte der Zweitwohnungsteuer
Oktober 2016

Wetter und Klima in Wiesbaden
Dezember 2016

Gut leben in Wiesbaden - Stadtische Lebensqualitét aus Birgersicht
Dezember 2016

Veranderungen der Wohnverhaltnisse
im Sanierungsgebiet ,An der Bergkirche“ 1968 - 2015
Marz 2017

»,Hochmobile Stadtgesellschaft”
Mobilitatsentwicklungen 1977 - 2016
August 2017

Der offentliche Dienst als Arbeitgeber in Wiesbaden
April 2018

Die Volksabstimmungen am 28. Oktober 2018 in Wiesbaden
Dezember 2018

Wiesbadener Wohlgefiihl im Wandel?
Erste Ergebnisse der Birgerumfrage 2018
Februar 2019

Publikationsbezug ist kostenfrei
Aktuelle Hefte sind im Internet abrufbar www.wiesbaden.de/statistik


http://www.wiesbaden.de/statistik

)) f\\ Statistik auf einen Klick

» www.wiesbaden.de/statistik

Wie viele Menschen wohnen in Wiesbaden und seinen Stadtteilen?

Wo leben die meisten Singles? Wie viele Beschaftigte sind im Einzelhan-
del tatig? Diese und andere Fragen beantwortet das Web-Angebot von
"Statistik Wiesbaden™:

Die Rubrik Statistik aktuell zeigt die Pressemitteilungen zu den neuesten
Veroffentlichungen. Auflerdem stehen monatlich aktualisierte Informatio-
nen zur Einwohnerzahl in den Wiesbadener Stadtteilen sowie zur Arbeits-
losigkeit bereit.

Das Statistische Jahrbuch enthalt Daten zu allen wesentlichen stadtischen
Lebensbereichen (Bevdlkerung, Wirtschaft, Wohnen, Bildung, Soziales
etc.) und zeigt die Entwicklung der letzten finf Jahre auf. Auch ein Vergleich
Wiesbadens mit den anderen Rhein-Main-Stadten ist méglich.

Monitoringsysteme sind eine Zusammenstellung von Kennzahlen zu wich-
tigen stadtischen Themen, zum Beispiel zum Stand der Integration von
Migranten oder zum Wohnungsmarkt, zur Bildungsbeteiligung, zum Ar-
beitsmarkt sowie zum demographischen Wandel.

Far alle, die es genau wissen wollen: Die Stadtteilprofile bieten fiir jeden
der 26 Wiesbadener Ortsbezirke statistische Informationen und Kennzah-
len. Auch fir noch kleinere Gebietseinheiten - die sogenannten Planungs-
rdaume - sind wichtige Daten in Ubersichtlicher Form online abrufbar. Die
unterschiedlichen Indikatoren aus den Stadtteilprofilen kann man sich in
Form einer Karte anzeigen lassen. AulRerdem besteht die Mdglichkeit, ein
»QGebietsprofil“ - eine Zusammenschau aller Indikatoren - zu erstellen.

Birgerumfragen erganzen die Statistiken um subjektive Indikatoren, zum
Beispiel zur Wahrnehmung und Bewertung stadtischer Lebensqualitat. In
der Rubrik Umfragen und Erhebungen werden Umfrageergebnisse bereit-
gestellt.

Last but not least steht ein Grof3teil der Wahlanalysen und Publikationen,
die das Amt flrr Statistik und Stadtforschung in den vergangenen Jahren
erstellt hat als PDF-Version zum Herunterladen zur Verfligung.

Wer noch mehr wissen méchte, kann eine passgenaue Auswertung statis-
tischer Daten anfordern. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Amtes fiir
Statistik und Stadtforschung beraten gerne.

Amt fur Statistik und Stadtforschung
Information & Dokumentation
N Postfach 39 20, 65029 Wiesbaden

) ) @ 0611/31-54 34 | FAX: 06 11/31-39 62

!,';',fﬁ.vff, an\;r L E-Mail: dokumentation@wiesbaden.de
Internet: www.wiesbaden.de/statistik
www.wiesbaden.de/umfrage

www.wiesbaden.de/stadtforschung
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.
Amt fiir Statistik und Stadtforschung _fmm
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http://www.wiesbaden.de/statistik
http://www.wiesbaden.de/umfrage
mailto:dokumentation@wiesbaden.de

	Wiesbadener Stadtanalyse

Sozidemgrahischer Wandel und soziale Lage im Bergkirchenviertel
	Inhaltsverzeichnis
	1. Einleitung
	1.1 Untersuchungsgegenstand, Fragestellungen
	1.2 Datenquellen und Raumbezug
	1.3 Überblick

	2. Gründe und Ziele der Sanierung
	2.1 Sozialstrukturelle Gründe  der Sanierungsbedürftigkeit
	2.2 Sozialstrukturelle Ziele der Sanierung

	3. Bevölkerungsentwicklung und Einwohnerdichte
	3.1 Bevölkerungsentwicklung
	3.2 Einwohnerdichte

	4. Ausländer/-innen und Migranten
	4.1 Ausländische Wohnbevölkerung
	4.2 Nicht-EU-Ausländer/-innen
	4.3 Personen mit Migrationshintergrund
	4.4 Personen mit Migrationshintergrund  aus Nicht-EU-Ländern
	4.5 Veränderungen der Nationalitätenstruktur
	4.6 Aussiedler/-innen und ihre Nachkommen
	4.7 In Deutschland Geborene
	4.8 Zwischenfazit

	5. Altersstrukturelle Veränderungen
	5.1 Ausgangssituation vor der Sanierung  und Prognose
	5.2 Starke Abnahme älterer Menschen
	5.3 Veränderungen bei Kindern und Jugendlichen
	5.4 Veränderungen in den mittleren Altersgruppen
	5.5 Veränderungen des Altersmedians
	5.6 Zwischenfazit

	6. Veränderungen  der Haushaltsstrukturen
	6.1 Privathaushalte 1970 bis 2017
	6.2 Durchschnittliche Haushaltsgrößen
	6.3 Haushaltstypen
	6.3.1 Haushalte mit Kindern
	6.3.2 Alleinerziehende Haushalte
	6.3.3 Ältere Alleinlebende

	6.4 Zusammengefasste Haushaltstypen
	6.5 Zwischenfazit

	7. Bevölkerungsmobilität, Fluktuation und Wohndauer
	7.1 Mobilitätsziffern
	7.2 „Quartierstreue“
	7.3 Selektivität der Umzüge
	7.4 Wohndauer I: NeubürgerInnen
	7.5 Wohndauer II: Langansässige
	7.6 Zusammenhänge mit der Sanierung
	7.7 Zwischenfazit

	8. Bildungsrisiken, Erwerbsstrukturen und Arbeitslosigkeit
	8.1 Kinder mit unzureichendem KT-Besuch
	8.2 Kinder mit unzureichenden  Sprachkompetenzen
	8.3 Kinder ohne Deutsch als Familiensprache
	8.4 Geringqualifizierte
	8.5 Arbeitslosigkeit insgesamt
	8.6 Jugendarbeitslosigkeit
	8.7 Erwachsenenarbeitslosigkeit
	8.8 Zwischenfazit

	9. Armutsquoten - Abhängigkeit  von Transferleistungen
	9.1 SGB II erhaltende Bedarfsgemeinschaften
	9.2 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte mit SGB II - Leistungsbezug
	9.3 Kinderarmut
	9.4 Erwachsenenarmut
	9.5 Altersarmut
	9.6 Armutsquote insgesamt
	9.7 Haushalte mit Wohngeldbezug
	9.8 Zwischenfazit

	10. Zusammenfassende Bewertungen
	Publikationsverzeichnis



